beſtätigen auch bereits, 


für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden 
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Das Schangericht in Paris. 
Über den Kriegsrat, der in Paris am 
Montag und Dienstag dieſer Woche abgehal⸗ 
ten worden iſt, waren in der franzöſtſchen, ita⸗ 
lieniſchen und engliſchen Preſſe die verſchieden⸗ 
ſten Angaben verbreitet. Bald ſollte es ſich 


um die Abſicht hamdeln, die Bedingungen für 


die Herſtellung der einheitlichen Front, d. h. 
für die Kriegserklärung Italiens an Deutſch⸗ 
land und ſeine Zuſtimmung zur Bildung eines 
zuſammengewürfelten Reſervekorps, zu erör⸗ 
tern und feſtzuſtellen. Dann hieß es wieder, 
zu den Gegenſtänden der Konferenz gehöre ein 
engerer Zuſammenſchluß der Verbündeten für 
wirtſchaftliche und finanzielle Fragen während 
der Kriegszeit oder darüber hinaus zur künf⸗ 
tigen Bekämpfung des deutſchen Handels. End⸗ 
lich war auch davon die Rede, daß fich die an 
der Konferenz beteiligten Mächte über etwaige 
Friedem vorſchläge Deutſchlands und feiner 
Verbündeten zu verſtändigen hätten. Alſo 
ein buntes Durcheinander von Gegenſtänden, 
von denen jeder einzelne für ſich Stoff genug 
für monatelange Beſprechungen bieten würde. 
Außer den erſten Diplomaten nahmen auch 
die oberſten Heerführer teil und neben den 
ei europätſchen Großmächten — Japan 
int im Hintergrunde geblieben zu ſein — 
en auch die kleinen Staaten Belgien, Por⸗ 
iugal, Serbien und Montenegro vertreten. 
Zwischen gegenfeitigen Beſuchen und Gaſto⸗ 
reien ſchoben ſich kurze Ausſchußfttzungen und 
erliche Beratungen aller Delegierten ein. 
dem Ganzen ſchwebte der Geiſt des eitelen 
Poincars und des geſchäftigen Briand, wie 
überhaupt die Zuſammenkunft in den 
Formen eines großen Kriegsrats mit möglichſt 
viel äußerem Trara von Frankreich betrieben 
worden war. 
Daß die ganze Veranſtaltung viel mehr auf 


moraliſche Wirkung als auf die Löſung prakti⸗ 


cher Fragen, die den vielbeklagten Mangel an 
Anheitlichkeit der Intereſſen, Ziele und 
militäriſchen Operationen innerhalb der Koa⸗ 
Uition betreffen, eingeſtellt war, geht aus der 

itteklung hervor, die unmittelbar 
Schluß der Konferenz über die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe an die Preſſe gegeben wurde. Vier 
Punkte werden darin hervorgehoben. Erſtens 


ſeien die Maßregeln „beſtätigt“ worden, die 


ergriffen ſeien, um „eine Einheitsaktion an 
5 Einheitsfront zu verwirklichen“. Zweitens 
von einer demnächſt in Paris zuſammentre⸗ 
Feine Wirtſchaftskonferenz die Rede. die die 
Dura ment. wirtſchaftlichen Geſichtspunkte 
ter Auen, ſoll. Drittens wird ein permanen⸗ 
Wege sſchuß in Paris eingeſetzt, der Mittel und 
90 RR Verhinderung der feindlichen Zufuh⸗ 
bdeſchloſf findig zu machen hat. Viertens wurde 
anden das Zentralamt für Frachten in 
Möglichtet der Richtung auszubauen. daß nach 
90 18 der Frachtraumnot und den hohen 
wohlfeite Einhalt getan wird. Alſo lauter 
uf Zur etungen und Vertröſtungen 
dungen, dert ft, aber keine großen Entſchei⸗ 
. Bee egenes Flickwerk, nicht ganze Ars 


bort. 1 
der ft die Phraſe von der 
Verwiretbtzung der Einheitsfront nach acht⸗ 


Eden d in dem faſt alle Fron⸗ 
nk itäriſchen Überlegenheit der 
Gegner DEE wurden. Italieniſche Blätter 
. 15 falten 
Standpunkt in Paris une del. d . 
daß Italien 515 bei „einem“ Kriege bewenden 
ra, Auch er ſpricht von einer vom 
— Die erſt 25 2 8 1 
a mie e Tat umgeſetzt 
Sinn der ganzen Anternehmn 

Einige Dutzend von Würdenträgern en 
Oder acht Staaten zu wenigen Veratumgsftun- 
den in Paris zuſammenkommen mußten, ent⸗ 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezuespreis bei den 


monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


die Schrift 
. Unbenußte Ein 


nach Paris erwarten. 


zeiger für 


taiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monattich 84 Pig., ohne Zuſteflungs gebühr; ⸗Geſuche. Wahnu zeigen, An- und Berlänfe 10 Pf, (für anıtlihe Anzeigen, alle Anzeigen 
Poſt j Gelee m. SR ne IR 8 5 i 5 155 Eee e 8 15 9 2 5 Anzeigen mit 4 
55 5 ; 115 vorſchrift 2 Im Reklame 0 ie Zeile 5 „Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg. ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 ME, nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


(Charner Yreſee) 
Thorn, Sonnabend den 1. April 1916. 
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N annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben, 
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Stadt und Land. 


eigengreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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leitung oder Geſchäftsſtelle zu tene Bei Einſendu 
ab ne werden nicht aufbewahrt, unverlangte 
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Berlin den 3. März. (W. T. B) 
Großes Hauptquartier, 31. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

In vielen Abſchnitten der Front lebte die beiderſeitige Artil⸗ 
lerietätigkeit während des Haren Tages merklich auf. — Weſtlich 
der 59 5 wurden das Dorf Malancourt und die beiderſeits an⸗ 
ſchließefden franzöſtſchen Verteidigungsanlagen im Sturm genom⸗ 
men. 6 Offiziere, 322 Mann ſind unverwundet in unſere Hand ge⸗ 
fallen. Auf dem Oſtufer iſt die Lage unverändert. An den fran⸗ 
zöſiſchen Gräben füdlich der Feſte Douaumont entſpannen ſich kurze 
Nahkämpfe. — Die Engländer büßten im Luftkampf in der Gegend 
von Arras und Bapaume 3 Doppeldecker ein; zwei von ihren In⸗ 
ſaſſen ſind tot. Leutnant Immelmann hat dabei ſein 13. feindliches 
Flugzeug abgeſchoſſen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Die Ruſſen beſchränkten ſich auch geſtern auf ſtarke Beſchießung 

unſerer Stellungen an den bisher angegriffenen Fronten. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


erwecken, nachdem die Hoffnung auf die ent⸗ 1 N 


ſcheidende große e 5 75 9 Winſton Churchill 

Heerſäulen vom franzöſiſchen Boden verdrän⸗ M Oberftleutnant beförder! i 

gen holte, darch die Schlacht bei Heabun iſt vom Major zum Oberſtleutna fördert worden 
Cadorna an der franzöſiſchon Front. 


grauſam enttäuſcht worden iſt. 857 
* * Nach Pariſer Meldungen der Mailänder Blätzer 


* 
5 . zeifte General Cadorna am Mittwoch Morgen im 
Eine neutrale Preßſtimme. Kraftwagen nach Neims zur Beſicht der dor⸗ 


1 
Über den Eindruck der Pariſer Konferenz tigen Front. Der Tag feiner Nüickehe nal Italjen 
bei den Neutralen ſchreiht das „Berner Tage⸗ iſt unbeſtimmt. 5 


blatt“ u. a.: Die Wirkung werde eine ganz 5 2 WR: 
andere fein, als die geſchickten Negiffenee in Die Kämpfe im Oſten 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Aus dem Satz, den Krieg 
bis zum Siege der gemeinſamen Sache fortzu⸗ 

ſetzen, würden die Neutralen wirklich nicht das Ankh wird aus Wien vom 30. März 
Bewußſein dor Kraft, wohl aber die Gewiß⸗ gemeldet: 
heit herausleſen, wem die Schuld zufalle, daß Nuſſiſiher Krörgsſchantplaß: 
a Krieg immer noch kein Ende \Stelfenmeife Vorpoſtenkämpfe. 

nehme. Die Zentralmäigte hätten ihre Bereit⸗ t & 4 
wilfigleit zum Frieden, falls der Feind die don Hofe N 
militäriſche Lage anerkenne, klar und deutlich x 

ausgeſprochen und die Pariſer Konferenz lehre, Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

daß niemand mehr den Deutſchen berechtigte, Der amtliche ruffiſche Heeresderſcht vom 
Vorwürfe machen dürfe, menn fe jezt an die 's. In der egen den Düne 

volle Ausnutzung ihres Sieges dächten. Vor an. Südlich von Dhbnaburg nweſſe heftiges 
allem aber ſei ein größeres Eingeſtändnig der Arrillerieſeuer. In der des les 
Unterlegenheit und zwar der Entente. die nach] Sees warfen wir den Feind aus dem üdlichen Teil 
einem zweijährigen Kriege mühſam nech einer .; ; 1 ngriſt du 

Einigkeit in den Aktionen ſuche, kaum denkbar. en d- Aena fete weise def 
fie e e ee ee Die Day So 
ſicherheit der deutſchen politischen und lis Fel Poftens RR warfen ihn aus feinen 
riſchen Leitung aus, die genau wiſſe. was fie N ch n loben auf d 


wolle und die Mittel habe, ihrem Willen Gel⸗ des Kanals. Feindliche Flieger warfen Bomben 
tung zu verschaffen. in der nd der a und Luninvec 
“ (55 Mlometer nor 0 inst). 
7 Auf der Front der mittleren Serypa wieſen w 


Ver de 8 Gräbe 

naten 15 zeit, e n See Hi 

Gingssesten. dealer 1 

e Aserall, ni nt = a 
n 

U 


ondern auch in li Gegend, be⸗ 
5 das Eis der fe und Sn mi e 


der und fast an den Kern auf. Das 


Die Kämpfe im Weſten. 


Parifer Beſorgniſſe wegen Malancourt. 


Vor 
“, ehr dicken 0 auf den 
ee ee e 


eg ber er en und 5 Bra 
anzoſen orungen un e verzweifelten > S 
1 25 b ee Me das ae e Die waſſiſche Offenſtve im Abflauen. 
ceurt⸗ Vorwerk, zurüdgewieſen wurden, ten Aus Peteroburg wird Aber 
die Bazifer Optimiſten von geen eanſtere Belag: Die Tot acht Tagen anbausınke 
niſſe wegen des itzes der Straße nach Bechin⸗ t und zum Sbellungekat 
court, ſowie die rbungen, die weitere taktiſche 
Ausnüͤtzung des deutſ 


chen ianes für den 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeit 
anufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


ig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Poſtgeld für die Nüdjendung beigefügt iſt. 
r ———: EOTERTEIET TEE EESTEEREU TEEN, 
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ſchmelze TE nun auch auf der Poleſtefront ein Still⸗ 
ſtand eingetreten. Dieſe Zeit wird von den Ruſſen 
verwendet, ihre Formationen zu ergänzen und org 
Front auszubauen. 


* “ 
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Der italieniſche Krieg. 

Der Föſterreichiſche Tagesbericht 
vom 30. März meldet vom 

itaſieniſchen Kriegs ſchauplahe: 

Im Görziſchen wurde wieder Tag und Nach? 

haßtig gekämpft. Am Brückenkopfe traten beider 
ſeits ſtarke Kräfte ins Gefecht. Unſere Truppen 
nahmen 350 Italiener, darunter 8 Offiziere, gefang 
gen. Im Abſchnitte der Hochfläche von Doberds 
ift das Artilleriefeuer äußerſt lebhaft. Auf den 
Höhen öſtlich von Selz wird um einige Gräben 
weiter gerungen. Ein Geſchwader unjerer Seeflug 
zeuge belegte die feindlichen Batterien an der 
Sdobba⸗Mündung ausgibig mit Bomben. Im 
Fella⸗ und Plöcken⸗Abſchnitte, der Dolomiten franz 
und bei Riva Geſchützkämpfe. { 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Zum Flieger⸗Angriff auf Benekien 
wird aus Rom gemeldet: Im Laufe des feindfiien 
Luftangriffs auf Venetien am 27. März morgens 
wurden ſechs Perſonen leicht verwundet. 

Nene italieniſche Generale. 5 
Laut „Basler Nachrichten“ kündigt das Amte 
Matt der ktalieniſchen Regierung die bevorſtehen 
1 von 10 neuen Generalleutnamis, 
15 neuen Beneralmajoren und 15 Oberſten an. 
4 * * * EL 
Dom Balkan⸗Kriegsſchaupkstz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 30. März meldet vom 


lüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine Ereigniſſe. - 4 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſlabes. 
von Hoefer, Feldmacſchalleutnant. 


Deutſcher Einſpruch in Athen. 

Nach Meldung des Mailänder „Secolo“ hat eine 
Abteilung engliſcher Marinefoldaten deutſche und 

erres e Kapitäne von demobiliſterten im 
. Be von Patras liegenden Schi 
verhaftet. en dieſen neuen Gewaltatt der . 
länder hat die deutſche e ie die „Volt 
erfährt, in Athen Proteſt eingelegt. 


Die erfolgreiche Beſchießung Salonilis 
durch ein deutſches Flugzeuggeſchwader. 


Rice den 5 von Saloniki und das eng⸗ 
iſch⸗franzöſtſche Lager in der Nähe der Stadt bom⸗ 
bar er s wurden 800 Bomben abgeworfen, die 


ichten einen Angriff gegen die deutſchen Flugzeuge; 
hr Versuch blieb jedoch ergebnislos. Vier von bei 


Der türkische Krieg. 
Weiche über die Erbeutung türkischer 
sonen in Perſien. 
Wie die Agentur Milli meldet, behaupten die 


zu 3 5 in ihtem amtlichen Bericht vom 18. März, 


ich. Die erbeuteten 

d alles ſehr alte, den Perſern gehörige 

Kanonen. Während der Operationen in Perſien 

ben wir keine einzige verloren, wohl aber den 
mehrere Goſchücße abgenommen. 

“= * 


Die Kämpfe ur Gee. 
Engler Bevicht uber den Sesdampf bei WER, 
zelt wit: Alle uni 


e, die an den Unternehmmmgen gegen Wr 
de Küſte beteiligt waren, find jest zurück⸗ 
rt bis auf den Torpedabosteze de „Me⸗ 


itton in Perſien acht ae Kanonen erbeutet. 
Die u € Mt 
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| 
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Duſa“ der untergegangen iſt, nachdem Ne Beſatzung r Kart vorkäufic auch Uben den 31. März] Verengungen der verschiedenen Gemelndevrr⸗ 


ihn verlajfen hatte. Während unſere Torpedoboots⸗ 
s ter mit den feindlichen Vorpoſtenſchiffen bes 
ſchäftigt waren, wurden fie von Fliegern ange⸗ 
geiffen. Sie haben jedoch keinerlei Schaden er⸗ 
itten. 
feindlichen Patrouillenbooten ſind folgende Gefan⸗ 
gene eingebracht worden: 4 vom „Otto Rudolf“ 
fund 16 von der „Braun eig“. — Am Sonnabend 


Abend ſind unfer 

von deutſchen obootszerſtörern geſtoßen. 
Einer von dieſen Zerſtörern iſt vom Kreuzer „Kleo⸗ 
patra“ ge t und in Grund gebohrt worden. 


Von der wurde niemand gerettet. 
Hierzu iſt zu bemerken: Es handelt fi 
Torpedoboot, daß nach der deutſchen amtlichen Be⸗ 
tmachung von dem Vorſtoß zur Verfolgung der 
ſchen Schiffe nach dem Fliegerangriff am 
25. März nicht zurückgekehrt iſt. 


Das Gefecht mit dem deutſchen Hilfskreuzer „Greis“, 

gische Preſſe a 
Greif“ und der „Alcantara“ für 
matiſchſten Ereigniſſe des bisherigen 
„Morning Poſt“ gibt folgende Dar⸗ 


zwischen 
eines der 
Seekrieges. 


um das Mark, 


1916 für den in der Novelle feſtgeſetzten Ter⸗ 
min hinaus bis auf weiteres inkraft. 
— Dem deutſchen Roten Kreuz fließen von 


Von den durch unſere 1 verſenkten Deutſchen aus dem Auslande fortgeſetzt erheb⸗ 


liche Mittel zu. In letzter Zeit ſandten 


Deutſche aus Chicago über 65 500 Mark, aus 


en Kreuzer auf eine 3 Santos 3000 Mark, aus Lima 36 000 Mark, 


aus Chile über 59 000 Mark, aus Madrid über 
4600 Mark, aus dem Haag 3000 Mark, aus 
Nicaragua über 1000 Mark, aus Caracas 8200 
aus Tientſin über 4400 Mark, aus 
Mexiko 3000 Mark, aus Pelotas 6000 Mk. uſw. 

— Die Einigkeit, die ſeit Kriegsbeginn 
n der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung herrſchte, hat geſtern einen Riß erhalten. 
Während die Sozialdemokraten dem erſten 


erklärt den Heldenkampf Kriegsetat ihre Zuſtimmung gaben. lehnten 


fie geſtern den zweiten wegen Gaspreiser⸗ 
höhung ab. 


ſtellung: Die britiſchen Patrouillen hatten bereits a —z—8—2 


Die Nachricht erhalten, daß ſich ein zweifelhaftes 
Schiff in der Nähe bewege; aber der „Greif“ paßte 
nicht auf die Beſchreibungen. Augenſcheinlich hatte 
er während der Fahrt | 
Nach dem Anrufe durch die „Alcantara“ müſſen die 


Deutſchen gleich gewußt haben, daß es aus 9 und der 


daß in kurzem weitere Kriegsſchiffe erſcheinen 
müßten. Flucht war unmöglich. Das Gefecht ging 
dann beim vollen Tageslicht vor ſich. Beim Ma⸗ 


ſein Ausſehen verändert. 


Die preußiſche Regierung und die 


Selbſtverwaltung. 
In der Herrenhausſitzung am Mittwoch keilte 
Berichterſtatter zum Etat Graf Seidlitz⸗ 
Sanbreczki mit, daß die Haushaltkommiſſton ji 


auch mit der Überlaſtung der nachgeordneten 


nöprieren gerieten beide Schiffe fg nahe aneinander, Staats⸗ und Kommunalbehörden durch zu vieles 


daß man darauf gefaßt war, zu entern un 
Handgemenge eine Entſcheidung 
Man glaubte ſich ſchon des Sieges ſicher, als ein 
Schuß des „Greif das Steuer der „Alcantara“ un⸗ 
brauchbar machte. 
Torpedo aus nächſter Nähe ab, der traf. 
zeitig aber wurde auch der „Greif“ durch ein in 
ſeine Mitte einſchlagendes Geſchoß zum Sinken ge 
bracht. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Schuß von 
einem zu Hilfe eilenden leichten 


d im Regieren und die Anforderung von Berichten be⸗ 
e ſchäftigt habe. Der Miniſter habe unter dem 18. 


März einen Erlaß zum Schutze der Selbſtverwal⸗ 


Der „Greif“ ſchoß nun einen tung herausgegeben, und die Kommiſſion habe 
Gleich⸗ dem Miniſter für den geradezu klaſſiſchen Erlaß 


ihren Dank ausgeſprochen. Dieſer Erlaß iſt eine 
Rundverfügung an die Regierungs- oder Ober⸗ 


reuzer aus großer präfiventen, und regelt die Stellung der Staats⸗ 


Entfernung aßgeſchoſſen war. Der „Greif“ befand auffichtsbehörden zur Selbſtverwaltung. Er hat 


ſich aber bereits in ſehr ſchlechtem Zuſtande. Ein 
deutſches Unterſeeboot war auf dem Kampfplatze 
nicht anweſend. Der „Greif“ war kein kleines 
Schiff, ſondern hatte 900010 000 Tonnen. 


Verſenkte Schiffe. 


folgenden Wortlaut: 
Wenn Städte, Landgemeinden, Kreiſe 
Provinzen in dieſem Kriege im Dienſte des Vater⸗ 


landes Vorbildliches geleiſtet haben, wenn ſte ſich 
der im Kriege hervorgetretenen Notwendigkeit zu 


zie Neuter meldet, iſt der Dampfer „Kilbege“ gemeinſchaftlichem Ausbau unſerer Volkswirtſchaft 


am 1. März verſenkt worden. Der Dampfer „Sa⸗ 
binia Weſtoll“ iſt geſunken, die Mannſchaft ges 
rettet, aber der Maſchiniſt verwundet. Nach einer 


anpaſſen und zahlreiche neue Aufgaben auf dem 
Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege übernehmen 


Lloydmeldung ift der ruſſiſche Schoner „Ottoman“ konnten, ſo danken fie das jener Kraftquelle, die 


eſunken; der Schiffer und 9 Mann find gerettet, — vor einem rhundert 
’ 


Beim Untergang des holländiſchen Dampfers 
„Duiveland“ it die ganze Beſatzung gerettet 
worden. 


gleichfalls in ſchwerer 
Zeit, durch die preußiſche Städteordnung erſchloſſen 
und von da aus den andern öffentlichen Körper⸗ 


Der „Daily Telegraph“ meldet: Der engliſche ſchaften zugeführt worden tft — der Selbſtverwal⸗ 
Weſtindien⸗ahrer „Salibig“ (3000 Tonnen) wurde tung. Niemals hätte es dieſen Körperſchaften ge 


verſenkt, wahrſcheinlich im Mittelländiſchen Meere. lingen können, 


Auch der engliihe Dampfer „Spartan“ wurde 


borpediert. 


Zum Untergang 
des franzöſiſchen Hilfskreuzers „Provence“. 


Aber 3000 Mann umgekommen. 


den gewaltigen Aufgaben des Krie⸗ 
ges in ſolchem Maße gerecht zu werden, wenn 
ihnen nicht die Selbſtverwalkung die Möglichleit 


freier Entſchließung und das ſtärkende Bewußtſein 
Jeigener Verantwortung gegeben hätte. 


Darum 
muß es die Aufgabe der Staatsregierung ſein, in 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Genf unter dem den Gemeinden und Gemeindeverbänden weiterhin 


80. März: Wie wir von zuperläſſ 
Paris hören, gibt man im franzö 
miniſterium jetzt offen zu, daß an Bord des am 
26. Februar im Mittelmeer verſenkten franzöſiſchen 
Hilfstreuzers „Provence“ 4000 Mann waren. Die 
Beſatzung der „Provence“ jest ſich zuſammen aus 


15 Seite aus das koſtbare Gut der Selbſtverwaltung zu wahren 
ſiſchen Marine⸗ und nach Möglichkeit zu mehren. 


Wie ſich Art und Umfang der Gemeindeaufſicht 
einer geſetzlichen Begriffsbeſtimmung entziehen, jo 
kann es auch nicht meine Aufgabe fein, dieſe Auf⸗ 


dem Stab der 3. Kolonial⸗Infanterle⸗Armee, dem ſicht durch allgemeine Anordnungen zu regeln. 


3. Batgillon, der 2. Kompagnie des 1. Bataillons, 
der 2. Maſchinengewehr⸗Kompagnie und noch einer 
anderen Kompagnie. 206 Überlebende wurden na 


Malta gebracht und ungefähr 400 Gerettete nach Selbſtverwaltung auf dem 
Der übrige größte Teil der Beſatzung if Serbſtverantwortung, jo muß die Aufſicht bei allen 


Milos. 
untergegangen. 


Vielmehr gilt es, den Geiſt dieſer Aufſicht dem 
Geiſte der Selbſtverwaltung anzupaſſen. Ruht die 
ethiſchen Boden der 


ihren Maßnahmen von der Achtung vor der Vers 


Die holländiſche Schiffahrt wieder aufgenommen. antwortlichkeit der Gemeindꝛorgane ausgehen und 


Aus Rotterdam wird vom Donnerstag gemeldet: 
Heute find zum erſtenmale wieder die niederlün⸗ 


auf ihre Stärkung abzielen. 
Dies vorausgeſchickt, mag hier im einzelnen auf 


diſchen Schiffe ausgefahren. Im Laufe des Tages diejenigen Obliegenheiten der Aufſichtsbehörden 
fuhren elf aus, abends werden noch einige folgen. hingewieſen werden, die Beſtätigungen, Genehmi⸗ 


Maßregeln zum Schutz der holländiſchen Schiffahrt. 

Das holländiſche Marinedepartement teilt mit: 
Die von der Regierung angekündigte Maßregel, die 
niederländiſchen Handelsſchiffe auf der Noute 


gungen, Beſchwerden, Nachforſchungen oder An⸗ 
regungen zum Gegenſtande haben. 

Bei Beltätigungen gemeindlicher Wahlen darf 
die Aufſichtsbehörde nicht von der Frageſtellung 


Noordhinder Galloper Bank von zwei Schlepp⸗ ausgehen, ob der Gewählte nach ihrer Auffaſſung 
booten eskortieren zu laſſen, um ſie gegen ver⸗ der rechte Mann für den Poſten ſet, auf den er 


ankerte Minen zu ſchützen, wird am Sonnabend, den 
1. April, in Wirkſamkeit treten. Die Schleppboote 
„Titan“ und „Simſon“ werden am Morgen 2 0 5 


geſtellt werden ſoll, ſondern von der anderen 
Frageſtellung, ob die Wahl mit der Verantwor⸗ 


Tages um 6 Uhr von einem eine Meile nördlich tung der zu wählenden Körperſchaft überhaupt 
des Noordhinder gelegenen Punkte ausfahren und verekabar und vom Standpunkt des Staatswohls 


die Schiffe bis zu einem Punkte 
56 Minuten 5 Sekunden nördlicher Breite und 
2 Grad 2 Minuten 5 Sekunden öſtlicher Länge von 
Greenwich, alſo ha drei Seemeilen von der 
nördlichen Galloper 

Dort werden die Schleppboote vor Anker gehen, und 
ſie werden noch einmal nachmittags von dort aus 
wieder nach ihrem Ausgangspunkt zurückkehren. 


— —2W——— 


Deutſches Reich. 

5 Berlin, 90. März 1916. 
— Ein Gnadenerlaß des Kaiſers für Elſaß⸗ 
Lothringen ordnet weitere Niederſchlagungen 
von Strafverfahken und Straferlaſſe gegen 
Kriegeteilnehmer an. 

— Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat 
am Dienstag Nachmittag Konftantinopel wie⸗ 
der verlaſſen. 

— In der Bundesratsſitzung vom Donners⸗ 


tag gelangten zur Annahme: Der Entwurf 


einer Bekanntmachung, betreffend den Abſatz 
von Kaliſalzen, der Entwurf einer Bekannt⸗ 
machung über Preisbeſchränkungen bei Verkäu⸗ 
fen von Web⸗, Wirt und Strickwaren 
Entwurf einer 
Anderung des Süßſtoffgeſetzes vom 7. Juli 
1902. 

— Nach einer in der heutigen Bundesrats⸗ 
ſizung angenommenen Verordnung bleiben die 
in der Novelle zum Kaligeſetz vom 7. Septem⸗ 


ber vorigen Jahwes feſtgeſetzten Inlandspreiſe 


der 51 Grad erträglich erſcheint. 


Bei der Genehmigung von Gemeindebeſchlüſſen 
ſoll die Aufſichtstätigkeit auf die Prüfung der 


Boje gelegen iſt, eskortieren. Übereiaſtimmung der Beſchlüſſe mit den geſetzlichen 


und den neben den Geſetzen geltenden Beſtimmun⸗ 
gen beſchränkt bleiben unbeſchadet der beſonderen 
ſtaatlichen Intereſſen, die bei der Aufſicht über die 
Gemeindeftnanzen obwalten, oder die durch bie 
Gewährung ſtaatlicher Zuſchüſſe zur Erfüllung ge⸗ 
meindlicher Aufgaben gegeben find. 

Beschwerden gegen die Gemeindeverwaltungen 
ſollen von der Aufſtchtsbehörde einer Bericht⸗ 
erſtattung durch die Gemeindebehörden dann nicht 
unterworfen werden, wenn ſich ſchon aus dem Ins 
halt ergibt, daß die Gegenſtände der Beſchwerde 
dem Gebiete der reinen Selbstverwaltung ange 
hören, und daß vom Standpunkte des Staatswohls 
kein Intereſſe an einer Aufklärung des Tatbeſtan⸗ 
des vorhanden tft. Vielmehr ſoll in ſolchen Fällen 
der Beſchwerdeführer dahin beſchieden werden, daß 
für die Aufſichtsbehörde kein Anlaß zur Auf 
klärung oder zum Eingriff gegeben ſei. 

Auf Preſſemeldungen oder auf Gerüchte hin iſt 


5 und der nur dann Bericht durch die Auffichtsbehörde einzu⸗ 
Bekanntmachung, betreffend fordern, wenn die Angaben ernſthaft eriheinen 


und der Fall beſondere Wichtigkeit beanſprucht. In 
dieſen und ähnlichen Fällen wird ſich übrigens 
häufig der Weg telephoniſcher oder perſönlicher 
Aufklärung empfehlen. 
Anregungen allgemeiner Natur werden ſich am 
uctbariten erweiſen, wenn fie ſich an die freien 


und? 


Hoban, In 


Lund latzten Male 


bände, insbeſondere die der Städtetage, Amtsver⸗ 
bände u. f. f. richten und dieſen zur Erörterung 
und Prüfung überwieſen werden. 

Bei Beobachtung dieſer Winke wird das Ver⸗ 
trauensverhältnis, das zwiſchen Auſſichts behörde 
und Gemeinde oder Gemeindeverband obwalten 
muß, an Zuverläſſigkeit gewinnen. Zur Pflege 
dieſes Vertrauensverhältniſſes iſt die dauernde 
perſönliche Fühlung zwiſchen den Vertretern der 
Gemeindekörperſchaften einerſeits und der Auf⸗ 
ſichtsbehörde andererſeits unerläßlich. 

Ich lege den größten Wert darauf, daß die vor⸗ 
ſtehende Verfügung zum Schutze der Selbſtverwal⸗ 
tung gerade in den jetzigen Zeiten angeſtrengter 
gemeinſamer Tätigkeit für das Wohl des Staates 
von allen Gemeindeauſſichtsbehörden ſtreng ber 
achtet wird. 8 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ file das 
2. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land» und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn fie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet fie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2,25 M., 
monatlich 80 Pfg. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. April. 1915 Niederlage der 
Sranzofen bei Quneville, 1910 F Profeſſor Andreas 
chenbach bekannter Maler. 1907 f Dr. E. Gregr, 
80 er ungtſchechen. 1874 * Prinz Karl; 
ohn Königs Ludwig III. von Bayern. 1869 
General Stolzmann, Chef des Generalſtabes der 
Sachſen⸗ Südarmee. 1851 Herzog Bernhard von 
Sachſen⸗Meiningen. — * General von Mudra, deut: 
cher Armeeführer. 1848 Kriegserklärung Königs 
[bert von Sardinien an Sſterreich. 1815 * Fürſt 
Bismarck, erſter Kanzler des neuen deut 7 
Reiches. 1810 Vermählung Napoleons I. mit der 
Erzherzogin Maria Luiſe von Sſterreich. 


Thorn, 31. März 1916. 
— e der Ehre gefallen) 


find aus unſerem 
bert 


Schlacht be 
beſtattet iſt. ; 
Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt der Leutnant und Regts.⸗Adjutant Hans⸗ 
Georg Schreder aus Danzig (Inf. 18). — Mit 
dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe würden aus⸗ 

eichnet: Leutnant d. R. Friedrich Hodam, 
er Wee ber Bi Sohn des Yabrikbejigers 


K 


ers der Firma Hodam u. ler in 
anzig; Vizewachtmeiſter d. R. Georg anke 
(Pion. 23), Sohn des Deichhauptmanns Manke in 
Applinken, Kreis Marienwerder; Gaſtwirt Dom⸗ 
browski aus Debenz, Kreis Graudenz; Gefreiter 
Franz Staubach aus Wilhelminental bei Lauen⸗ 
urg (Inf. 176); Sergeant d. R. Otto Wartt⸗ 
mann und eee e e ee Franz 
Warttmann, Söhne des em. Lehrers Wartt⸗ 
mann in Thorn. 

An das Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 in 
Roſenberg find folgende Auszeichnungen ver⸗ 
liehen worden: Rittmeiſter Gericke a das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe mit Schwertern des 
bergiſchen Friedrich⸗Ordens; Oberleutnant Hen⸗ 
ning das Ritterkreuz 2. Klaſſe mit Schwertern des 
Württembergiſchen Friedrich⸗Ordens. Die Württem⸗ 
bergiſche Verdienſtmedaille wurde verliehen an: 
e Klein, Offizierſtellvertreter 

enzel und Vizewachtmeiſter Renck. 

— (Die Aufnahme Prüfung am 
hieſigen katholiſchen Lehrerſeminar) 
haben beſtanden: Bruno Behrendt⸗ 11 0 
Georg Böniſch⸗Berlin, Alfons Dickmann⸗Thorn⸗ 
Mocker, Hans Faby⸗Thorn, Richard Garske⸗Thorn, 
Paul Gorny⸗Laadsberg a. W., Leo Jackowski⸗ 
Thorn, Paul Kirtzeck⸗Berlin, Julius Kopagski⸗ 
Neumark, Leo Krykant⸗Strasburg, Edwin Kühns⸗ 
Thorn⸗Mocker, Franz Nather⸗Poſen, Fritz Raſch⸗ 
Berlin, Leo Roſtan De) oſeph Schul 
Thorn, Ernft Stankowski⸗Wartenbur (offer. 5 

rner Stoller⸗Thorn, Benno Talaska⸗Culm, 
Anton Würz⸗Gollub, Paul Ztelinski⸗Strasburg. 
Der Volksverein für das kathol. 
Deutſchland) veranſtaltet am . den 
2. April, abends 6% Uhr, im 1997 Saale des 
Viktoriaparks einen ar or rag über den 
östlichen und weſtlichen Kriegsſchauplatz zugunſten 
des rner Soldatenheims. Der Eintr hal 
der für Mitglieder oe für iR ieder 
80 Pfg. beträgt, ermöglicht eine recht zahlreiche Be⸗ 


e 

— (Konzert im Ziegeleipark.) Am 
Sonntag konzertiert im Ziegeleipark die Kapelle 
des badiſchen Leibdragoner Regiments 20, bei 
a etter im Garten. Das Programm 
enthält u. a. Stücke aus den Opern „Stradella“, 


ürttem⸗ 


„Rigoletto“, „Regimentstochter“, das Lied für 
Trompetenſols „Stolzenfels am Rhein“, den 
Walzer Mondnacht auf der Alſter.“ 


— 


(Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht als Volksvorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen zum 13. und 1 e 
auf allgemeinen Wunſch „Wie einſt im Mai“, der 
Schlager der Spielzeit, in Szene. Sonntag Nach⸗ 
mittag 8 Uhr wird zu ermäßigten Preiſen zum 8. 
ermanns „Heimat“ gegeben 


mit Fräulein Eva Gühne vom Stadttheater Brom⸗ 
berg als Gaſt. Abends 7% Uhr folgt die 2. Auf⸗ 
führung von „Polniſch: Wirtſchaft“, das geſtern 
einen außerordentlichen Erfolg bei ausverkauftem 
Hauſe hatte. Dienstag geht neu einſtudiert 
Schillers „Don Carlos“ in Szene. i 
(Ein tödlicher Anfali) ereignete ſich 

as früh 7% Uhr auf dem Bauplatz der Firma, 
Drewitz an der noch in der Anlage begriffenen 
Hindenburgſtraße. Hier wird zurzeit eine Aus⸗ 
8 8 ür das Fundament eines Ausſtellungs⸗ 
ſchuppens für landwirtſchaftliche Geräte vorgenom⸗ 
men. Für die Eckpfeiler mußte der Schacht in Tiefe 
von 3—4 Meter gegraben werden. Leider war die 
Verſteifung, die für feſtes, verwachſenes Erdreich 
berechnet und ſtark genug geweſen wäre, bei dem 
aufgeſchütteten Boden nicht ausreichend. Es ers 
7 ein Erdrutſch, wodurch der in der Tiefe ar⸗ 
beitende 17 Jahre alte Max Zuchowsti, Bergſtraße 
Nr. 49 wohnhaft, verſchüttet wurde. Die ſogleich 
R uerwehr unter Leitung des Herrn 
berleutnant Hannemann grub den Verſchütteten 
aus und ſtellte eine halbe Stunde lang Wieder⸗ 
belebungsverſuche an, die jedoch erfolglos blieben; 
ein hinzugezogener Feſtungslazarettarzt konnte nur 
den Tod feſtſtellen. Die Leiche iſt vorläufig bis zur 


— 


W der gerichtlichen Unterſuchung in der 
ſtädtiſchen Leichenhalle untergebracht. 
— (Einbruchsdiebſtahl.) In der Nacht 


heute wurde im Rathaus⸗Automaten mittelſt 
Rachſhli el eingebrochen. Am Morgen fanden ſich 
vier geöffnete Türen vor. Nur auf Geld ſcheinen 
es die Diebe abgeſehen zu haben. Das ntor 
neben dem Büfettraum war von ihnen in geſchickter 
Weiſe aufgebrochen worden. Würſte, Zigarren und 
Zigaretten wurden von ihnen unberührt gelaſſen, 
dagegen nahmen ſie das Wechſelgeld und außer 
dieſer Summe noch einen Geldbeutel mit 100 Mari 
nebſt einer Heimſparbüchſe an ſich. Ein beſtimmter 
Verdacht wegen der Täterſchaft liegt nicht vor. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 
— ̃ . —̃— 


Kreistag des Landkreiſes Thorn. 


In der heutigen Sitzung des Kreistages wid⸗ 
mete der Vorſitzer Herr Landrat Dr. Kleemann 
vor Eintritt in die Tagesordnung dem verſtorbenen 
Kreistagsmitglied Dommes⸗Mortſchin einen war⸗ 
men Nachruf. Den 0 ſtorbe dem e - 
angehörend, hat der Verſtorbene allein durch dieſe 
Tätigkeit ih ein dauerndes Andenken Seit und 
ſich auch in anderen Amtern in gleicher Weiſe bes 
währt. Der Name Dommes wird im Kreiſe Thorn 
einen dauernden guten Klang haben. 

Die Tagesordnung umfaßte neun Punkte. 1) 
Die Wahlen der Abgeordneten werden als giltig 
EIN. und die Gewählten in ihr Amt einge 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung lag ein gedruckter 


Bericht über den Stand und die Verwaltung der 
Kreiskommunal⸗ Angelegenheiten für 1915 


vor, dem wir 0 entnehmen: Die Ab⸗ 
ſchlteßung unſeres Vaterlandes vom überſeeiſchen 
een hat immer mehr die Notwendigkeit 
ervorgerufen, mit den im Lande vorhandenen Vor⸗ 
räten und den Erzeugniſſen von Landwirtſchaft und 
0 ſorgſam hauszuhalten und eine den wirt⸗ 
chaftlichen Bedürfniſſen entſprechende Verteilung 
ſicherzuſtellen. Es iſt deshalb ein beſonderes Kreis» 
verteilungsamt eingerichtet, das mit den erforder⸗ 
lichen Angeſtellten beſetzt worden iſt und gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Kreiskommunalkaſſe die kriegs, 
wirtſchaftlichen Arbeiten des Kommunalverbandes 
erledigt. in eingehender Bericht hierüber kann 
erſt nach Friedensſchluß gegeden werden; den Us 
fang der 8 kennzeichnet der ape von 
8 040 492 Mark. Für die Unterjtügung der Fami⸗ 
lien der Kriegsteilnehmer, an Zahl etwa 3300, die 
vorſchußweiſe für Rechnung des Reiches erfolgt, 
find bisher 1 489 927 Mark ausgegeben worden. 
Die Mittel hierzu ſind durch vorübergehende Dar⸗ 
lehen von der Königlichen Seehandlung und der 
Kreisſparkaſſe aufgebracht worden. Bei der Kreis⸗ 
art de find für die vierte Kriegsanleihe 1 675 000 
ark gezeichnet worden, d. i. 25000 Mark mehr 
als für die dritte. Die landwirtſchaftlichen Betriebe 
Kae nach wie vor unter dem Mangel an Arbeits⸗ 
äften und e zu leiden, wenn auch die 
erhöhten 1e e für die landwirtſchaftlichen Weng 
uſſſe erhöhte Bareinnahmen brachten. Das Ergeb⸗ 
nis der Ernte wurde durch die Dürre im Berichts⸗ 
jahre beeinträchtigt; die Erträge des Sommer⸗ 
7 8 der Wieſen und des Klees blieben erheb⸗ 
ich unter dem Durchſchnitt. Die Mühlen des 
Kreiſes waren infolge der Knappheit der Brot⸗ 
getreidevorräte gering beſchäftigt. Die Zucker⸗ 
induſtrie blickt auf ein ungünſtiges Betriebsjahr 
den da die erzeugten Zuckermengen weit hinter 
en Zahlen der letzten Friedensjahre zurückblieben, 
ein Nachteil, der durch die Erhöhung der Zucker 
preiſe nur wenig ausgeglichen wurde. Die Ziege⸗ 
leien des Kreiſes 20 10 nach wie vor darnieder, 
da Arbeitermangel und das Ruhen der Bautätigkeit 
die Inbetriebnahme der Werke nicht lohnend macht. 
Den Kleinbahnen des Kreiſes hat der Krieg eine 
weſentliche Vermindrung der Einnahmen gebracht; 
während die an Ihorm—Leibitih noch ins 
Pech reichlicher Überſchüſſe des vorangegangenen 
Geſchäftsjahres 5 v. H. Dividende zur Verteilung 
bringen konnte, iſt die Dividende bei der Kleinbahn 
Culmſee—Melno auf 1 v. H. geſunken. Die Klein⸗ 
bahn Thorn —Scharnau hatte einen Betriebsverluſt 
u verzeichnen. Der Ausbau des Leitungsnetzes 
fü die Überlandzentrale Groddeck kann während 
es Krieges nicht erfolgen, da der Kupfermang 
die Ausführung verbietet. An der Zentrale in 
Groddeck wird unter Zuhilfenahme von Kriegs⸗ 
1 gearbeitet. Die Staatsregierung hat 
ie Beihilfen für den Neſſauer Jan a bewilligt. 
Der Deichverband beabfichtigt, den 
Jahre auszuführen, falls es lingt, 
efangene den Arbeiten er 
1 ö 
und Tieren een. Der Landkreis Thorn 
eſa 


ählung vom 1. Dezember 1910 in den Städten 
Fulmſer und Podgorz 14 249, den Landgeme 


155 808) 
die 


faſt den Bedarf zur Nachpflanzung 
ſſeen. An Gemeinden ſind mehrere 


en 
ndert Bäume, beſonders Apfelbäume 1 
12 eſondere ehe auf 


s wird beabſichtigt, fortan 
die Aufzucht von Sfthäumen zu legen, dis für dig 


——— 


hieſige Gegend geeignet 


0 0 find, Der Kreis | 
Hie 23 Bezirkshebammen; 2 Stellen find ne est, 
ie Anzahl der freitätigen Hebammen im Krelſe 
beträgt 4. Neu angeſtellt iſt die Bezirkshebamme 
Reiske in Groß Neſſau. Im e 1915 wurden 
keine Fürſorge⸗Zöglinge einer Anſtalt Überwieſen. 
Bei dem Sektionsvorſtande der land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft ſind im Jahre 1915 
100, Unfallanzeigen eingegangen. Die als ent 
ſchädigungspflichtig anerkannten Unfälle hatten zur 
Folge: den Tod in 5 Fällen, vorübergehende Er⸗ 
Werbsunfähigkeit in 20 Fällen. Im Jahre 1915 
en zwei Körungen ſtattgefunden; 34 Bullen 
wurden angekört, gegen 118 im Vorjahre. Mit 
Kreiswanderbüchereien find zurzeit 37 rtſchaften 
verſehen. Der Landkreis Thorn 91 dem Weſt⸗ 
Für chen Krüppelfürſorgeverein als Mitglied an. 
Für die Behandlung eines beſſerungsfähigen 
Früppelkindes aus dem Landkreiſe wurden an den 
erein 240 Mark gezahlt. Zur Sicherung ärztlicher 
Hilfeleiſtung bei i Hilfsbedürftiger find 
im 1250 tsanſchlag 800 Mark ausgeworfen. Es 
Wurden keine Anträge auf Beihilfen aus dieſem 
Titel geſtellt. Von der Schweſternſchaft vom Roten 
Kreuz zu Thorn befinden ſich eine Schweſter in 
Luben und zwei Schweſtern in Rentſchlau. Den 
Schweſtern vom Inſtitut der heiligen Eliſabeth zu 
Thorn und Culmſee, die in anerkennenswerter 
Weiſe auf dem Gebiete der 5 900 m tätig find, 
ſind Zuſchüſſe von 200 Mark und 300 Mark gewährt 
worden. Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke in 
rn hat mit gutem Erfolge gearbeitet. Der Kreis 
zahlt einen Beitrag von 200 Mark. Im Kreis⸗ 
Trantenhaufe Culmſee find behandelt 225 Kranke. 
Von diejen find entlafjen: geheilt 129, gebeffert 10, 
ungeheilt 8, geſtorben 24. In der Kreisſparkaſſe 
wurden 118 5 4 635 570 Mark, zurückgezahlt 
4521 095 Mark. Der Geſamtbeſtand iſt um 450 654 


Mark gemadjen, 

Zu den Verluſten der Bahnen tft zu bemerken, 
daß dieſe nur rechneriſch find, da die großen Frachten 
für den Militärfiskus geſtundet worden find. Wann 
die Rechnung darüber gemacht und beglichen wird, 
darüber tät fih heute nichts jagen. Der Bericht 
wird ser enntnis genommen. — 3) Die Kreis⸗ 
parka ſenrechnung für 1914, über die Kreistagsabg. 
Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee berichtet, wir 
genehmigt. — 4) Feſtſtellung des Kreishaushalts⸗ 
führ f für 1916, Wie der ie aus⸗ 
führt, wird der Überſchuß künftig nicht mehr als 
Einnahme in dem Etat aufgehen, ſondern als Be⸗ 
triebsmaſſe (Fonds) beſonders geführt werden. 
Ferner ſollen 34000 Mark aus der Ausgleichsmaſſe 
genommen werden, eine Summe, die 15 jedoch ver⸗ 
tingern wird, da wir an Chauſſeebauten wieder 
mit 15 000 Mark Ersparnis rechnen können. Das 
Steuerſoll aus dem Einkommen wird vorausſichtlich 
um 6000 Mark ſte gen, was jedoch nicht genügt, den 
Verluſt aus den Eiſenbahnen zu decken. Deshalb 

ägt der Kreisausſchuß vor, die Kreisſteuer von 
90 auf 95 Prozent zu erhöhen. Durch dieſe Erhö ung 
wird die bisherige Einnahme nur um 695 Mark 
ih teigert. Der Fehlbetrag von 34 000 Mark wird 
lch noch weiter verringern dadurch, daß die üblichen 
Auſchulfe a den Brieſener Luxuspferdemarkt, das 
Thorner ennen und das Feuerlöſchweſen in 99 5 
Fahre fortfallen. Der Haushalts 
ſchon früher berichtet, wird ohne Deba 
8. 5) Abſchluß einer Geſamtverſicherung mit der 

erwaltung der Weſtpreußiſchen Kriegsverſicherung. 
di ie der Vorſitzer mitteilt, ar der Kreis für 
die Verſicherung allen Kriegsteilnehmern aus dem 
andkreiſe etwa 6000 Mark zu zahlen. Er erhält 
Ser durch ſtaatliche Rückvergütung ufw. eine 
umme Zwel⸗ welche den Beitrag unter Umftänden 
um das Zwei⸗ und Dreifache i wird. Der 
eitritt wird ele — 6) Übernahme der Ges 
währ für die Unterhaltung beim Ausbau des inner 
alb Stewlen gelegenen Teiles der Warſchauer Zoll⸗ 
nude und des Gtewiener Schulweges. Nachdem 
übtsetellt, daß der Staat die Hälfte der Koſten 
1 ernehmen will, ohne daß der Bau et jetzt, wo 
b. ſich teurer ſtellen würde, ausgeführt zu werden 
baaucht, wird die Vorlage angenommen. — 7) Aus⸗ 
en des innerhalb der Gemarkung Steinau gele⸗ 
algen Teiles des Straßenzuges Mortichin—Steinau 
5 Kreischauſſee und Übernahme der Unterhaltung 
Straße. Da der Entſchluß des Beſitzers von 
Mor ſchin noch ausſteht, jo ſoll die Straße vor⸗ 
fte von Steinau bis an die Mortiginer Grenze 
bt werden. Die 1 ſtellen ſich zwar 

auf 27 000 Mark der Kilometer, gegen 21 000 

den. im Frieden, aber der Bau lä 1. nicht auf⸗ 
men. uf eine Anfrage bemerkt Kreistagsabg. 
8% tat Donner» Sieinau, daß eine Breite von 
Verf eter ausreiche. Auf den Einwand aus der 
eſſe We pa „daß 1 En Se N 
e, ver or er den ent 
Cgengeſetzten R 
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Für Donnerstag Abend, 

g e e de u a 
7 40 > Te Ge 
niſche hr innk zurucgegriffen, die ei recht 
laches Machwerk it. Der erfte At if ja ſeiwlich 
aber dann zerflattert die Handlung in meiſt recht 
pikante Szenen und Kouplets — die igur des 
Inriihen Dichters iſt eine wandelnde 3005 —, um 
ſich nur recht willkürlich und gewaltſam zu einem 
Luten Ende zu ſchließen. Die Inszenierung durch 
Herrn Direktor N20 erl war im allgemeinen ein⸗ 
wandfrei: im 2. Akt hätte jedoch einiges gedämpft 
und die komiſche Kartoffelſchäl⸗Szene noch zu größe . 
rer Wirkſamkeft berausgearbeitet werden konnen. 


7 


Dreher in dieſem Stücke wenig Gelegen⸗ 

5 is e nur in zwei Kouplets, von 
der e und dem ißmeinnicht und von der 

beriſchen Eonmhernadt verſpürten wir einen 
ch ſeines Weſens und Talen Aber in welch 
ſcheidener Rolle er auch auftritt, ſo 1 immer 
Lichter von außerhalb hinein, die ihn umglänzen 
und herausheben, die ſchönen, ten Leiſtungen 
in Konzertſaal und ER die i 198 Liebling 
Thorns gemacht haben. Und dem Künſtler außer⸗ 
halb der Bühne galten wohl 5 unge⸗ 
wöhnlich zahlreichen Lorbeerkränze und Angebinde, 
die ihm nach jedem Aktſchluß zuteil wurden. Von 
den übrigen Mitwirkenden traten klar und wohl⸗ 
tuend hervor Fräulein Sof and „der lange 
kein Feld geboten werden konnte und die nun mit 
eſammelter Kraft in temperamentvollem Spiel, 


eſang und Bühnenerſcheinung eine prächtige 
a5 bot, und Fräulein Burak, die, wie in 
allen 


len, auch als „Erica“ glänzte. Für Ver: 
vollſtändigung des reizenden Bühnendides, das die 
eſtrige Aufführung auszeichnete, ſorgte das ſchöne 
uartett der polniſchen Komteſſen (Fräulein 
Meißner, Landt, Krüger und Schiller). Die Nollen 
der „Schwiegermutter (Frau Ziebe) und der ver⸗ 
liebten Magd „Minden“ (Fräulein Malti) waren 
gleichfalls gut beſetzt. Von den männlichen Rollen⸗ 
inhabern kam neben Herrn Dreher zu voller Gel⸗ 
tung Herr Eckardt, der die Ulkrolle des lyriſchen 
Dichters ohne Übertreibung mit gewohnter Sicher⸗ 
heit und Gewandtheit durchführte. Herr Malen 
als „Stadtrat“ ſuchte Herrn Felden⸗Holzlechner 
nach Kräften zu erſetzen. Die kleineren Rollen 
fanden in Herrn Neeb (polniſcher Graf), Herrn 
Wenkhaus (aufe ter und Herrn Wemhöfer 
(Geheimrat) gute Vertreter. Das Haus war aus⸗ 
verkauft. 8 
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Sammlung für das Rote Kreuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: von Sergeant H. Goldbeck 
aus dem Felde 60 Pfg., von der 8. Batterie Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 11 aus dem Felde 15 Mark, zuſammen 
15,60 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 22 179,37 Mark, 1 Dollar und 5 Kopeken. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 5 


haus: Vereinigte Deſtillateure 100 Mark, Landſt.⸗ 
Batl. Molsheim, 4. Komp., 15 Mark, 0 
115 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
19 705,41 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


der Mord an der Schauſpielerin 
Thies vor dem Schwurgericht 
Güſtrow. a 


Im Gegenſatz zur erſten Prozeßverhandlung 
macht die Angeklagte Olga Kallies einen 
vollſtändig hinfälligen Eindruck. Man hat das Ge⸗ 
fühl, als ob ſie jeden Augenblick zuſammenbrechen 
könnte. Der Angeklagte Otto Thies zeigt da⸗ 
gegen vollſtändige Ruhe. Am Donnerstag wurden 
den Geſchworenen die Schuldfragen vorge⸗ 
legt. Sie lauten dahin, ob Olga Kallſes und Okto 
Thies ſchuldig ſind, den Heinrich Kallies zu der 
Ermordung der Schauſpielerin Martha Treu an⸗ 
geſtiftet zu haben, hei Otto Thies weiter dahin, 
ob er den Heinrich Kallies nach Begehen der Tat 
begünſtigt hat, um ſich den Folgen ſeines 
Verbrechens zu entziehen. Auf Antrag des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts wird noch für den Fall der Ver⸗ 
neinung der Auſtiftung bei Olga Kallies die Frage 
geſtellt, ob ſie ſchuldig iſt, Heinrich Kallies zur 
Begehung der Tat Beihilfe geleiſtet zu haben, 
Sodann nimmt das Wort zur Vertretung der 
Anklage Oberſtaats anwalt Oberlandesge⸗ 
richtsrat Schmidt: Die Unlerſuchung ſtand vor 
zwei Fragen: Wer war der rätſelhafte Begleiter 
geweſen? und zweitens: Lag Selbſtmord oder 
Verbrechen vor? Die erſte Frage fand bald ihre 
Löſung, indem der Begleiter entdeckt wurde, und 
damit wurden auch die Fäden aufgedeckt, die zum 
Verhängnis der unglücklichen Frau den Begleiter 
mit ihr verknüpft hatten. Der Unbekannte war 
Heinrich Kallies. Die zweite Frage wurde erſt am 
Schluß der Verhandlung gelöſt, als Heinrich Kal⸗ 
lies zugab, daß die Frau getötet worden ſei. Die 
Ehefrau Thies iſt hier erbarmungslos ſeeliſch 
ſeziert worden, weil es notwendig war, zu bewei⸗ 
ſen, daß es ſich um einen ſchlau geplanten und 
ſorgfältig ausgeführten Mord handelte. Rein 
äußerlich betrachtet war die Ehe eine glückliche, 
aber beide Eheleute hatten einander nicht die 
Treue gehalten. Der Staatsanwalt ließ zum 
Schluß die Anklage gegen Thies wegen 
Anſtiftung zum Morde fallen und bean⸗ 
tragte nur die Bejahung der Schuldfrage wegen 
Begünſtigung. Bei Olga Kallfes bean⸗ 
tragte er in erſter Linie Anſtiftung, evtl. 
Beihilfe zum Morde anzunehmen. Der 
Verteidiger hielt den Schuldbeweis nicht 
für erbracht und bat, die Schuldfragen zu verneinen. 


Arteil. 


Gegen 12 Uhr wurde das Urteil gefällt. 
Olga Kallies wurde wegen Beihilfe zum 
Morde zu 6 Jahren Zuchthaus und 
6 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 4 Monate der 
Unterſuchungshaft wurden angerechnet. Der An⸗ 
geklagte Thies wurde freigeſprochen und 
ſofort aus der Haft entlaſſen. Der Staatsanwalt 
hatte gegen die Kallies 10 Jahren Zuchthaus be⸗ 
antragt. Die Angeklagte brach bei der Urteilsver⸗ 
kündung völlig zuſammen. 


Mannigfaltiges. 


(Das Bingerloch für die Schiffahrt 
frei.) Amtlich wird gemeldet: Das durch Schiffs⸗ 
unfall teilweiſe geſperrt geweſene Bingerlochfahr⸗ 
waſſer bei Bingerbrück iſt wieder frei. ; 

(Londoner Hotelidyll.) Ein amerikani⸗ 
ſcher Reiſender, der ſich geſchäftlich in London 
aufhielt, ging in das beronnte Hotel Cecil, wo 


man ihm ein Zimmer im puerften Stockwerk an⸗ 


wies. Als er am erſten Morgen erwachte, klingelte 
er vergeblich nach dem Bimmerkeliner, 
ergriff er wütend den Hörer des Zimmertelephons, 
um lich mit dem Portier in Verbindung au ſetzen. 


Hierauf 


Und als auch da niemand ſich meldete, eilte der 
ſo arg vernachläſſigte Gaſt die Treppe hinab, um 
ſich zu beſchweren. „Was iſt denn los?“ ſchrie er 
zornig ein Stubenmädchen an. „Ach, mein Herr, 
es war ein Seppetinangeiff ea und darum 
wurden wir alle in die Keller beordert. „Was!“ 
ſchrie der Amerikaner, „und ich, der ich unterm 
Dach wohne, wurde nicht gewarnt?“ „Das war 
nicht nötig“, lautete die Antwort, „für Sie iſt ja 
die Angeſtelltenverſicherungskaſſe des Hotels nicht 
haftbar!“ ö 


Gedankenſplitter. 


Mein Vaterland hat allzeit den erſten Anſpruch 

an mich. Mozart. 
Beim Notwendigen Einigkeit, im Zweifelhaften 

Freiheit, in allem aber Geduld. 

Meldenius. 

„Fr TT.... eutiensepiasnnaabatieerg: 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 


Am Miniſtertiſch: von Loebell, Sydow. 

Präſident Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

er Geſetzentwurf, betreffend Dienſtvergehen 
der Beamten der Krankenkaſſen wird in der vom 
Abgeordnetenhauſe geänderten Faſſung ohne De⸗ 
batte angenommen, nachdem Handelsminiſter 
Sydow erklärt hatte, die Staatsregierung werde 
im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes 
die Vorlage in der abgeänderten Faſſung ats 


nehmen. a b 

Gleichfalls ohne Debatte wird das Fiſchereigeſetz 
angenommen. 

Sodann erledigt das Haus ohne Debatte den 
Geſetzentwurf betreffend Ergänzung des Knapp⸗ 
ſchaftsgeſetzes vom 26. März 1915 zuſammen mit 
einer Kommiſſionsreſolution auf Verſchmelzung 
der preußiſchen Knappſchaftsvereine behufs Sicher⸗ 
ftellung der Leiſtungsfühigkeit ihrer Kaſſeneinrich⸗ 
tungen, ſowi: des Beittikts ſämtlicher preußiſcher 
ee zum Knappſchaftsgarantiever⸗ 
and. 


Desgleichen wird ohne Debatte angenommen 
der Geſetzentwurf zur Ergänzung eines Geſetzes 
betreffend die Erhebung von Beiträgen für die 


gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 


ſchulen. Der dt eh der preußiſchen Berg⸗ 
verwaltung für das Rechnungsjahr 1914 wird 
für erledigt erklärt. 

ZUB... ...? 


Letzte Nachrichten. 


Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 

Wien, 31. März. Amtlich wird verlaut⸗ 
bart: - 

Ruſſiſcher und Südöſtlicher Kriegsſchau⸗ 
platz: Nichts neues. a 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: Infolge der 
ungünſtigen Witterung iſt eine Kampfespauſe 
eingetreten. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Cadorna auf der „Suſſez“. 

Bern, 31. März. Wie der Pariſer „Se⸗ 
colo“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben 
will, befand ſich Cadorna auf der „Sufler“. 
Nach dem Schiffbruch ſei er nach London zurück⸗ 


gekehrt und am 25. März neuerlich nach der 


belgiſchen Front abgereiſt. Dies erklürt auch 
die Verſpätung Cadornas bei der Rückkehr nach 
Paris, wo er planmäßig beim Empfang am 
Lyoner Bahnhof hätte teilnehmen sollen. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 31. März. Nach dem amtlichen 
Bericht vom Donnerstag Nachmittag drang 
der Feind ſüdlich der Somme in ein vorgeſcho⸗ 
beneg Stück unſerer Linien weſtlich Vermandi⸗ 
villerg ein. Unſer Gegenangriff warf ihn als⸗ 
bald heraus. Mehrmalige Gegenangriffe des 
Feindes gegen unſere Stellungen im Walde 
von Avocourt wurden blutig abgeſchlagen, be⸗ 
ſonders vor dem Kernwerk von Avocourt 
ließen die Deutſchen Haufen von Leichen zurück. 

Im amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Eine unſerer Minen 
brachte einen deutſchen Schützengraben zum 
Einſturz, eine andere zerſtörte einen feindlichen 
Poſten auf Hügel 285. Sſtlich der Maas rich⸗ 
teten die Deutſchen gegen unſere Stellungen an 
den Straßen zum Fort Douaumont einen hef⸗ 
tigen Angriff, der abgewieſen wurde. Bald 
darauf fand ein neuer Angriff auf denſelben 
Punkt ſtatt, dem wir mit gleichem Erfolge be⸗ 
gegneten. 


Die engliſche Arbeiterpartei gegen jede 
Erörterung der Friedenosfrage. 

London, 30. März. Neutermeldung. 
Oberſt Henderſon führte den Vorſitz in einer 
geſtern abgehaltenen Verſammlung der parla⸗ 
mentariſchen Arbeiterpartei, bei der der Prä⸗ 
ſident der internationalen Sozialiſtenpartei 
Emil van der Velde und Camillo Husmans 
zugegen waren. Letztere berichteten, daß eine 
Verſammlung in Bern unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden unmöglich ſei. Es wurde der 
Antrag geſtellt, daß die ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
parteien aller Länder ohne Rückſicht auf die 
gegenwärtige Lage des Krieges ganz allgemein 
in Erwägung ziehen ſollen, unter was für Be⸗ 
dingungen ein dauernder Frieden für Europa 
möglich wäre und die Wiederkehr eines ſolchen 
Krieges unmöglich gemacht werden könne. Fer⸗ 
ner wurde vorgeſchlagen, Weiſung zu geben, 
daß nach Beendigung des Krieges die Arbeiter⸗ 
Maſſen als Ganzes die Grundſätze aufſtellen 
ſollen, welche in ihren Reihen vorherrſchen. In 
der anlchliezenden Erörterung wurde ihnen 


klargemacht, daß bel der engliſchen Arbeltes 
partei alle Erörterungen der Frieden⸗bedin⸗ 
gungen zurzeit unmöglich gemacht ſeien und 
daß es gegenwärtig für die Arbeiterpartei ein, 
zig und allein auf die ſiegreiche Durchführung 
des Krieges ankomme. 12 4 4 


Der Rücktritt Yuanſchikais bevorſtehend. 

London, 31. März. Nach Berichten als 
Peking und Schanghai ſoll der Rücktritt Duan⸗ 
ſchixais bevorſtehen. Sein Nachfolger wird 
wahrſcheinlich der jetzige Vizepräſtdent Bis 
Duang⸗Hung, 

Ruſſiſcher Kriegsbericht. 

Petersburg, 31. März. Der amtliche 
Vericht vom Donnerstag meldet u. a.: Weile 
front: In der Gegend von Riga machten wir 
einen Feuerüberfall auf den Brückenkopf von 
Uexkül. Ein durch heftiges Feuer vorbereite⸗ 
ter Angriff füdsſtlich von Auguſtinhof wurde 
durch unſer Feuer abgewieſen. Feindliche Abe, 
teilungen, die in der Gegend von Suſſei vor-, 
gingen, wurden auf das andere Ufer des 
Fluſſes zurückgeworfen. Ein Angriff b 
Feindes ſüdlich von Widſy wurde abgewieſen 
In Gegend des Oginski⸗Kanals lebhaftes Ar⸗ 
tilleriefeuer. Durch unſer Abwehrfeuer wurde 
ein feindliches Flugzeug bei Terembowla abge⸗ 
ſchoſſen. Die beiden Flieger, ein Hauptmann 
und ein Leutnant, ſind gefangen. — Kauka⸗ 
ſusfront: In der Küſtengegend machten wir im 
Laufe der Kämpfe 10 Offiziere und 400 Aska⸗ 
ris von einem türkiſchen Regiment zu Gefangen 
nen. In der Gegend nordweſtlich von Muſch 
warfen unſere Truppen den Feind aus ſeinen 
Stellungen und beſetzten das Kloſter Surb Ka⸗ 
ropet Changaili. 


Neuer japaniſcher Kriegsminiſter. 
Tokio, 31. März. Meldung der „Agenes 
Havas“. Der Kriegsminiſter, General Oka, iſt 
22 * 
zurückgetreen. Sein Amt führt fein Stellner⸗ 
treter, General Oshima. 
. —— . . K— 

Berliner Börſe. 

Nach Ueberwindung einer anfänglichen leichten Abſchwäch⸗ 
ung fehle ſich im freien Börſenverkehr die feſte Grundſtimmung 
bei lebhaſtem Verkehr wieder erneut kräftig durch, wobel, wie 
ſchon gemeldet, Schiffahrtswerte mit einer Kursbeſſerung in 
den Vordergrund traten. Dagegen ging es auf dem Monkan⸗ 
und Elektrizitätsmarkte ſowie in Rüſtungswerten etwas tuhl⸗ 
ger her, wo die Kursgeſtaltung nicht ganz einheitlich war; 
Immerhin waren Kursbeſſerungen für die ſeither führenden 
Werte, zu denen noch Lorenz, Riebeck, Montan und einige 
andere jraten. Am Rentenmarkte war die Stimmung unver 
ändert ſeſt Ziemliches Intereſſe zeigte ſich hier für ruſſiſche 
Eiſenbahn⸗Prioritäten und Bankaktien. 


Chleago, 29. 3. Weizen, pet Mai 112. Schwach. 
Newyork, 29. 3.) Weizen, per Mal 120. Schwach. 


— . —— nn >| 
iſche Beobachtungen 
1 h 81. Han 5 a Thorn 


Barometerſtand: 776,5 mm. 
Wafſſerſtand der Weichſel: 2.68 Meter. 
Lufttemperatur: + 1 Stad Celſtus. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 

Vom 80. morgens bis 81. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Eelfius, nledrigſte + 0 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 1. April. 
Heiter, tagsüber warm. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Baetare) den 2. April 1916, 


Altſtädiſſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher: Beichte und Abendmahls⸗ 
feier, Derſelbs. Kollekte zur Verfügung der Provinzinal⸗ 
ynode für die bedürſtigen Gemeinden der Provinz. Vorm. 
05 „Uhr: Kindergotlesdienſt. Pfarrer Oic. Freytag. Abends 
6 Uhr: Buftan- Abolf⸗Krlegsandacht. Pfarrer Jacobi. Kol⸗ 
fette für den Guſtav-Adolf-Krlegsfonds. — Freitag den 7. 
April, abends 6 Uhr: Kriegspaſſionsandacht. 

Neuftädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Wauble, Danach Beichte und Abendmahl, 
Kollekte für die bedürftigen Gemeinden der Provinz 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 

arniſonpfarrer Hobohm. Vorm. 11 Uhr: Goſtesdienſt. 

Derjeibe, Nachher Belchte und heil, Abendmahl. Kinder⸗ 
ottesdienft fällt aus. Amtswoche: Feſtungsgarnlſonpfarrer 
Fobohn. — Mittwoch, den 5. April, abends 6 Uhr: Kriegs⸗ 
betitunde. Feſtungsgarnlſonpfarrer Hobohm. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9, Uhr: 
Beichte. Vorm. 9"), Uhr: Predigt⸗Goltesdienſt mit Abende 
mahl. Nachm. 8 Uhr: Chriſtenlehre. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt. Pfarrer 


acobi. 

n Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11? , Uhr: 
Kindergoltesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5. Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. (Konfirmanden Prüfung.) Kollekte 
für die bedürftigen Gemeinden der Provinz. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 9 / Uhrt 
Predigtgotiesdienit mit Feier des hell. Abendmahls. Rachm. 
5 Uhr: Verſammlung des Jünglings⸗ und Jung frauenver⸗ 
eins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Borm, 10 Uhr: in Gurske. 
Gottesdienst. Hierauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 
4—8 Uhr im Jugendheim in Schwarzbruch: Generalvers 
ſammlung. — Mitwoch, den 5. April 1918, Nachm. 4% 
Uyr in Schmolln: Kriegspaſſtonsandacht. — Donnerstag, des 
6. April 1916, Nachm. 6 Uhr, in Roßgarten: Kriegspaſſions⸗ 

andacht Pfarrer Baſedow. 5 

Evangel. Kirchengemeinde 1 75 Borm. 11 Uhr: Gottes⸗ 

dienſt. Hierauf Feier des heil. Abendmahls. Pfarrer Baſe⸗ 


dow. 
Evangel, Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 
Göde dlenf 5 Goſtgau. Nachm. ee, Gottesdienit in 


Lulkau. Pfarrer is, Böfendort, 5 0 Ar 

Evangel. Kirchengemeinde „ Vorm. 
in Gk. Banner: Gotlesdlenſt. Hierauf Feier des heil, 
Abendmahls. Pfarrer Prinz. . 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppneritraße, Borm, 10 Uhr: 
Gouesdienſt. Prediger Hinze. Nachm. 21, Uhr: Sonntags: 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienft, Rachm. 74, Uhr: 
Jugendverem. 2 1 abends 70% Uhr: Bibel. und 
Gebetsftunde. Prediger Hinke. 

Evangel. Gemeinſchaft Thebn⸗ Moder, Bergſtr. 57. Vorm, 
10 Uhr: Abendmahlsfeier. Prediger Bähren, N 
Vorm. 11½ Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predig 
Nachm. 5%, Uhr: Jugendverein. — de, rh 8. 
Apıll, abends 8 ¼ Uhr: Bibel und Betftunde, Prediget 
Beuſch. 


Gem aft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſattons⸗ 


pelle, C Borpadt (am Bayerndenimal.) Früh 5%. 
Uhr: Gebutfumne. Mac 2 Uhr: Aindergoitesdienfk, 
Nachm. 4% Uhr: ene eee — 
abends 8½ Uhr: Bibelſtunde. eg 


. 5 


jüngſtes Söhnchen 


im Alter von 1¼ Jahren. 


vom Trauerha 


3 


Donnerstag früh 1 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem ſchwerem 
Leiden unſer herzensgutes Kind 
und liebes Brüderchen Ei 


Horst. 


N tiefbetrübt an: 1 
Rudak den Bil. März 1916 5 


. rann un Kaul. 5 


— . —— 
Der hinter der Stütze Frieda 
Priebe, geboren am 28. September 
1891 zu Zigahnen, unterm 18. März 
1916 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Graudenz den 29. März 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


nit preuf,. Shen Lalltiit. 


Die Erneuerung sfriſt zur 4, Klaſſe 
endigt mit dem 3. April, abends 6 Uhr. 


Kaufloſe vorrätig! 


R Erdier, 

königl. preuß Lotterie⸗Einnehmer. 
Das neue Schuljahr beginnt den 26. 
April. Anmeldungen von Mädchen und 


Knaben für ei 
alſchule, 


Altſtädt. Ard a 2, desgleichen für 
einen 


Privat⸗Schulzirkel, 


Bromberger Vorſtadt (in der Nähe der 
Talſtraßeß, baldigſt erbeten. Knaben 
werden für Septima und Septa vorbereitet. 


A. Kaske, Schulvorſteherin, 
Altſtädt. Markt 9, 2. 


Meinen geehrten Kunden teile ſch ganz 
Ergebenſt mit, daß ich wegen der großen 


reis für meine Milch 
40 Bi fennig pro Liter 


H. Günther, Rudat, 


Kletter⸗, 


niedrige Buſch⸗ Geha 


Roſen, 


Staudengewächſe, empfiehlt 


Gärtnerei Eintze, 


Philoſophenweg. 


Brut-Eier 


von Orpington (in 3 Mon. 2—3 Bfb., in 
40 Mon. 6—8 Pfd. ſchwer) St. 25 Pfg. 
Künigliche Domäne 


Shornifc Papau Bhr, 
Ahe, pramtooe Uhr 
„ger Sandharmonitg 


100 Glanz», Oſter⸗, Kriegsliebes⸗ 
tarien 7 Mk. Berlangen Sie ſofort 
per Nachnahme 100 Karten für 4,20 

E frei, verkaufen das Stück für 7 Pig. 
d verlangen Sie die Uhr. 
A. Pansegrau, 
Mehden Weſipr. 
ohn achtbarer Eltern ſucht 
eser Kellnerlehrlingſtelle. 
5 gebote unter W. 622 an die Ge⸗ 
Mnitsitelle ber — 


(Xp Stelenanaensi 


; Dinlergehilien 
erhalten Beſchäftigung bei N 
Gebr. Schiller. „ 
Kleine Marktſtraße 9. 


Einen Gelterabzicher 
Der tüchtigen Arbeiter 


Mocde, Geiechteſtr. 5. 


r hrdelisburlen 


für Hofarbeit ftellt ein 


Rig Derhänferinnen, ill jerinnen, 
55 ih Bazar, ara 6, 


Statt beſonderer Karten. 
Heute entſchlief nach kurzem, ſchwerem Leiden unſer 


Alfred 


Forſth. Steinort den 30. März 1916. 
Familie Noack. 


Die es ett Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 
uſe aus ſta 


aus beſſerer Familie, nicht unter 20 Jahren, 


8 625 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eine 


In tiefem Schmerze zeigen dies N : 


ſofort billig zu verkaufen. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs-Anstalt # 
5 r. 1903, f. d. Ein].-Freiw.-, Fähnr. Prim. u. Abitur.» 
rüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


& Streng gereg. Pension. 894 ER 143 Abitur. ri 


Bisher bestanden bereits 
Seit Jan. 1913 bestanden 292 Prüflinge, darunter: 69 . U art 1 
5 für und 


dar. 37 Damen von 4%, 34 ( Dam. von 3) 

1, 74 für Oll und UM, Fähnriohe und 88 Einjährige. | 
— ͤ—:m:. III —ITITII 
© ver ‚Herbst 1915 u. Ostern 1916 bestanden alle Te das 1 E 
8 Prospekt. a Fernruf Nr. — 


Hotel und Reſtaurant 


„deutſches Haus“, 


Araberſtraße Nr. 13. 

Zu der am Sonnabend den 1. April 16 ſtattfindenden 
Eröffnung meines der Neuzeit entſprechend 
umgebauten Reſtaurants, 


verbunden mit Unterhaltungsmufit, erlaube ich mir meine 
werten Freunde, Bekannten ſowie Gönner ergebenſt einzu⸗ 


laden. 
Hochachtungsvoll 


A. Witkowski. 


Fräulein 


für Zahnarzl geſucht. 
Schriftliche Angebote mit Bild u. 7. 


Jum ſofortigen Antritt wird 


rein 


geſucht, 


die auch Buchführung verſteht. 
Leinenhaus 


M. Chlebowski. muß 155 der 15 etzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 
nie die Butter ein jo notwendiges, begehrtes Nahrungs⸗ 
Alleinſtehende Fran 


5 mie ei legt, Aufzucht a Re 15 auch die 155 che, lübe 5 
45 germ als Aufzuchtmitte ke as Jungvieh ſo unents 
a en für ker A 42 0 Gi 1 a Wen ee 15 Der A1 N ift der 
ae (eintrag e ilchentrahmer erfüllt alle Bedingungen 
Aufwärterin in vollkommenſter Weiſe. Entrah 9515 die Vollmilch am 
für Bor und 2841 wird geſucht. a 
Waldſtr. 31 a, part. rechts. 


5 ſchärfſten und gewährleiſtet längſte Lebensdauer. 
© Ueber 1000 höchſte Preifet 
Aufwärterin ur 
für ben Vormittag von ſofort geſucht. 


Mefienfiraße 52, 1 es & 


Saubere UUWätderin re 


N 525 12 


Heſucht ein junges, 
„jauberes Mädchen 


en ane zur Aufwarkung. 
rombergerſtraße 30, 


Anſwarlemädchen 


ſof. of, geſucht Melllenſtr. 62, 2, 12 a 


eaulfteies Mädchen 


kann ſich melden. 


Deutſches Fabrikat! 


— Ex 


Sofort Heferbar! 1 


— 


Man Hrs A Halde. 
Maſchimenfabrit, N 


5 
Thorn. 5 
Bürgerhoßpital, Waldſtr. 19. Zim. 34. 


| — BAR 646. — 
Suche zu jeder ‚get, 


ei Du Yalıng Der Geihisfähung 


Düfettiere, Zepter, Mushlilsteiner, aus | fu hen wir einen mit den ML vertrauten 


junge Leute, die im Garten bedienen 
wollen, wie auch Burſchen, die das Be⸗ Herrn. 


di nier ft ür die So 
 Geieriage, ferner; Refieriehriinge. |) Bewerbungen unter Angabe der Gehaltsanſprüche 


und Feiertage, ferner: Kellnerlehrlinge, 


0 f a a 5 / 
Gärtner, Sauedfener und Kale au und Beifügung von Zeugniſſen find zu richten an die 


ee. Thorner giegelei-Vereinigung, 
G. m. b. B. 


gewerbsmäßiger Stallenveretllen, 
Thorn. Sue 18. — u, 


Een vertan 


al zer Landwirtschaft 
verschiedensten Richtungen arbeitende Aktien · Gesellschaft 


sucht 


zur Ausdehnung ihrer ländlichen Organisation - 


Verbindung Herren | 


die über beste Beziehungen in dem engeren Umkreis Ihres Wohnsitzes 
verfügen und eine informations- und Mittels-Stelle zwischen der Ge- 
sellscnatt und ihrem Kreis übernehmen wollen. Nur Herren mit besten 
Beterenzen werden gebeten, ihre prinzipielle Bereltwilliekeit unter 


ee: Gr. 44 
ſowie Kinderwagen ö Angabe von Einzeinenen tim Zwecke welerer u ee 


daf neuern 
: aner. I 23 Zug tiere, aach der 8 gelegen, o 


1 Jahre 19 ea, 10 Bir. ſchwer, 1 Mai oder jpäter zu mieten geſucht. 
55 N Augebole unter V. 621 an die Ge⸗ 
preiswert zu verkaufen. 
Angebote unter F. O. 415 an 


’ "Stoyke, Gohlershuuen, nn et 
Haasenstein & Kalle, 1 


ne Bin Rehbock 
m 1 ine ie chr. daa. 


. t, Kreil 
ſelicht, Kreis Thorn Ai eee . 
Waldſtraße 82. 


fn Mt fl Hharlofleh| ade use 0 = 
Herenfahradn Torpedo, E acer" © > + 
ng ul Ü e ee 


ft. Mall Hal MOD. Enel, 


er Fe 5 
Damenhleiber 
Koſtüme und Bluſen 


as zu verlaufen. 
Breiteſtr. 37, 3 rechts. 


Faſt nen! "ung 


Nähe Stadtbahnhof Bevorzugt 
Angebote unter S. 618 an die Ge⸗ 


äftsftelle der fir 
Suche ein elde epaat 


0 2 > — e er ne 
sh n Oak 5 Re erden 
), ſowie Bur ſchengelaß. 
1525 aan 1. 620 an die Ge⸗ 


e der Preſſe“. 


zu verlaufen. 


9 Chaufies 187. 


2 eier de 


22 imer 
ee 5 f. zu erg Bindenftr. 2 N Ae dr He he 
ge ere katholſſche h ergartens von ſofert oder te 
— Frau Zu) ufersc W 0 e seo en bie Ge 

babe Seng eines Heinen hat zu 1äufen Blto Wiener ſtaler Tr [mäjtsN) rele- 5 
Baushal unter A.626 an he, Da Hölgesien. 7 BE 
die Geſch Asstel 0 ice Derhänfecionen ei 


1 


zu verkaufe 
Graubengerfis. 217, rer „ 


5 1 Er une om ale | 


En 


| 


(Großer Anden 


Möbliertes Zimmer 


Indeniertes 


Thorner Kriegswohlfahrtspflege. 
Wiederholung des Vortrages: 


„Tleiſch und Brot“, 


von Herrn Dr. Gerbis, prakt. Arzt 
am Dienstag den 4. April, abends 8 Uhr. 
Die ae Kriegsberatungsſtelle. 
Eintritt frei. Stuemmler. 
Montag den 3. Wr 1916, abends 8 Uhr 
im Artushofe: 


brosses: Wonliäigheils-oinlonie-Konzert 


ausgeführt von den 


mm 
un 


N Kapellen der Erſatz⸗Bataillone Nr. 176 und 61. 


Leitung: die königl. Obermuſikmeiſter M. Böhm und II. Nimtz. 


Muſikfolge: 
Be zu „Die ne von Nürnberg“. R. Wagner. 
5. Sinfonie C- WONNRHR EN a al L. v. Beethoven. 
Allegro con brio. Andante con moto. Allegro. Presto. 
10 Minuten Pauſe. 
3. melden, 15 55 Geiſter und Furientanz 
pheus“ * „„ „ Oh. Gluck. 


„Or 
4. Vorſpiel Ins Iſolden's Liebestod 
aus „Triſtan und Iſolde“ . 
5. Ouverture „Meeresſtille und glückliche Fahrl⸗ 
Loge 3 Mk., nummerierter Platz 2 Mk., 
Borvertauf in der Buchhandlung J. Wallis, 


R. Wagner. 
F. Mendelssohn. 


Stehplatz 1 Mk. 
Breiteſtraße. 


5 Der Reinertrag iſt für die Hinterbliebenen der Ge⸗ 


fallenen beſtimmt. 


Tivoli. 
Sonnabend den 1. April 1916: 


Großes Wohllätioßeite⸗Konzert 


g zum beſten der Hinterbliebenen der im Felde gefallenen 0 l. 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Batls. Inf.⸗Regts. 21, 
Leitung: Vizefeldw. Glanert. 
Anfang 7 Uhr. — Eintrittspreis 30 Pf. 


Lämmchen. 


Gerechteſtraße 3. 


Sonnabend den 1. April: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Wie einst im Mal. 
P den 2. April, 8 Uhr: 


u ermäßigten Preiſen! 


Anfireten der Borktagskünflerin Bafipie Goa bende. g 


Sonnabend den 1. April und 
Sonntag den 2. April: 


Bis marckfeier. 


eater Bromberg. 


Helene Alas, eimal. 
Abends 7½ Uhr: 


Rinilier- Konzelt. Polnische Wirtschaft. 


Entree 2 Pfg. Der Reinertrag It] R WR; 
— Rot Kreuz bestimmt. 5 5 


Nassungsalgtdalt 9 


Ab heute: 5 
Ne falſche Alte Mi 
Elilabethſtraße 1 von gleich zu vermieten. mit Asta Nielsen. 


Zu en bei 
. Jordan, Melllenſtr. 88. 


g. -Binmeriodhnung 


Küche, Entree, Bad und Mädchenſtube zum 


Der feindliche 
Flieger. 
1. 7. 16 un une o. Frl⸗drichſtraße. 


1 großes Balken imet Gemeinſchaft fi lee 
Il Chriſtentum 

Beten an IM Mieter € 1 185 5 IR Eing mer. 

auch mit 2 Betten vom 15. 4,, eventuell e Uhr. 8 


rüber z. vermieten. Clifabethftraßel2]41, 
% 2. Eingang, Strobanditraße, See und Donners. 


Jedermann iſt Be: willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blanfrenzverein. 

Sonntag, abends 6½ Uhr: Famillenabend 
im Kinderhort an der Culmer CThauſſee. 
Chriſtl. Verein junger Männer. 
Sonntag Abend 11,7 Uhr: Familienabend 
in Gemeinſchaft mit dem Thorner ev. 
kirchl. Blaulreuzverein im Kinderhort 
an der Culmer Chaufjee für Soldaten 

und junge Leute. 


— —. r 
Möbl. Jim jof. bill, z. 5. Bäckerſtr. b 2 


Mällıen, ö Monale al, 


als eigen oder 5 Pflege zu geben. 
Gertrud Engel, Rubdat, Thorn 2 


Berloren Radkapſel 


be een geg. hohen Finderlohn ab u 
W. Schulz, Heiligegeift 


Täglicher Kalender. 


mit Kaſſee z. haben. Seglerſtr. 7, 1 r. 


Gul möbl. Zimmer 


fofort z. vermieten. Altſt. Markt 36. 2. 


— — ͤ EÜ—„—y— —. ꝝJê 
7 s. 82 

Ein möbl. Zimmer, 
fep. Eingang, zu verm. Jakobſtr. 17, 8. 
Mone Wohnung mit Casbe⸗ 
leuchtung und Burſchengelaß ſofort 

zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pt. 
NY Jbl. Wohns und Schlaſzimmer 
mit Balkon vom 1. 4. zu verm. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


NE LE ER EEE 
Ein möbl. Zimmer eoti. für 2 Herren 
zu vermieten. Seglerſtraße 38, 3. 


2 mübl. Zimmer, 


ein großes, ein kleineres mit 2 Betten, 
Sonnenſeite, m. Küchenben., Burſcheng., 
Gemüſegarten, u. Pferdeſtall, v. 1. 4. 16 

verm. Zu erfr. bei Jahnke, Haus- 
verwalter, tellienfir. 114, 1 Tr., 1. Aufg. 


Möblierfes Zimmer 


von ſofort mit auch ohne Penſion zu 
vermieten. Zu erfragen 
Parlſtr. 20, 3 Tr., links. 


Mohl. Ammer zu bermieten. 


chulze, Mellienſtraße 82, 1 


Donnerstag 
Sonnabend 


Dienstag 
Freitag 


1 tm int. vom 1. — 55 4 7 
vermieten. "Be. Eingang, wi 1112113 | 14 
Taf. 89, 2 Tr. 18 | 19 | 20 | 21 

25 26 27 28 


— — —— — 


Ae 5 42. 


Feige. Ae , BE 35-5 


Kollegin. Gefl. ee er unter 


687 an die Geſchäftsſtele der Hierzu zwei Blätter. 


Ur. 78. 


1 


3 FRBVET 


EEE 


Bismarcks 101. Geburtstag. 
(Zum 1. April 1916.) 

In dieſen Tagen iſt ein Großer aus feinem 
Amte geſchieden, einer von denen, deren Name und 
Werk für alle Zeiten einen unvergänglichen Mark⸗ 
ſtein in der Geſchichte ihres Volkes bilden. Seinem 
Weitblicke und ſeinem Geſchick verdanken wir die 
deutſche Flotte in ihrer heutigen Geſtalt: die eine 
der ſchneidigen Waffen, die in dieſem furchtbaren 
Völkerringen berufen und auserwählt iſt, deutſchen 
Herd vor dem Schrecken herzloſer, übermütiger 
Feinde zu bewahren. Der Größere, der vor faſt 
18 Jahren unter den mächtigen Eichen von Frie⸗ 
drichsruh von uns gegangen, hinterließ uns den 
gewaltigen Bau des neuen deutſchen Reiches, ge⸗ 
feſtet im Innern und ſtark nach außen wie kein 
anderer Staat der Welt! Er hob Germania in 
den Sattel, voll ſtolzer Hoffnung, daß ſie ſich allen 
Feinden zum Trotz dort behaupten werde! Und 
heute beweiſt fie ſich der Kunſt des genialen 
Meiſters wert. Mit Schwert und Schild, ſiegreich 
in Abwehr und Angriff, ſchützt fie Bismarcks hohes 
Erbe auf blutigen Schlachtfeldern in Nord und 
Süd, in Dit und Weit, entſchloſſen, des Reiches 
Ehre und Wohlfahrt zu wahren bis zum letzten 
Atemzuge! 

Uns, die in ihren Jugendtagen den Schmied 
der deutſchen Einheit noch ſelbſt am Amboß ge 
ſchaut, ſcheint es, als ſei er erſt geſtern von uns 
gegangen. So gewaltig lebt und wirkt fein Geiſt 
in ſeinem Werke weiter. War er im Leben ein 
Bahnbrecher und Vollender, ſo iſt er ſeitdem für 
alle, die nicht gewaltſam ihr Ohr verſchließen, zum 
Mahner und Warner, zum Wegweiſer von der 
ſchwanken Bahn des Irrtums zum feſten Boden 
einer ſtolzen und ſicheren Zukunft geworden! Denn 
wie ſein Geiſt Gegenwärtiges in allen Einzelheiten 
umfaßte, ſo durchdrang er prophetiſch die Zukunft! 
Wie er das Haus, das er baute, mit der ſicheren 
Hand des Meiſters feſt verankerte und in ehernem 
Guſſe zuſammenfügte, ſo bereitete er auch weiſen 
Sinnes die erforderlichen Maßnahmen vor, um es 
vor Verfall im Innern und feindlicher Berennung 
von außen zu ſichern, ſoweit Menſchenkraft es ver⸗ 
mag. Irdiſche Kurzſichtigkeit zog häufig und er⸗ 
bittert die Zweckmäßigkeit feines Tuns in Zweifel, 
gegen ſcharfen Widerſtand mußte ſich Fürſt Bis⸗ 
marck allmählig zur Anerkennung durchringen. 
Doch mit der Zeit iſt die Kritik verſtummt. Vor 
der gewaltigen Sprache der Ereigniſſe, die ihn 
rechtfertigte und ſeine Widerſacher verurteilte, 
hatte die Unzulänglichkeit und Mittelmäßigkeit 
auf die Dauer keinen Beſtand. 

Erſt in dieſen Tagen erwies ſich wieder, wie 
Bismarcks Geiſt befruchtend weiter wirkt, wie er 
dem deutſchen Volke die Richtung feines politiſchen 
Denkens und Handelns beſtimmt, wie maßgebend 
er die Entwicklung des ſtaatlichen Lebens über⸗ 
haupt beeinflußt. Der Konflikt des Hauptaus⸗ 


. ——— 
Thorner Kriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
LXXX. 


Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Sache, daß der 
Weltkrieg zahlreiche Opfer an Menſchenleben for⸗ 
dert; aber auch in Friedenszeiten gibt es einen 
Feind, dem jährlich Tauſende zum Opfer fallen: 
die Tuberkuloſe. Die Wiſſenſchaft führt ſeit Jahr⸗ 
zehnten einen energiſchen Kampf gegen dieſen Feind 
und hat der Menſchheit Waffen in die Hand ge⸗ 


geben, ſich dieſes Würgengels nach Möglichkeit zu 


erwehren. Doch ſind die Hilfsmittel zu dieſem 
Kampfe nicht jedem leicht zugänglich. Daß die 
egnungen der Wiſſenſchaft auch den breiten Maſſen 
ßugute kommen, das it auch die Aufgabe bes 
kult „Vereins zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
5 ie“, der unlängſt jeine Hauptverſammlung hatte. 


de aus dem Jahresberichte des Herrn Ober⸗ 


beben meister Dr. Haſſe hervorging, hat der Krieg 
rn Vereinstätigkeit zeitweiſe etwas einges 
eie doch iſt die Arbeit nicht vergebens ge⸗ 
far die es ergeben ſich die beſten Hoffnungen 
en dis utunft, trotz aller Schwierigkeiten, mit 
Städten 5 eimrichtung im Gegenſatz zu anderen 
8 Auch n hat. 5 7 

5  veamtenverein zu Thorn kann auf 
En kalte cbliche Tätigteit zurückblicken. Seine 
Bede 8 85 hat ſich in den Zeiten des Krieges er⸗ 
höht. > wird allſeitig anerkannt, daß der an feſte 
Einnahmen gebundene Beamte durch die geſteiger⸗ 
ten Teuektungsverhältniſſe in eine ſchwierige Lage 
geraten iſt. Da Staat und Gemeinden ſelber aufs 
höchſte a ſind, ſo kann den Beamten von 
dieſer Seite nur ſelten eine Erhöhung ihres Ein⸗ 
kommens gewährt werden. Sie find auf Selbſt⸗ 
hilfe Bi So ift es erklärlich, daß ſich der 
Geſchäftsbetrieb des Vereins im Jahre 1915 erheb⸗ 


lich geſteigert hat. Er hat manches für die mate⸗ 


rielle Beſſerſtellung und Anterſtützung feiner Mit⸗ 
glieder geleiſtet. Aus dem Druck der Zeitverhält⸗ 
niſſe heraus iſt es erklärlich, daß auf die Notwen⸗ 
digkeit der Begründung eines Konſumvereins hin⸗ 


— 


Chorn, Sonnabend 


ſchuſſes des preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit 
der Reichsregierung über die Kompetenz der Land⸗ 
tage zur Erörterung auswärtiger Fragen iſt be⸗ 
kannt. Der Hauptausſchuß ſtellte ausdrücklich ſeine 
faſſungsmäßige Befugnis feſt, der „königlichen Re⸗ 
gierung auch in auswärtigen Angelegenheiten 
ſeine Anſicht auszuſprechen“, und berief ſich dabei 
zur Rechtfertigung ſeines Verhaltens auf Bismarck. 
Der hatte am 24. Januar 1887 im Abgeordneten⸗ 
hauſe ausgeführt: 

Meine Herren, Sie werden es erklärlich finden, 
wenn ich als Auswärtiger Miniſter Seiner Maje⸗ 
ſtät bei dieſer Gelegenheit dem Haufe einige Mit⸗ 
teilungen über die Politik mache, die ich in dieſer 
Eigenſchaft im Namen Seiner Majeſtät des Königs 
im Reiche zu vertreten habe, und namentlich bei 
den Verbündeten Regierungen mit Erfolg ver⸗ 
treten habe. Ich wünſche, daß Sie (die Landtags 
mehrheit) uns helfen, nicht nur durch einmalige 
Mitarbeit.“ ; 

Dieſem Zeugnis des Schöpfers der deutſchen 
Reichsverfaſſung gegenüber müſſen alle Verſuche 
hilfsbereiter Federn, von den Preſſe⸗Officiöſen an 
bis zu Profeſſor Laband, die Kompetenz der Land⸗ 
tage zur Erörterung auswärtiger politiſcher An⸗ 
gelegenheiten als verfaſſungswidrig zu beſtreiten, 
zur Unfruchtbarkeit verdammt bleiben. 

Das Reich, mit dem heute das deutſche Volk mit 
allen Faſern ſeines Lebens untrennbar verwoben 
erſcheint, iſt Bismarcks Werk. Seine politiſchen 
und ſozialen Einrichtungen, feine wirtſchaftliche 
Struktur trägt das Siegel des unerreichten 
Meiſters. Gewiß, es wurde auch ſeitdem fleißig 
gebaut, denn das Leben eines Volkes von 70 
Millionen kennt ebenſowenig wie die Natur den 
Stillſtand. Aber in der Hauptſache waren es doch 
die Bahnen, die der erſte Kanzler gewieſen, die 
ſeine Nachfolger betraten, und ſo oft ſie auch vom 
Wege wichen, es zwang fie doch unerbittliche Rück⸗ 
ſicht auf das Volkswohl bald wieder zur Umkehr. 
Freilich, das Gelingen wollte ihnen trotz guten 
Willens und achtenswerter Begabung nicht immer 
glücken. Das kann man beklagen. Aber nur ein 
unbilliger Sinn wird daraus einen Vorwurf her⸗ 
leiten. Denn nur einmal im Laufe von Jahr⸗ 
hunderten pflegt die Natur ihre freudige Kraft in 
der Erzeugung einer einzigen Perſöglichkeit von 
alles überragender Bedeutung zu erſchöpfen. Alles 
andere bleibt hoffnungslos dahinter zurück. 

Ein⸗ und das andere Mal allerdings, in denen 
bewußt und abſichtlich die erprobten Richtlinien 
Bismarck'ſcher Staatskunſt verlaſſen wurden, blieb 
der Weg zur Rückkehr endgiltig verſperrt, und das 
Gut, das vertan, brachte kein heißes Bemühen zu⸗ 
rück. So urteilte Fürſt Bismarck einſt im Reichs⸗ 
tage: „Wenn ich mir in der Auswärtigen Politik 
irgend einen Verdienſt beilegen kann, ſo iſt es die 
Verhinderung einer übermächtigen Koalition 
gegen Deutſchland ſeit dem Jahre 18711“ 
m 


Gwelles Blatt.) 


— — . — — 


den J. April 1016 


Sein Nachfolger Caprivi aber dachte anders 
über ein ſolches Verdienſt. Er kündigte den Rück⸗ 
verſicherungsvertrag mit Rußland, woraus das 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündnis und alle anderen 
Ententen folgten. Der Fehler, der damals geſchah, 
war in der Folge nicht wieder gut zu machen und 
der heutige Weltkrieg bildet den Ausweis für den 
Wert Bismarck'ſcher und Caprivi'ſcher Staatskuaſt. 

Ein anderes Meiſterwerk der genialen Politik 
Bismarcks, das Bündnis mit Sſterreich, wurde zum 
Glück von ſeinen Nachfolgern pfleglicher behandelt, 
und dieſem Umſtande verdanken wir es, wenn wir 
heute Rücken an Rücken mit unſeren treuen Ver⸗ 
bündeten den wilden Anſturm unſerer Feinde 
erfolgreich zu beſtehen vermögen. Aber noch liegt 
ein unabſehbar langer Weg bis zum Friedens⸗ 
ſchluß und darüber hinaus, vor uns. Möchte zur 
Überwindung von deſſen Fährlichkeiten der Geiſt 
Bismarcks unſerer Regierung Führer und Berater 
jein! 


Einigung des Reichstagsausſchuſſes 
über die Frage des U⸗Boot⸗Krieges. 

Die Fraktionsvorſtände der Reichstagspar⸗ 
teten traten am Donnerstag Vormittag zuſam⸗ 
men, um den Verſuch zu machen, eine gemein⸗ 
ſame Erklärung über die Auffaſſungen der Par⸗ 
teien in der U⸗Bootfrage feſtzuſtellen. Um 
11 Uhr, als die Sitzung der Haushaltskommiſ⸗ 
ſion beginnen ſollte, waren dieſe Bemühungen 
noch nicht zum Abſchluß gekommen, ſodaß der 
Anfang der Sitzung ſich nicht unerheblich ver⸗ 
zögerte. Zu ihr war geſtern der Reichskamzler 
nicht mehr erſchienen, da er durch dringende 
Amtsgeſchäfte anderweitig in Anſpruch genom⸗ 
men war. Staatuſekretär von Jagow dagegen 
nahm auch an der geſtrigen Sitzung teil, eben⸗ 
ſo der Schatzſekretär Dr. Helfferich. 

Über die zuſtandegekommene Einigung be⸗ 
richtet W. T.⸗B.: Der Reichshaushaltsausſchuß 
des Reichstages nahm am Donnerstag Abend 
folgenden, von den Führern aller Parteien 
mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft geſtellten Antrag an: Die 
Kommiſſton wolle beſchließen, dem Reichstag 
folgende Erklärung an den Herrn Reichskanzler 
vorzuſchlagen: Nachdem ſich das Anterſeeboot 
als eine wirkſame Waffe gegen die engliſche 
auf die Aushungerung Deutſchlamds berechnete 
Kriegsführung erwieſen hat, gibt der Reichstag 
feiner Überzeugung Ausdruck, daß es geboten 
iſt, wie von allen unſeren militäriſchen Macht⸗ 
mitteln, jo auch von den Anterſeebooten den⸗ 
jenigen Gebrauch zu machen, der die Errin⸗ 
gung eines die Zukunft Deutſchlands ſichernden 
Friedens verbürgt und bei Verhandlung mit 
auswärtigen Staaten die für die Seegeltung 


richtung eines ſolchen Konſumvereins bereits ein⸗ 
mal ſehr ernſtlich erwogen. Sie wurde aber ſchließ⸗ 
lich fallen gelaſſen, da ſich nicht genügend Inter⸗ 
eſſenten zuſammenfanden. Eine große Zahl der 
Mitglieder ſcheute ſich, ihren bisherigen Lieferanten, 
mit denen ſie ganz zufrieden waren, den Rücken zu 
kehren. Es iſt allerdings jetzt ein neues Moment 
hinzugekommen, indem eine Anzahl Kolonialwaren⸗ 
händler das mit dem Verein abgeſchloſſene Rabatt⸗ 
abkommen aufgehoben haben, durch die Zeit⸗ 
verhältniſſe jedenfalls dazu gezwungen. Die Grün⸗ 
dung eines Konſumvereins iſt dennoch eine 
Sache, die recht eingehender Prüfung bedarf. Ab⸗ 
geſehen davon, daß ein ſolches Unternehmen nur 
bei fachmänniſcher Leitung gedeihen kann, iſt es 
heute viel ſchwieriger als früher, einwandsfreie 
Ware zu beſchaffen. 8 

Die alte Weichſel mit ihren Nicken und Tücken 
hatte einige Floßführer auf die Anklagebank ge⸗ 
bracht. Bei dem Hochwaſſer wollten ſie einige 
Traften möglichſt ſchnell durch die Holzbrücke bug⸗ 
ſieren und glaubten irrtümlicherweiſe, daß ihnen 
der unterhalb der Brücke liegende Dampfer „Zieten“ 
zu Hilfe kommen werde. Hierin ſahen fie ſich ge 
täuſcht und prallten mit den Traften gegen die 
Holzbrücke an. Da über dieſe die Feldbahn führt, 
ſo kam der Fall vor das Gericht des Kriegs⸗ 
zuſtandes. Der Gerichtshof erblickte in der Sache 
eine Verquickung widriger Umſtände, ohne daß den 
Angeklagten eine Schuld beigemeſſen werden konnte. 
Es erfolgte daher ein Freiſpruch, zumal die Eis⸗ 
brecher den Hauptſtoß aushielten, eine Beſchädigung 
der Brücke ſelbſt nicht eingetreten iſt. ; 

Die letzte Preisliſte brachte neben einer Gteige- 
rung der Lebensmittelpreiſe auch eine freudige 
Überraſchung, nämlich die Herabfegung des Eier⸗ 
preiſes auf 14 Pfennig. Das iſt immerhin etwas. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo ſcheint ſich auf 
einem Gebiete eine große Umwälzung vorzubereiten. 
Für das ganze Reich ſoll in den nächſten Tagen die 
Fleiſchverſorgung einheitlich geregelt werden. Die 
Fleiſchverteilung wird in die Hände der Reichs⸗ 


gewieſen wurde. Wie erinnerlich, war die Ein⸗ fleiſchſtelle gelegt, die genau weiß, wieviel Fleiſch 


« 


überhaupt vorhanden ijt, und wieviel der Einzelne 
für ſich zu beanſpruchen hat. Natürlich wird dann 
die Fleiſchkarte nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Eine gewiſſe Ausnahme ſoll bei den Gaſtwirtſchaften 
gemacht werden, da hier die Einführung der Fleiſch⸗ 
karte zu den verwickeltſten Berechnungen führen 
würde. Dafür ſoll in den Gaſtwirtſchaften eine 
vereinfachte Speiſekarte zur Einführung gelangen, 
die einem übermäßigen Fleiſchverbrauch vorbeugen 
wird. Andererſeits wird ſie aber auch ein Mindeſt⸗ 
gewicht der gebotenen Portionen feſtſetzen, die in 
letzter Zeit eine bedenkliche Neigung zum Kleiner⸗ 
werden gezeigt haben. Eine Regelung iſt umſo not⸗ 
wendiger, als die Zahl der Gerichte vorgeſchrieben 
iſt und der Gaſt doch für ſein Geld ſatt werden will. 

Der Kanonendonner vor Verdun tönte unge⸗ 
ſchwächt nach Paris hinüber, wo die große Konfe⸗ 
renz der Verbündeten tagte, und die Erſtürmung 
von Malancourt gab das Finale zu jener Sitzung, 
von der man ſich auf feindlicher Seite ſoviel ver⸗ 
ſprochen hat. Wenn die Konferenz wirklich nicht 
mehr gezeitigt hat, als die franzöſiſchen Blätter 
darüber berichteten, ſo hätten ſich die Diplomaten 
und Heerführer die Reiſe nach der Lichtſtadt ſparen 
können. Die Übereinſtimmung und Solidarität 
der Alliierten iſt ſo oft betont, daß eine neue Ver⸗ 
ſicherung faſt verdächtig erſcheint. Auch die Ver⸗ 
ſicherung, daß ſie die gemeinſame Sache bis zum 
endgiltigen Siege durchführen wollen, hat jeden 
Reiz der Neuheit verloren. Etwas neuartiger, 
wenigſtens in der Form, klingt die ſchillernde 
Phraſe von dem Siege des lateiniſchen Genius über 
die germaniſche Barbarei. Eins muß man lobend 
anerkennen, das iſt der unverwüſtliche Optimismus, 
der unſere Feinde trotz aller Mißerfolge beſeelt, 
und der wenigſtens nach außen hin unentwegt zur 
Schau getragen wird. Wenn man ſich nach ſolchen 
Fehlſchlägen immer mit neuen Hoffnungen zu 
tröſten weiß, fo liegt darin eine Geiſtesſtimmung, 
die Anerkennung und Nachahmung verdient. Wenn 


es bei uns trotz aller Siege und Erfolge noch trübe 


Kopfhänger gibt, ſo ſollten wir wirklich von unſeren 
Feinden Hoffnungsfreudigkeit lernen. 
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Deutſchlands erforderliche Freiheit im Ge⸗ 
brauch dieſer Waffe unter Beachtung der be⸗ 
rechtigten Intereſſen der neutralen Staaten zu 
wahren. e 
> 2 2 * 
1 Preßſtimmen. 

Die Einigkeit des Reichstagsausſchuſſes 
über die abſchließende Verhandlung der 
U⸗Bootfrage wird von den Berliner Blättern 
begrüßt. — Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt, es 
habe manchen Opfers aller bedurft, um darauf 
zu verzichten, beſtimmte Auffaſſungen ausdrück⸗ 
lich auszuſprechen, die durch den Verlauf der 
Verhandlungen nicht beſeitigt worden ſind. 
Dieſe Opfer jeten gebracht worden, weil es das 
Intereſſe des Landes und die politiſche Lage 
zur gebieteriſchen Pflicht machte, das einigende 
in den Vordergrund zu ſtellen. — In der 
„VBoſſ. Jig.“ heißt es, es ſtehe noch nicht feſt, aß 
über die Frage im Plenum überhaupt geſpreß 
chen werden ſoll. Einigkeit beſtehe jedoch bei 
allen Parteien darüber, daß eine Erörterung 
mit aller durch die Sache ſelbſt bedingten Rück⸗ 
ſichtnahme zu erfolgen hätte. — In der 
„Germania“ wird geſagt: Vertrauen gegen 
Vertrauen, das ſei der Felſengrund auf dem 
die deutſchs Einigkeit allein ruhen könne. Die 
preußiſche Staatsregierung laſſe erfreuliche 
Anſätze erkennen, ihrerſeits es an dem Ver⸗ 
trauen nicht fehlen gu laſſen. — Der „Berk 
Lokalanz.“ meint, die Erklärung werde zweifel; 
los auch vom Reichstagsplenum gutgeheißen 
werden. Aus ihr würden die neutralen Staa⸗ 
ten wieder einmal entnehmen können. wie gez 
wiſſenhaft ihre berechtigten Intereſſen von 
allen maßgebenden Stellen in Deutſchland re⸗ 
ſpektiert werden. — Das „Berl. Tagebl.“ jagt, 


es fei anzuerkennen, daß die Konſervativen 


und Nationalliberalen zur Herbeiführung des 
Kompromiſſes und zur Herſtellung der Einig⸗ 
keit auf das verzichtet haben, was ihre eigenen 
Anträge als unannehmbar erſcheinen ließen. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung? 
ſchreibt: Das Ergebnis der Kommiſſionsver⸗ 
handlungen über die U⸗Bootsfrage iſt in einem 
Beſchluß niedergelegt worden, der als einmü⸗ 
tige Kundgebung der Parteien mit Genug⸗ 
tuung begrüßt werden wird. Hier ſei eine, 
das Land auf das tiefſte bewegende Frage von 
allen Seiten mit größtem patriotiſchen Ernſt 
und mit gleicher Höhe der Auffaſſung behan⸗ 
delt worden. Die Ausſprache habe alles 
kleinliche der Debatte ferngehalten. Die 
Kommiſſion habe bei ihren Erörterun⸗ 
gen die aufgeworfene Frage in allen 
Einzelheiten erſchöpft und verſchfedenerſeits 
den Wunſch geäußert, es bei der vertraulichen 
Ausſprache in der Kommiſſion bewenden zu 


. 


Es iſt in der Tat der Mühe wert, daß man die 
Enttäuſchungen des Vierverbandes ſich von Zeit zu 
Zeit vor Augen führt. Nach unſeren blitzſchnellen 
Erfolgen in Belgien und Nordfrankreich ſollte die 
ruſſiſche Dampfwalze ihren zermalmenden Weg 
nach Berlin nehmen. Sie wurde durch Hinden⸗ 
burgs Kriegskunſt zerſchmettert. Als die Lanzen 
der Ghurkas und Sihks nicht in den Gärten von 
Potsdam funkeln konnten, war es die Aushunge⸗ 
rung des deutſchen Volkes, womit man ſich auf geg⸗ 
neriſcher Seite tröſtete. Doch find darüber viele 
Monate vergangen, und es iſt niemand in Deutſch⸗ 
land verhungert. So mußte man notgedrungen zu 
den militäriſchen Plänen zurückkehren. Aber 
Joffres große Offenſive mißlang. Die Ruſſen 
wurden nach dem kurzen Siegesrauſch von Lemberg 
und Przemysl weit hinter ihre Grenzen zurück⸗ 
getrieben. Das Dardanellen⸗Anternehmen mußte 
als nutzlos aufgegeben werden, um der Komödie 
von Saloniki Platz zu machen, nachdem inzwiſchen 
Serbien erobert und der Weg nach dem Orient frei⸗ 
gemacht war. Die größte Hoffnung aufſeiten unſe⸗ 
rer Gegner hat wohl der unerhörte Treubruch 
Italiens erweckt. Aber die ſo teuer erkaufte Hilfe 
Italiens, wodurch die Entſcheidung des Weltkrieges 
herbeigeführt werden ſollte, hat unſeren Feinden 
zugleich die bitterſte Enttäuſchung gebracht. Wenn 
auch Salandra und Sonnino in der Pariſer Sitzung 
hohe Töne geredet haben, es hat weder ſie noch 
Cadorna ein ſolcher Jubel umbrauſt, wie einſt den 
Abenteurer d' Annunzio vor der italteniſchen Kriegs⸗ 
erklärung. Die neuen Blutopfer der Ruſſen an der 
Oſtfront und der Italiener am Iſonzo haben den 
bedrängten Franzoſen bei Verdun keine Entlaſtung 
gebracht. Stück für Stück des Bollwerks wird ihnen 
durch deutſche Heldenkraft entriſſen. Die neue 
Kriegsanleihe hat den Feinden deutlich gezeigt, 
was an ihrem Gerede von Deutſchlands Erſchöpfung 
dran iſt. Die große Pariſer Konferenz hat unter 
keinem glücklichen Stern getagt. 
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ordinären Dispoſitionsfonds 


Dann iſt man faſt geborgen. 
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Sollen. Der geſamten Auffaſſung des Volkes 
entſpreche es, in der feſten Geſchloſſenheit gegen 
den Feind das oberſte Gebot der Stunde zu 


ſehen. 


Wesens 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

7. Sitzung vom 30. März, 1 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Loebell, v. Breitenbach. 
Die neueingetretenen Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes Se. Eminenz Kardinal von Hartmann und 
BER von Friedlaender⸗Fuld werden feierlich vers 

eidigt. 


Der Geſetzentwurf über weitere Beihilfen zu 
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und 
Gemeigdeverbände wird ohne Erörterung in der 


vom Abgeordnetenhaus beſchloſſenen Fallung ars 


genommen. 

„Zu dem Entwurf eines Geſetzes über die 
Förderung der Anſiedlung beantragt der Ausſchuß 
Annahme einer Entſchließung, wonach bei Ge⸗ 
währung von Zwiſchenkrediten die Förderung von 
Kleinſiedelungen beſonders zu berückſichtigen il. 

Herr Graf von der Schulenburg⸗ 
Grünthal erſtattet den u 
Ohne weitere Ausſprache wird dem Geje im 
ganzen zugeſtimmt, die Entſchließung angenommen. 
as Eiſenbahnanleihegeſetz wird ohne Erörte⸗ 
ER verabſchiedet. 
er Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes 


der vereinigten preußiſchen und heſſiſchen Staats⸗ 


eiſenbahnen im Rechnungsjahr 1914 wird zur 
Kenntnis genommen. Über den Baubericht der 
Eiſenbahaverwaltung für den Zeitraum vom 1. 
Oktober 1914 bis dahin 1915 nꝛbſt den Rechen⸗ 
ſchaftsberichten über die Verwendung des extra⸗ 
0 dieſer Verwaltung 
für das Etgtsjahr 1914 und des durch den Nach⸗ 
tragsetat für 1912 bereitgeſtellten Zentralfonds 
zur Ausgeſtaltung der Bahnanlagen aus Anla 
der beſtehenden Betriebsſchwierigkeiten erſtatte 
den Bericht Herr Holle. 

Graf Mirbach ⸗Sorquitten: Der 
Eiſenhahnverwaltung find wir großen Dank ſchul⸗ 
dig für die Aufrechterhaltung des Eiſenbahgn⸗ 
perkehrs in der Provinz Oſtpreußen. Schwierig⸗ 
keiten ergaben ſich daraus, daß die Strecke Thorn — 
Allenſtein nach Inſterburg 7 0 Inſterburg nur 
eingleifig war. Vor wenigen Wochen iſt das zweite 
Gleis fertig geworden. Über den Berg ſind wir 
noch nicht. Aber mit zweiglꝛiſigen Bahnen geht es 
natürlich beſſer. 

Eiſenbahnminiſter von Breitenbach: Für 
die Anerkennung der Leiſtungen der Staatseiſen⸗ 
. im zweiten Kriegsjahr bin ich zu 
gufrichtigem Dank verbunden. Solche Worte von 
ſo hoher Stelle aus werden auf die ganze Ver⸗ 
waltung anregend und anſpornend wirken und ſte 
befähigen, weiterhin zu leiſten, was im Krieg er⸗ 
forderlich iſt. Anſer Streben geht dahin, die Ge 
ſamtanlagen der Staatseiſenbahn und den Be⸗ 
triebsſtand derſelben nicht nur ſo leiſtungsfähig zu 
erhalten, daß ſie den Anforderungen der Heeres⸗ 
verwaltung und des inneren Wirtſchaftslebens im 
Kriege genügen kann, ſondern auch Vorſorge zu 
treffen, daß wir nach dem Kriege ſo ſtark ſind, um 
allen Anſprüchen des wirtſchaftlichen Lebens ge⸗ 
nügen zu können. Ohne Schwierigkeiten wird es 
nicht möglich fein, darüber find wir uns klar. 
Geſchieht es aber, dann werden wir gerade in der 
Konkurrenz mit Dafa Staaten; mit denen 
wir heute in Feindſchaft leben, zweifellos einen 
Vorſprung erreſchen zum Segen unſeres großen, 
lieben Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.) 

Der Baubericht wird zur Kenntnis genommen. 

Verſchtedene Rechnungsſachen werden erledigt, 
ehenſo eine Reihe von Bittſchriften. 

Freitag 11 Uhr: Aug ! leer kleine Vorlagen. 

Schluß 4 Uhr. 


Ddeutſche Kriegsbriefe von 
der Weſtfront. 


Von Emil Simſon 
Kriegsberichterſtatter im Großen 


Hauptquartier. 


(Nachdruck verdoten. 
Stimmungsbild aus den Kämpfen in der 
5 Champagım. 
An der Weſtfront, Ende Februar 1916. 
Ein Teil der Maſchinengewehr⸗Kompag⸗ 
nie liegt in V. in Ruheſtellung. Im engen 


Zimmer des Leutnants H. ſitzen wir abends 


bei einem Glaſe Burgunder gemütlich bei⸗ 
ſammen. Gemütlich? Was man ſo im Kriege 
darunter verſteht, beſonders wenn das 
Heim im Feuerbereich der feindlichen Ar⸗ 
tillerie liegt. Die Fenſterläden ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich dicht verſchloſſen, damit kein 
Lichtſtrahl hinausdringt; die alte, durch⸗ 
weichte Landſtraße des armſeligen Dörf⸗ 
leins, das längſt von den Einwohnern ge⸗ 
räumt iſt, liegt im tieſſten Dunkel, ſodaß 
man draußen nicht die Hand vor den Augen 
ſehen kann. 


Ab und zu bullert es heftig. „In wel⸗ 


cher Richtung?“ frage ich. „Ach, das iſt 
ſicher bei COC. ‚ein wunder Punkt!“ — 
„Wieſo?“ — „über C. geht unſere Zus 


fahrtsſtraße nach X. Das völlig zerſchoſſene 
Neſt müſſen unſere Leute leider bisweilen 
durchlaufen, wenn ſie in 
gehen. Sit man erſt auf dem 
einem Ausläufer der Höhe von Maſſiges, 
Didier Berg⸗ 


die Stellung wort. — 
berg, Junge, daß 
möchte, der im Gegenſatz zu ihm verheiratet 
(ſei und etwas zeitiger auf Urlaub wolle, 


Politiſche Tagesschau. 


Zur Sicherung der Intereſſen des deutſchen 
Außenhandels. 

„Wolffs Büro“ meldet aus Hamburg: 
Von 23 großen wirtſchaftlich am Außenhandel 
beteiligten Firmen in Hamburg iſt folgender 
Antrag an den Reichskanzler gerichtet worden: 
Die Reichsregierung wolle mit Rückſicht auf die 
von unſeren Feinden in Ausſicht genommenen 
bezw. von ihnen ſchon durchgeführten Maßre⸗ 
geln, die nicht allein unſere politiſche Macht⸗ 
ſtellung, ſondern auch unſeren Außenhandel 
und unſer blühendes Wirtſchaftsleben be⸗ 
drohen, die Regiſtrierung der deutſchen Forde⸗ 
rungen an feindliche Ausländer veranlaſſen 
und alle erforderlichen Maßnahmen ergreifen, 
damit fie der Reichsregierung volle Aberſicht 
Über die geſchädigten und gefährdeten deut⸗ 
ſchen Intereſſen geſtatten und damit fie für 
dieſe bei Friedensſchluß von den feindlichen 
Mächten vollen Erſatz in Form von Fauſt⸗ 
pfändern und anderen Bürgſchaften fordern 
kann. 


Zur Spaltung in der ſoz ialdemokratiſchen 
Partei. 


Im „Vorwärts“ veröffentlicht der Vor⸗ 
ſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands und der Vorſtand der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Reichstagsfraktion eine Anſprache an 
die Parteigenoſſen, worin es heißt: Die Son⸗ 
derfraktion nehme für ſich das Monopol einer 
ſelbſtändigen grundſätzlichen ſozialdemokratt⸗ 
ſchen Politik in Anſpruch. Hierüber werde der 
nächſte Parteitag zu entſcheiden haben. Ohne 
Zweifel beſtätigt er, daß eine ſozialdemokratt⸗ 
ſche Partei, die die Notwendigkeit der Landes⸗ 
verteidigung anerkennt, nicht anders handeln 
durfte, als die ſoztaldemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktton in der Kriegszeit gehandelt hat. Wer 
das Auftreten der 19 unbeeinflußt beurteilt, 
der wird unferem däniſchen Bruderorgan Recht 
geben, daß als Folge der Spaltung eine Schwä⸗ 
chung des Einfluſſes der Sozialdemokraten auf 
den Frieden und eine Verlängerung des Krie⸗ 
ges befürchtet. — In einem Artikel zur Klä⸗ 
rung der Partei von Haaſe heißt es, das oberſte 
Gebot für die Führer der Sozialdemokraten ſei, 
ſich den Beſchlüſſen des Parteitages unterzuord⸗ 
nen und den Grundſätzen der Partei Treue zu 
en Davon haben ſich die 18 leiten 

en. 


Nach Abbruch der Beziehungen zwiſchen 
Oſterreich⸗AUngarn und Portugal 
wurde, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ er⸗ 
fährt, der Schutz der Staatsangehörigen und 
Imtereſſen Oſterreich⸗Ungarns in Portugal der 
ſpaniſchen Geſandtſchaft in Liſſabon anver⸗ 
traut. Den Schutz der portugieſtſchen Staats⸗ 
angehörigen und Intereſſen in der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Monarchie hat die ſpaniſche 

Botſchaft in Wien übernommen. 


gebaute... berg ſpielend aufgenommen. Es 
vergehen Tage, bisweilen Wochen. ohne daß 
von vorne ein Toter gemeldet wird. Aber 
C. . . Anſere Leute wiſſen das auch und 
wollen daher nur in großen Abſtänden ab⸗ 
gelöſt ſein. C. koſtet in jeder Woche einige 
Verwundete, bisweilen auch Tote. Wir ha⸗ 
ben natürlich Maßnahmen getroffen, die 
hier nicht mitzuteilen ſind, um die Gefahr 
erheblich einzuſchränken; aber ſie ganz aus⸗ 
zuſchalten, liegt nicht in unſerer Macht. 
Übertriebene Sorgloſigkeit der Leute und 
blinder Zufall ſpielen da auch eine gewiſſe 
Nolle. Freilich, wir Üben Revanche, die Geg⸗ 
ner haben nicht weit von hier, bei. „ eine 
Stelle, die wir, wie ſie C., vortrefflich ein⸗ 
fehen können, und auf die daher Tag und 
Nacht unſere Geſchütze eingeſtellt ſind. Un⸗ 
vermutet, zu ganz wechſelnden Zeiten, knal⸗ 
len wir dann los.“ 

Knarrend geht die zum Garten führende 
ſchwerfällige Tür auf. Ein wackerer heſſi⸗ 
ſcher Infanteriſt, mit allem abmarſchmäßi⸗ 
gen Kriegsgerät vorſchriftsmäßig bepackt, 
einen ſchweren Knotenſtock in der Linken 
ſteht uns gegenüber. „Herr Leutnant, ich 
will nach vorne. Ich wollte gehorſamſt bit⸗ 
ten, ſchon heute in die Stellung gehen zu 
dürfen.“ — „Warum denn?“ lautet die Ant⸗ 
Treuherzig ſchildert der brave 

er „vorne“ jemand ablöſen 


hang war, als wir hinkamen, ein wahrer Zunächſt will der Leutnant ablehnen, weil 
Trümmerhaufen; wir lagen auf freiem Felde. der Mann erſt die gute Hälfte feiner Ruhe⸗ 
Jetzt bildet der Berg, 12 Meter unter der zeit hinter ſich hat. Aber der Infanteriſt 
Erde, eine Art Sperrfort, hat Lüftung gegen bittet noch einmal. Beſcheiden und mit war⸗ 


Giftgaſe, ein Waſſexreſervoir 
von Hauptmann Sp., 


(das 


alles mem Empfinden. Wir alle hören ihm zu: 
im Frieden Waſſer⸗ Der da „vorne“ hat zuhauſe eine kranke 


baudirektor in Wiesbaden, geſchaffen), und Frau; die Kinder ſind auch nicht wohlauf. 


andre moderne 


5 mehr. 
ten die 


. Einrichtungen 
Franzmänner in der 


Soll⸗ Drum will er bald heim. Da willigt der 
Champagne Leutnant ein: „Dann ſoll er nur ſchleunigſt 


jemals wieder einen Vorſtoß planen, ſie nach Deutſchland abdampfen. Und fie löſen 


werden ſich die Schädel 


einrennen. Seit ihn ab.“ — Der Angeredete will ſich ums 


Ende September den Vorjahres, wo wir auf wenden und abtreten, da rufe ich dem blonden 


dem kahlen Berge einzogen, 
jingelüfte, zähe gearbeitet. Die ſchwerſten 
Granaten hat der ganz hervorragend aus⸗ 


Ben: n, haben unſere | Burfchen 
Truppen, in Erwartung feindlicher Offen⸗ noch nach vorne“ wollen, 


zu: „Wenn Sie aber heute 


werden Sie doch 


über 6. müſſen. Das find zwei Stunden, 


dazu das Poltern draußen und der Regen!“ 


Keine italieniſchen Auslandspäſſe felbſt für | 


Jugendliche. 

Dem jitalieniſchen Amtsblatt zufolge iſt 
von heute ab die Ausſtellung von Auslands⸗ 
päſſen ſelbſt für Jugendliche über 12 Jahren 
verboten. 


Erhöhung des holländiſchen Kriegskredits. 
„Wolffs Büro“ meldet aus dem Haag: 
Der Kriegsminiſter teilte mit, daß der außer⸗ 
ordentliche Kriegskredit von 50 Millionen 
Gulden nicht ausreichen werde, und daß er auf 
100 Millionen Gulden erhöht werden mülſſe. 


Holländiſches Ausfuhrverbot. 
Ein Verbot der Zitronenausfuhr aus Hol⸗ 
land iſt am Donnerstag erlaſſen worden. 


Im franzöſiſchen Senat 

ſagte Finanzminiſter Ribot bei der Diskuſ⸗ 
fion Über die proviſoriſchen Kredite für das 
zweite Vierteljahr 1916, die Vorſchüſſe der 
Bank von Frankreich ſeien am 31. Dezember 
nur um eine Milliarde geſtiegen. Der Erfolg 
der Anleihe habe geſtattet, fie nicht beträchtlich 
anwachſen zu laſſen, aber die Häufung der 
Ausgaben werde neue Anleihen erforderlich 
machen, und Frankreich werde alle notwendi⸗ 
gen Opfer auf ſich nehmen, um den endgiltigen 
Steg zu ſichern. Nibot ſetzte weiter ausein⸗ 
ander, daß die Höhe der Wechſelkurſe von den 
zahlreichen Ankäufen von Getreide. Stahl und 
Kohle ſowie chemiſchen Erzeugniſſen im Aus⸗ 
land herrühre und ſagte, daß zu einer Ver⸗ 
beſſerung gewiſſe Verhandlungen im Gange 
feten, über deren Endziel er aber nichts mittei⸗ 
len könne. Die geforderten Kredite wurden 
darauf einſtimmig mit 218 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


Die Notlage der franzöſiſchen Landwirtſchaſt. 

In einer bewegten Kammerdebatte über 
eine Hilfsaktion zugunſten des darniederlie⸗ 
genden Ackerbaues in Frankreich erklärte mach 
einer Meldung des „Progres“ der Ackerbau⸗ 
miniſter, daß die Fläche des bebauten Acker⸗ 
bodens um 8394000 Hektar abgenommen 
habe. Gegenüber dieſer tiefernſten Lage ſei es 
offenbar von höchſter Wichtigkeit, alles zu tun, 
um die verlaſſenen oder brachliegenden Acker 
heranzuziehen. Unter lebhafteſter Oppoſition, 
beſonders von ſeiten der Sozialiſten, wurde 
ſchließlich der hierbei zur Beratung ſtehende 
Teil der Regierungsvorlage mit 281 gegen 
203 Stimmen angenommen. 

Trübe Ausfihten für den Vierverband, . 

„Borthweelly Review“ enthält einen höchſt 
bemerkenswerten Artikel von Dillon, dem 
langjährigen, bekannten politiſchen Korreſpon⸗ 
denten des „Daily Telegraph“, der einer der 
beſten Kenner der europäiſchen Politik iſt und 
deſſen Urteil in England großes Gewicht hat. 
Dillon führt aus, daß die Ausſichten der Alli⸗ 
ierten, die zu Anfang des Krieges ſehr günſtig 
„. v... yx. . 
— „Macht nichts, Herr Kriegsberichterſtatter! 
Der Kamerad freut ſich ſchon ſo drauf. Da⸗ 
heim wird er mit Sehnſucht erwartet. Und 
was die Granaten betrifft, die Kerls feuern 
ja immer auf eine beſtimmte Stelle. da paßt 
man halt auf und meidet den Punkt. Hat 
man übrigens das erſte Ding hinter ſich, 
kann man ſich vor der zweiten ganz gut 
ſchützen.“ Er ſagt das ſchlicht und tapfer; 
keine Wimper zuckt in dem kernigen Ge⸗ 
ſicht. Ich ſehe dem biederen Manne feſt 
in die Augen; wir geben ihm etwas Rum 
und Schokolade auf den Weg und wünſchen 


ihm gute Ankunft. Dann tritt er beſcheiden 


hinaus. 

Eine Sekunde flammt die elektriſche Ta⸗ 
ſchenlampe auf, dann tft er auf der Land» 
ſtraße. Das geſpenſtiſche Dunkel nimmt ihn 
auf. „So find fie alle!“ meint Leutnant 
H. und füllt die Waſſergläſer und — Taſſen 
(feudale Weingläſer fehlen) mit neuem Stoff. 
Jeder kennt nicht nur die Pflicht und tut 
fie willig, ſondern auch die Kameradſchaft⸗ 
lichkeit feiert die höchſten Triumphe. Das 
ſteht man an tauſend kleinen Zügen. 

Wir ſaßen noch ein paar Stunden vor 
dem hell lodernden Kamin zuſammen, plau⸗ 
derten von der ſchier übergroßen Nerven⸗ 
anſpannung, die der Stellungskrieg im Ge⸗ 
folge hat, plauderten von der Heimat, von 
der Familie. Mit unſeren Taſchenmeſſern 
wird die ſoeben aus Frankfurt einge⸗ 
troffene Schlackwurſt geteilt. 

Ich ziehe die Uhr. „Herr Leutnant, fetzt 


müßte der Mann vorne ſein, wenn's gut ge⸗ do 


gangen iſt. Würden Sie mal anfragen?“ 
— „Ich kenne meine Pappenheimer, dem X. 
iſt nichts geſchehen, höchſtens mag er in 
einen kleinen Granatſee geſtolpert ſein; der 
unausgeſetzte Regen wandelt ja dieſe Löcher 
zu wahren Waſſertümpeln, in denen man 
Enten aufziehen kann.“ — „Na, aber aus 
ſo einem Bächlein wird er ſich ſchon wie⸗ 
der heraupwirtſchaften,“ wirft mein liebens⸗ 
würdiger Nachbar, Herr Unterarzt N., ein. 


Der Leutnant läßt inzwiſchen den Feldwe⸗ 
bel rufen und durch ihn vorne telepho⸗ 
niſch anfragen, ob der einſame nächtliche Pil⸗ 
gersmann eingetroffen ſei. Die Antwort lau⸗ 


waren, immer ſchlechter geworden ſind. Auf 
den meiſten Kriegsſchauplätzen, ſo ſagt er, ge⸗ 
hört die Initiative unſerem Feind. und wir 
bleiben, wie wir anfingen, defenſtvp, und wenn 
ein Kriegführender ſich zur Defenſtve einmal 
entſchloſſen hat, fo gibt es nichts Schwierigeres, 
als zur Offenſive überzugehen. Wenn wir, ſo 
ſagt Dillon weiter, die Überzeugung befugter 
Beurteiler akzeptieren, daß wir Deutſchland, 
das wir faſt abgeſperrt haben, das aber im 
Oſten Verbindung hat, durch unſere Flotte 
nicht aushungern können, ſo werden wir bereit 
ſein, einzugeſtehen, daß unſere Siegesgewißheit 
in anderen, noch nicht entdeckten Richtungen 
geſucht werden muß. Die Eroberung des Bal⸗ 
kans, wo Deutſchland faſt ein Jahr hindurch 
ſehr verwundbar war, erſchloß Deutſchland 
Straßen und Mittel, um die Wirkung unſerer 
Kriegsziele zu neutraliſteren. Weiter ſagte er, 
der Weg der Alliierten iſt noch immer ſteil und 
mühſelig, und ihre Ausdauer wird bis zum 
äußerſten belaſtet. Obgleich alte Schwierig⸗ 
keiten Überwunden und alte Gefahren abgewen⸗ 
det wurden, tauchten neue auf, von denen 
einige ein drohendes Ausſehen haben. Man 
verſicherte uns wiederholt, daß die Länge der 
Zeit zu unſerem Vorteil ſei, aber in dieſer 
Zeit verſtanden es die Feinde, die, Straßen 
nach dem Oſten zu eröffnen, Serbien und Monte⸗ 
negro zu unterwerfen, einen Einbruch in Alba⸗ 
nien zu machen und ſich dadurch neue Quellen 
für Lebensmittel und Kriegsbedarf zu eröff⸗ 
nen und was noch wichtiger iſt, die Kaliber 
ihrer Geſchütze in dieſer Zeit zu vergrößern, 
Zeppeline und U-Boot zu vervollkommnen und 
einen neuen Abſchnitt des Seekrieges zu begin⸗ 
nen, welcher die Findigkeit Englands auf eine 
ſchwere Probe ſtellen wird. Die Zeit ſteht auf 
der Seite desjenigen welcher ſie ausnutzt. 


Scharfe engliſche Kritik am Flugweſen. 

Im Anterhauſe erneuerte Pemberton Bil⸗ 
ling ſeine Angriffe auf die Regierung wegen 
der ungenügenden Vorkehrungen für den Luft⸗ 
dienſt. Er wies an vielen Einzelheiten nach, 
daß viele der eingeſtellten Maſchinen ſehr ge⸗ 
fährlich ſeien, und ſagte, nach einer vollſtändi⸗ 
gen Lifte feten 150 Fliegeroffiziere getötet, 160 
verwundet und über 105 ſind vermißt gemeldet. 
Die meiſten der Flieger, die gefallen ſind, 
könne man als Fokker⸗Futter bezeichnen. Sie 
feten faſt alle herabgeſchoſſen, da die deutſchen 
Maſchinen, gegen die ſte zu kämpfen hatten, 
unendlich überlegen waren. Obwohl man die 
beſten Maſchinen der Welt haben könne, die die 
deutſchen Flugzeuge weit überträfen, kaufe man 
geronautiſchen Schund zu tauſenden. Man ber 
ſtelle bei der Royal Atroraft Faotery Flugzeuge 
mit unverletzlichen Maſchinen, die nicht einmal 
geprüft werden, und ſchicke damit Piloten in 
den Tod. Es wurden Flugzeuge benutzt, bei 
denen die Maſchine und der Propeller vorne 
ſeien, ſodaß der Pilot weder ſehen noch ſchießen 
könne. Und die Bawaffnung beſtehe in einem 


tet: „Vor zehn Minuten, ganz heil; nur 
der dicke Knotenſtock it in einen Granat⸗ 
loch ſtecken geblieben.“ Die Franzoſen nah⸗ 
men zwar die Straße, auf der ſonſt kein 
lebendes Weſen war, ein paar mal unter 
Feuer; es blieb aber vergebene Liebesmühe. 
In den Ruinen von C. die klagend und 
zürnend gen Himmel ſtarren, bröckelten ein 
paar rote Steine mehr ab. Eine alte Mauer 
neigte ſich zu Boden. Das war die ganze 
Wirkung. 

Erleichtert höre ich die Kunde. Man hat 
fo manchmal Ahnungen. Um den braven 
Burſchen hatte ich ſtille Sorge. Später ver⸗ 
nahm ich über ihn, daß er zum Eiſernen 
Kreuze vorgeſchlagen ſei. Nicht weit von 
der unheimlichen Stelle, die er in dieſer 
Nacht durchſchritt, hatte er einſt drei Ka⸗ 
meraden das Leben gerettet. Als unmittel⸗ 
bar vor einem Wagen, auf dem er mit den 
Dreien fuhr, eine Granate niederging, lenkte 
er die Gäule blitzſchnell ſo geſchickt zur Seite, 
daß nur die Tiere zur Strecke gebracht wer⸗ 
den, während ſie vier unverletzt am Leben 
blieben. Nicht lange vorher ſtand der Tapfere 
auf dem kleinen Bahnhof von „als 
dieſer von den Franzoſen unter Feuer ge⸗ 
nommen wurde. Er holte ſich dabei eine 
Verletzung an der Schulter, trat aber erk 
ab, nachdem er mehrere Kameraden verbunden 
und in Sicherheit gebracht hatte. 

Es ift ja nur ein Stimmungsbild von 
abertauſend gleichen — lehrhaft aber den⸗ 
noch, namentlich für die Heimat. Hat man 
rt immer, wenn man als Folge des Krie⸗ 
ges auf eine liebgewordene Gewohnheit et⸗ 
was mürriſch verzichtet, die rechte Vorſtel⸗ 
lung für ein ſolches Heldentum im Klei⸗ 
nen? Dunkelſte Nacht. Klatſchender Regen. 
Zwei Stunden auf einer Straße, die der 
Feind aus ſchweren Mörſern beſtreut. Da 
marſchtiert einer der Unſeren. Klopfenden 
Herzens vielleicht, denn auch er iſt nur ein 
Menſch, wenn auch nur ein hart geworde⸗ 
ner. Der Tod vor Augen — wird er heil 
in den Graben kommen? Wird ihn das Le⸗ 
ben, dan goldene, ſonnige, morgen noch 
küſſen? Und dennoch feſt und ſicher die Bitte: 

„Herr Leutnant, ich will nach vorn! 


Falle aus einem Revolver und in einem ande⸗Jein wie großes Gewicht die ruſſiſche Heereslei⸗ 


ven aus 
Billing ſagte, britiſche Flugzeuge würden als 
unbewaffnete Aeroplane nach Frankreich ge⸗ 
ſchickt und dort verſuche der lokale Schwadron⸗ 
ſchmied fie in Kriegswaffen zu verwandeln. Gs 
ſei ſchlimm genug, daß die engliſchen Maſchi⸗ 
nen nur 80 Meilen die Stunde zurücklegten, 
während die Fokkermaſchinen eine Schnelligkeit 
von 110 Meilen hätten, aber nach ihrer Be⸗ 
waffnung würde die Schnelligkeit der engli⸗ 
ſchen Maſchinen auf 68 Meilen verringert. In 
der Debatte ſagte Sir Gelder, wenn die Städte 
der Oſtküſte unverteidigt blieben und die 
Deutſchen es erführen, ſo würden einige von 
ihnen einfach vom Erdboden verſchwinden. 
Unterſtaatsſekretär Kennan erklärte, wenn der 
Premierminiſter Asquith zurückkehre, werde er 
dieſem vorſchlagen, eine Kommiſſton einzu⸗ 
ſetzen, um die Angaben Billings zu prüfen. 
— Weiter teilte Kennan mit, daß bei dem letz⸗ 
ten Zeppelinangriff auf London drei Offiziere 
des 2. Fliegerkorps getötet worden ſeien, jedoch 
nicht durch die Tätigkeit des Feindes. 


Zum Rücktritt des ruſſiſchen Kriegsminiſtars 
Poliwanow 
ſchreibt der „Berl. Lokalanz.“: Der Prozeß 
gegen den früheren ruſſiſchen Kriegsminiſter 
Suchomlinow, dem die Schuld für den angeb⸗ 
lichen Munitionsmangel der ruſſiſchen Armee 
während der großen deutſchen Offenſive zuge⸗ 
ſchrieben wird, ſcheint immer größere Kreiſe 
ziehen zu wollen. Poliwanow, deſſen Rücktritt 
jetzt gemeldet wird, war zu jener kritiſchen Zeit 
Suchomlinows Gehilfe, und obgleich er in 
einem ausgeſprochenen Gegenſatz zu ſeinem da⸗ 
maligen Chef ſtand und ihn mit allen Mitteln 
bekämpfte, war er doch wenigſtens formell 
mitperantwortlich für die Mißſtände. die Su⸗ 
chomlinom heute auf die Anklagebank geführt 
haben. Umſo mehr wird man aber überraſcht 
fein, daß Poliwanow jetzt erſt, und zwar in 
einem Moment, wo die ruſſtſche Heeresleitung 
gerade eines tüchtigen und energiſchen Man⸗ 
nes, der der Zurückgetretene zweifellos iſt, am 
wenigſten entraten kann, vom Schickſal erreicht 
worden iſt. Sein Nachfolger, der bisherige Chef 
der Generalintendantur und General der In⸗ 
fanterie Schuwajew, iſt durch ſeinen Kampf 
gegen die Korruption im ruſſiſchen Intendan⸗ 
turweſen bekannt, deſſen Sanierung, wie auch 
der gegenwärtige Krieg zeigt, ihm aber nur in 
beſcheidenem Maße gelungen iſt. Seine Er⸗ 
nennung zum Chef der Verwaltung zeigt aber, 


einem Wincheſter⸗Repetier⸗Gewehr. tung gerade auf die Intendantur, dieſes Sor⸗ 


genkind der ruſſiſchen Armee, legt. Militäriſch 
iſt Schuwajew ſonſt nirgends hervorgetreten. 
— In Paris hat der abermalige Wechſel im 
ruſſiſchen Kriegsminiſterium umſo unangeneh⸗ 
mer berührt, weil Iswolskis publiziſtiſche 
Freunde am Vorabend der Konferenz die Un- 
abkömmlichkeit Poliwamows mit der Bemer⸗ 
kung 
ſiſchen Generalität als umſichtiger ideenreicher 
Organiſator nicht ſeinesgleichen. So gilt es, 
eine Erhöhung der Komplimente für den 
neuen Mann zu finden. 

Der neue rumäniſche Generalſtabschef. 

Halbamtlich wird aus Bukareſt gemeldet: 


Anſtelle des Generals Zottu wurde General 
Criſtescu zum Generalſtabschef ernannt. 


Neue Parteibildung in Rumänien. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: Die Fraktion 
der liberalen Regierungspartei, deren Führer 
der geweſene Rektor der Univerſttät von Jaſſy, 
Konſtantin Stere, iſt, hat für Sonnabend eine 
Verſammlung einberufen, um eine neue Agi⸗ 
tation im Intereſſe des Anſchluſſes Rumäniens 
an die Mittelmächte einzuleiten. An alle Po⸗ 
litiker und Schriftſteller, die dieſer Anſchauung 
ſind, ſoll, wie das „Hamb. Fremdenbl.“ mel⸗ 
det, eine Aufforderung ergehen, offen Farbe zu 
bekennen und ſich unter Führung Steres zu 
einer beſonderen Partei zu gruppieren. 
Griechenland und unſere Valkanverbündeten. 

Das Budapeſter Blatt „Keteli Erteſitoe“ 
berichtet aus Athen: Blättermeldungen zu⸗ 
folge wird Kronprinz Georg eine Reiſe nach 
Sofia und Konſtantinopel antreten. um dem 
König Ferdinand ſowie dem Sultan ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Königs Konſtantin zu 
überbringen. 3 


Provinzialnachrichten. 


Devau (Oſtpr.), 29. März. (Eine Gemeinde, die 
ihre Steuern herabſetzt!) In der beneidenswerten 
Lage, in der jesigen Zeit der allgemeinen Steuer⸗ 
erhöhungen hre Gemeindeſteuer herabſetzen zu 
können, iſt die an die Stadt Königsberg angren⸗ 
al Gemeinde Devau. Die Gemeindeverſamm⸗ 
ung beſchloß, die ann wie folgt feſtzuſetzen: 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer mit 90 v. 9. egen 
100 v. 9. im Vorjahre, Gewerbe⸗ und Betriebs⸗ 
teuer 100 v. 9. gegen 150 v. H. im Vorfahre, 

ndſteuer wie im Vorjahre 1 Prozent. 

Gumbinnen, 29. März. (Ehrenbürgerrecht für 
General Ludendorff.) In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde, wie die „Preußiſch⸗ 


begründeten, Poliwanow habe in der ruſ⸗ f 


Litauiſche Zeitung“ meldet, auf Antrag des Ma⸗ 
iſtrats beſchloſſen, Se. Exzellenz dem General 
eutnant Ludendorff in dankbarer Anerkennun 
jeiner Tätigkeit als erſter Mitarbeiter des Gener 
eldmarſchalls von Hindenburg zur Befreiung der 
rovinz e vom ru ſiſchen Joche das Ehren⸗ 
ürgerrecht der Stadt Gumbinnen qu verleihen. 

yck, 29. März. (Die Erſte Bürgermeiiterftelle 
vakant.) Die Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
unſerer Stadt iſt nunmehr neu . beſetzen. Die 
Stelle iſt mit einem ehe! von 6000 Mark 
ausgejtattet, wozu noch reichliche Nebeneinnahmen 
ommen 


Schneidemühl, 29. März. (Erſchoſſen) hat 
in einem Hauſe der Pranerſtrale la here Be 
Diätar Felix E. von hier. 


Kounnnnnossenennonen 


Den Feldpoſtbezug 


auf „Die Preſſe“ bitten wir, für das 
nächſte Vierteljahr bezw. für den Monat 
April 1916 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bel rechtzeitiger Beſtellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen die Feldpoſt, 
alle Poſtämter, ſowie die Geſchäftsſtelle, 
Thorn, Katharinenſtr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einſchl. der Umſchlagsgebühr 
für die Feldpoſt, beträgt 
vierteljährlich 3.70 Mk., 
monatlich 1.24 Mk. 


ness sed 8d 


G 
assess ses 


Lokalnachrichten. 
3 Thorn, 31. März 1916. 
— (Kür die Verkäufe von Wehr, 


Wirk⸗ und Strickwaren) hat der Bun⸗ 
desrat eine neue Verordnung erlaſſen 
über die amtlich folgende Mitteilungen gemacht 
werden: Die von den ſtellv. Generalkommandos 
bun eden mit der Beſchlagnahme von Textilien 
m Februar 1916 erlaſſene Bekanntmachung, betr. 
Preisbeſchränkungen im Handel mit Textilien 
ſollte wucheriſchen Preistreibereien beim Verkau 
von Textilwaren im Augenblick der Be i 
einen wirkſamen Riegel vorſchieben; fie hat ihre 
vorlaufige Aufgabe erfünt ei ihrem Erlaſſe war 
von vornhereln klar, daß fie dauernd im vollen 
Umfange nicht würde 1 werden 
können. — Die nunmehr 14 85 ene Verordnung des 
Bundesrats hält gru I aran feſt, daß eine 
etwaige ae an Textilien nicht preis- 
treiberiſcher Überteuerung ausgenutzt werden darf. 
Andererſeits iſt die Berückſichtigung der wachſenden 
Geſtehungskoſten und der Zuſchlag eines ange⸗ 


fjein Maat von dem dur 


meſſenen Gewinnes bei der Preisgeſtaltung zugen 


laſſen. Dem Käufer iſt die Möglichkeit gegebe 

einen zivilrechtlichen Anſpruch auf e 
gegen den Verkäufer zu erzielen. Die Geltend⸗ 
machung des hieb ee erfolgt vor einem Schieds⸗ 
. Die Schiedsgerichte werden grundſätzlich 
ei den amtlichen . gebilde 
werden. Zuſammenſetzung wird 


Ihre a 
dadurch gewährleiſtet, daß der Vorſitzer und fein 
Stellvertreter von einer Verwaltungsbehörde exe 
nannt werden und zwei Beiſitzer Käuferkreiſen an⸗ 
gehören ſollen. Auch auf Beteiligung des Hand⸗ 
werks bei der Bildung des Gerichts wird Bedacht 
enommen werden. Bei übermäßigen Preis⸗ 
teigerungen in ar ri des täglichen Bedarfs 
verbleibt die Möglichkeit einer ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
olgung. Bei Verdacht einer ſtrafbaren Über⸗ 
euerung hat der 1 des Schiedsgerichts der 
Staatsanwaltſchaft Mitteilung zu machen. 

— (Der Reichstarifpertrag für das 
Baugewerbe) läuft am 31. März ab. Ein im 
Februar vom Reichsamt des Innern unter⸗ 
nommener bund fn eine Einigung zwiſchen dem 
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe und den zen⸗ 
tralen Bauarbeiter⸗Organiſationen über die Grund⸗ 
lagen einer Verlängerung des Vertrages bei⸗ 
zuführen, iſt an den Forderungen der Arbeiter⸗ 
vertreter (15—20 Pfennig ui e für die Stunde) 
. KB 5 a la 
en Bauge e zahlen gema undesbeſchlu 
ihren Arbeitern ſeit 15. Miez freiwillig über — 

ariflohn eine e von 5 bezw. 
6 Pfennig für die Stu in kleineren Orten mit 
weniger als 5000 Einwohnern 4 Pfennig für die 
Stunde. In dieſer Höhe haben auch die meiſten 
n nen 115 viele ihr, Nebel 976 
etriebe Teuerungszulagen an ihre Arbeiter ge 
Dieſe Verbeſſerung der Entlo mr tm Bau 
1 9 70 auch nach dem 31. März beibehalten wer⸗ 
en, im übrigen wird dann auch den Bauarbeitern 
die über die bisherige normale Arbeitszeit hinaus 
arbeiten wollen, um aus eigener Kraft ihr Ein⸗ 
net re: a in Bel 
und Gewerben, e ge werden 
können. Die von den Ar itgeberderbänden aufs 
geſtellten ee ee „ die vom 1. A 
ab überall anſtelle der drtlihen Tarifverträge 


Arbeitsverhältnis regeln, ſich eng an den 
Wortlaut der abgelaufenen verträge an, ent⸗ 
ten alſo keine Verſchlechterung der bis 


rbeitsverhältniſſe für die Arbeiter. Dam nd, 
ſoweit die Arbeitgeber in Frage kommen, die Vor⸗ 
ausſetzungen zur Erhaltung des inneren Friedens 
im gewerbe auch während der kommenden 
tariflofen Zeit erfüllt. 
elmatsurlauber 


— 65 von der 
„Möwel.) Auch in 


orn befindet ſich zurzeit 

t eine Kaperfahrten ber 

rühmt gewordenen Hilfstreuzer „Möwe“ auf 
eimatsurlaub, der das der geſamten Schiffs⸗ 
ſatzung verliehene Eiſerne Kreuz trägt. 

— (Konzert im Tivoli.) Am Sonnabend 
Abend findet im Tivoli ein Wohltättigkeitskonzert 
tatt, ausgeführt von der elle des Inf.⸗Regts. 

r. 21, zum beiten der Hinterbliebenen der Gefalle⸗ 
nen des Regiments. Das . enthält 
Stücke aus den Opern „Rienzi“, „Meiſterſinger“, 
aus „Sommernachtstraum“ u. a., 
Nummern für Hornquartett. 


ſowie einige 


YmtiheBelnnnmahungenderStat 


Velanntmachung. I Bekanntmachung. 


Infolge Sperrung der Viehmarkt⸗ 
ſtraße durch die hieſige Militärverwal⸗ 
tung müſſen die Omnibusfahrten nach 
dem Bahnhof Thorn⸗Mocker von heute 


Bekanntmachung. 


Am Geburtstage unſeres verewigten 
erſten Reichskanzlers wird am 1. April, 
abends 7 Uhr, das übliche 


Feuer 
auf der Bismarckſäule 


hierſelbſt entzündet werden. 
Thorn den 16. März 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Vom 31. d. Dis. ab wird in 
der Verkaufsſtelle des Thorner 
landwirtſchaftlichen Hausfrauen⸗ 
ereins, Baderſtraße, eine 


amtliche Prüfungsstelle für 
Butter 


errichtet, 
Mole Prüfungsſtelle iſt an den 
10 ittagen vormittags von 8 bis 
tan dt geöffnet und wird auf Uns 
Güte ländliche Tafelbutter einer 
Seprüfung unterziehen. 
m In der ländliche Tafelbutter 
tadd Vecke des Verkaufs in die 
die Pri orn liefert, iſt berechtigt, 
anträgen, "0 feiner Butter zu bes 
SON der Prüfungsstelle mit 
bem Stempelau An e 


verſehene Butter 8 d 
darf zum Preiſe 
19 DE für das sh. al 


Thorn den 30, märz 1016. 
Der. Magiſtrat, 


Velduntmachung 


In 1 Sebensmittefyerkuuf . 
ellen Windſtraße Nr. 1 s 
Kenne Nr. 85° werden und Bäcker⸗ 


weinefleiſch⸗Kon 
gung gore en 


Aottourit-Ronierbe 
zum Preiſe von 2,30 Mk. 
½ Doſe, zum Preiſe von 1,25 Mk. 
für die ¼ Doſe gegen Brottarten. 
Vorlage ausgegeben. x 

Auf Wunſch werden die Büchfen 
geöffnet; nicht einwandfreie Büchſen 
weile man zurück. 

Thorn den 28. März 1916. 

Der Magiſtrat. 


| 
für die 


Thorn den 81. März 1916. 


Nach den Ausführun , eingeftellt werden. 


en zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, 
betreffend die Beſchulung blinder und 
taubſtummer Kinder, erſuchen wir 
Eltern, Pfleger oder Vormünder 
blinder Kinder, die in der Zeit vom 
1. April 1915 (Jahr vorher) bis 1. 
April (laufende Jahr) 1916 das 4. 
Lebensjahr zurückgelegt haben, uns 
dieſe Kinder bis zum 1. Mai d. Js. 
in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 18 
(Rathaus, ſlüdlicher Eingang, links, 
1 Treppe) anzumelden. 

Zu den blinden Kindern im Sinne 
des Geſetzes gehbren auch ſolche, die 
ſo ſchwachſichtig ſind, daß ſie den 
blinden Kindern gleich geachtet werden 
müſſen. 

Der Anmeldung unterliegen auch 
ſolche Kinder die blind und zugleich 
taubſtumm id. 

Die Anmeldung iſt erforderlich, um 
die Aufnahme in die für blinde Kin⸗ 
der vorgeſehenen Schulanſtalten nach 
Eintritt der Schulpflicht vorbereiten 
zu können. Dieſe beginnt nach voll⸗ 
endetem 6. Lebensjahr auf Beſchluß 
der Schuldeputation. 

Es ſind außerdem ſolche blinden 
Kinder anzumelden, die zwar erſt 
bis zum 1. Juli d. 38. ihr 4. Lebens⸗ 
jahr vollenden, deren Schulpflicht 
aber auf Wunſch der Eltern oder 
deren geſetzlichen Stellvertreter ꝛc. 
bereits mit dem 1. April vor volle 
endetem 6. Lebensjahre beginnen ſoll. 

Thorn den 16. März 1916. 


Magiſtrat, Schuldeputation. 
Belanntmachung. 


Es wird wiederholt darauf aufmerk⸗ 
fan gemacht, daß ſämtliche Geſuche 
und Beſchwerden in Angelegenheiten 
der Familienunterſtützung, Miets⸗ 
und Wochenhilfe im Bezirk des 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, 


Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 


mündlich zu richten ſind. 

Geſuche, die höheren Orts ange⸗ 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache. 

Thorn den 4. Januar 1916, 

Der Magiſtrat II. 


Bekanntmachung. 

Das Büro für Kriegsunterſtützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend ⸗Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffuet. 


Thorn den 10. Februar 191 
Der Magiſtrat. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohnen⸗ 
den Angehörigen von Kriegsteilnehmern 


die e ene bezlehen 
und einer Krankenkaſſe. nicht ange⸗ 
hören, erhalten freie ärztliche Be⸗ 
handlung und freie Arznei für Rech⸗ 
nung des Kriegsfonds. 

Die Behandlung erfolgt aufgrund 
eines im Kriegsunterſtützungsbüro, 
Rathaus, Zimmer 25, ausgeſtellten 
Arztſcheines. Bei Beantragung des 
Arztſcheines muß jedesmal der Aus⸗ 
weis für die Angehörigenunter⸗ 
ſtützung vorgelegt werden. 

Die Wahl des Arztes ſteht den 
Kranken frei, jedoch darf der Arzt 


innerhalb eines 
gewechſelt werben, 


ſchloſſen. 
Thorn den 80. 


Thorn den 20. März 1916, 


Der Magiſtrat. 
Stadiſparkaſſe. 


Bis zum 2. April bleibt die Kaſſe 
nachmittags für das Publikum ge⸗ 


Der Magiſtrat. 


Biertelfohres nicht Bekanntmachung. 


In der Verkaufsſtelle 


Bächkerſtraße 35 


werden 


liche eemuchenn 


das Pfund zu 10 Pfg. ansgegeben. 
Thorn den 31. März 1916, 


Der Magiſtrat. 


März 1916. 


Vorſchriſten für den Geſchäftsbetrieb der Trödler und Kleinhändler mit Garnabfällen 


oder Dräumen von Seide, Wolle, Baumwolle oder Leinen. | 
Aufgrund des § 38, Abſ. 4 der Gewerbeordnung (R.⸗G.⸗B. 1900, S. 871) beſtimme ich: 


1. Wer den Trödelhandel (Handel mit gebrauchten Kleidern, gebrau 
Metallgerät, mit Metallbruch oder dergleichen 
Leinen betreibt, iſt verpflichtet, ein nach dem 


oder Kleinhandel mit Garnabfällen 


eigefügten Schema A eingerichtetes Bu 


ten Betten oder gebrauchter Wäsche, Kleinhandel mit altem 


oder Dräumen von Seide Wolle, aumwolle oder 
über ſeine Ein⸗ und Verläufe zu führen. Das 


Buch muß Fan ae gebunden und mit fortlaufenden Seitenzahlen verſehen ſein; es iſt vor ſeiner Ingebrauchnahme von der Ortspolizei⸗ 


behörde unter Beg 


leſerlich Na werden; auch darf es weder 
2. Alle E 


aubigung der Seitenzahl abzuſtempeln. In dem Buche dürfen weder Raſuren vorgenommen, 


anz noch teilweiſe vernichtet werden 


noch Eintragungen Uns 


inkaufs⸗ und Verkaufsgeſchäfte find unmittelbar nach Abſchluß des Geſchäfts mit Tinte in deutſcher Sprache und in deutſche 


oder lateiniſchen Schriftzeichen vollſtändig einzutragen. 


Sachen handelt. 


hr uſw.) anzugeben. 


Dabei macht es keinen Unterſchied, ob es ſich um gebrau 


Die Eintragung der Einkaufsgeſchäfte erfolgt in der Rei 


Ane i find nach Art, ſowie nach Zahl, Maß oder Gewicht genau zu bezeichnen. 
einer 


te oder um neu 


enfolge ihres Abſchluſſes unter fortlaufenden Rummern. Die eingekauften 


Dabei find beſondere Merkmale (Fabriknummer 


Die Eintragung der Verkäufe iſt in den dafür beſtimmten Spalten des Geſchäftsbuchs neben der entſprechenden Eintragung des Ein⸗ 


kaufs zu bewirken. 


3. Bei allen Eintragungen find Vor⸗ und Zuname, Stand, Wohnort und die Wohnung Desjenigen, mit welchem das betreffende Ein 


kaufs⸗ oder Verkaufsgeſchäft abgeſchloſſen iſt, genau ee Über die Richtigkeit der 
ihm nicht die Perſön ichkeit des Verkäufers bekannt 5 


urch Vorlage von 


usweispapieren (Quittungskarte, Steuerzettel, 


t der Trödler, ſoweit 
emachten Angaben hat ſich Urzeilsbuch 


uſw.) zu er Die Eintragung des Geburts⸗Orts und Datums hat nur dann zu erfolgen, wenn die vorgelegten Ausweispapiere 


hierüber Auskunft 


eben. 
„Die Polizelbeh 


Dritten bewirken läßt. 


5. Geſchäftsbücher, welche nicht mehr benutzt werden ſollen, 
Abſchluſſes vorzulegen und ſodann zehn Jahre lang aufzubewahren. Nach dem Abſchluſſe dür en weitere Eintragungen in 
sbücher nicht mehr gemacht werden. 


Beſtätigung des 
die 8 


örden können anordnen, daß zwei Geſchäftsbücher gleichzeitig gef 
an den geraden, das andere für Eintragungen an den ungeraden Tagen des Monats 
4. Für die ordnungsmäßige Führung des Geſchäftsbuch 


es iſt der 


Dasſelbe gilt, wenn der Geſchäftsbetrieb ET wird. 


6. Der Trödler iſt verpflichtet, alle ihm von 
tlich entfremdete A na 
gungen aufgeführten 

ie Gegenſtände oder ihr Verbleib ermittelt, ſo iſt der Polizeibehörde binnen 24 Stunden 

7. Geht das Geſchäft auf einen Anderen über, ſo ſind die vorhandenen Geſchäftsbücher und die in Ziffer 6 bezeichnete 


Eigentümer widerre 
in dieſen Benachricht 
befinden. Werden 


der Zeitfolge gung au 
aren in feinen Geſchäfts 


gungen dem Nachfolger zu übergeben. 
8. Die im Betriebe des Trödelhandels erworbenen Gegenſtände me ſtets mit 


äußerlich ſichtbaren Bezeichnung verſehen fein. Sie le in geſonderten 
zu ermöglichen iſt, von anderen gleichartigen Gegen 
den Trödelhandel benutzten Geſchäftsräumen aufbewahrt, jo tt ihr 


tänden äußerlich 


rödler auch dann perſönli 
nd unter Angabe des Datums abzuſchlie 


ehörden oder Privatperſonen zugehenden Benachrichtigungen Über verlorene oder dem 
bewahren, 5 
üichern verzeichnet ſind, oder ſich unter 0 e ee g 


b 5 Er N 
etren u halten. erden — 
aſewehrungsörk im Geſchäftsbuch zu bezeichnen. Auf in Mengen 


an werden, von denen das eine für Eintragungen 


tes 
BAHN verantwortlich, wenn er fie durch einen 


der Ortspoltzeibehörbe zur 


Er hat unverzüglich nachzuſehen, ob die 
iervon Anzeige B erſtatten. 
n Benachrichti⸗ 


einer der Nummer des ge entſprechenden 
en aufzubewahren oder doch, wo dies nicht 
ie in anderen, als den unmittelbar f 


aufgekauftes altes Metallgerät, Metallbruch und dergleichen findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 
25 dle Polizeibehörden und ihre Mau find befugt, in den Geschäftsbetrieb Rs Trödlers und Kleinhandlers mit Garnabfällen al 
8 


e Einſicht zu nehmen. Den Beamten iſt der Zutritt zu 
Geſchüftsbücher auf Verlangen im Dienſtraum der Polizeibehörde zur 
egenſtände vorzulegen, auch iſt ihnen jede über den Geſchäftsbetrieb verlan 


daß in der sl 2 72 Geſchäftsbuches folgende Unterabteilungen eingerichtet werben: 
a) Gegen 


Trödelhandel angekauften 
zu erteilen. 5 


Die Polizeibehörden können anordnen, 


u den Geſchäfts⸗ und 


b) beſondere 
0 Ba 
) Zahlen. 


ennzeichen, 


erräumen jederzeit zu geſtatten, auch find ihnen 


inſicht 8 en. Auf Verlan un ihnen ern die für den 


e Auskunft wahrheitsgetzen 


—_— 


ee res 


Bir = 


ab Hohenkirch in Käufers oder in neuen 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. April 1916 tritt eine Bekanntmachung, betr. Be⸗ 
ſchtagnahme und Beſtandserhebung von Altgummi, Gummiabfällen Wied 8h baumwollener Spinnſtoffe und Garne 


755 Regeneraten, inkraft. Geſtattet bleibt der Verkauf an die] Webver 


Bekanntmachung. 
April 1916 tritt eine Bekanntmachung, betreffend Be⸗ 
(Spinn⸗ und 
ot) inkraft. Sie enthält Vorſchriften über die von der 


Am 1. 


durch ſchriftl. Auftrag ausgewleſenen Beauftragten der Kautſchuk⸗] Beſchlagnahme ! und von ihr freigelaſſenen Gegenſtände, 


Abrechnungsſtellen in Berlin. 
unterliegen der Meldepflicht. 
10. April 1916 für den bei Beginn des 1. April 1916 vorhandenen 
Beſtand zu erfolgen. Zur Meldung find amtliche Meldeſcheine 


zu benutzen, die bei den Poſtanſtalten 1. u. 2. Kl. erhältlich find. | früh ere Bekanntmachungen aufgehoben. 
Ebenfalls mit dem 1. April 1916 tritt eine Bekanntmachung, betr. 1. 


Die beſchlagnahmten Beſtände ein Verbot der Veräu 
Die erſte Meldung hat bis zum Stoffe und die Ausnahmen hiervon, Beſtimmungen über Vorrats⸗ 


erung und Verarbeitung der beſchlagnahmten 


n Arbeitseinſchränkung, Meldepflicht und Lagerbuch. Mit 
em Inkrafttreten dieſer Bekanntmachung werden verſchiedene 
Gleichzeitig tritt am 
pril 1916 eine Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Baumes 


Höchſtpreiſe für Altgummi und Gummiabfälle, inkraft. In diefer wollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte inkraft. 


werden die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, die beim Verkauf von Altgummi 
oder Gummſabfällen an die Kautſchuk⸗Abrechnungsſtelle einzuhale 
ten ſind. 
Beide Bekanntmachungen I 
Regierungs⸗Amts⸗, Kreisblättern u. öffentl. Anſchlägen einzufehen. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
j Marienburg den 18. März 1916. 
Stellvertr. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. 


gez.: von Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Dickhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
i J. V. gez.: Zillmann, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pluel, Generalmafor. 


Der Kommandant Der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 5 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Reparaturen 48 


empf. Hugo Olaass, Seglerſtr. 22. 
werden ſauber, schnell und pünktlich aus⸗ 8 ! IR 
geführt. Paul Rosenfeld. Schuh⸗ 
machermeiſler, Melllenſtraße 88. 


Für ein Pferd u. Wagen 


rd auf drei Tage in der Woche 


Veſchäfugung gell 


raudenzerſtr. 117. 


Beide Bekanntmachungen enthalten umfangreiche Einzelbeſtim⸗ 


mungen, die für jeden Inkereſſenten von Wichtigkeit find, 
r voller Wortlaut ift in den Regierungsamts⸗, Kreis⸗ 


ſind im vollen Wortlaut in den blättern und Anſchlägen veröffentlicht. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 23. März 1916. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 


gez.: v. Schack, General der Jufanterie. 
Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
gez.: v. Dlekhuth-Harrach, Generalleutnant. 

Der Gouverneur der Feſtung Grandenz. 
J. V. gez.: Zillmann, Generalmajor. 

Der Kommandant der Feſtung Danzig. 

gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Culm. 


- gez.: v. Bünau, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 
gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 
Schülerinnen | Schlafſtellen 


ſinden nfion, erfragen in | ig zu vermisten. 2 und 3 Mk. die 
der 8. Me. ie der Be u, Atene Marktſt aße 7, pt. 


Bekanntmachung. 


Am 1. April 1916 tritt eine neue Verordnung inkraft, die 
Höchſtpreiſe für Blei, ſowohl rein wie in Legierungen, feſtſetzt. 
Verfehlungen werden außer mit Geldſtrafe oder Gefängnis mit 
dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte geahndet. Bel Zurück⸗ 
haltung von Vorräten in der Abſicht der Preistreiberei iſt ſofortige 
Enteignung zu gewärtigen. 

Die Bekanntmachung iſt im vollen Wortlaut in den Regie⸗ 
rungsamts⸗, Kreisblättern und öffentlichen Anſchlägen abgedruckt. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 

Marienburg den 31. März 1916, 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
gez.: J. Schack, General der Infanterie. 
Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 
gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 
J. V. gez.: Zillmann, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Danzig. 
gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 
Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. r. Rechenberg, Generalmajor. 


Veſohlungen und 
Reparaturen 


ſchnell uns ſauve , 

— H. Ka bein, Mellieuliraße 94. 
14000 Mark 

zur erte. Hypothek auf ein Geſchäfts⸗ 

grund ſtück in in- Mocker von foſort 


Eine Anzahl gebrauchter 


Pianos, 
Flügel und Harmoniums, 


gibt ganz billig ab 
Piauo⸗Haus B. Sommerfeld, 
Bromberg. 


Ein freundlich mabffertes 8 
Ballon⸗Zimmer amen. 


Schloßſtr. 16, 1 Tr. 


oder fpäter geſucht. 
Angebote erbitte unter G. 603 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10. Dieſe Beſtimmungen treten am 1. Juni 1901 inkraft. Die zurzeit des Inkrafttretens dieſer Beſtimmungen in Gebrauch befind⸗ 
lichen Bücher können bis zu ihrem Abſchluß (Ziffer 5) weiter benutzt werden. Doch find die in den Spalten 5 und 8 des neuen Formu⸗ 
lars vorgeſehenen Eintragungen in der Spalte „Bemerkungen“ zu vermerken. 


Berlin den 30. April 1901. 


ort und Stand 


ee 


Laufende Nr. 


8. 


Obige Vorſchriften werden hierdurch nochmals bekannt gegeben mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen See Beſtrafung zu b 
Insbeſondere weiſen wir darauf hin, daß die Geſchäftsbücher genau dem vorgeſchriebenen Schema entſprechen und 


ewärtigen haben. 
borgfältig geführt werden müſſen. 
Thorn den 27. März 1916, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ania, Dom. Jaskotſch 


bei Hohenkirch Wpr., 
offeriert vom weſtpr. Saatbanperein an⸗ 
erkannt in beſter Saatware 


faut 


ndet ſogleich oder ſpäter vorteilhafte 


fü 
. Stellung. 
Kitinauer Carl Schilling, 


„SOMMEIEEN, | en 


erſtr. 6, pt 
Säcken auf Saatguttarif. 


ehrlin 


mit Beier Schulbildung für die kaufm 
Abteilung meines Tuch⸗, Maß ud 
Militäreffektengeſchäftes ſuche zum bald. 
Antritt B. Doliva, Artushol. 


ĩ— — — ———äʒ f—— 


Lehrling 


mil guter Schulbildung ſtellt ein 


Franz Zährer, Eiſenhaudlung, 


Heiligegeiſiſtt. 3. 
e Stellenangebot 


Leh ling 
at. Zaſennefen — er dice 


und Lehrling ſofort oder jpäter verl. fmärterin 
Paul Kristopeit, Culmer Vorſtadt 44. Culmerſtr. 5, 2 Tr., r. 


Junger Mann 
gus der Speditiousbranche ſucht, auf 
gute Zeugniſſe geſtützt, Anſtellung. 
Gefl. Angebote unter P. 615 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche für 14 jähriges Mädchen aus 
guter Familie 


Stellung als Geſpielin 


indern, wo ſelbiger Gelegenheit ger 
ten wird, an den Unterrichtsſtunden 
Aan en ohne gegenſeitige Bergü⸗ 
igung. Am liebſten auf dem Lande. 
Angebote unter O. 614 an dle Ge⸗ 
äftsitelle der „Preſſe“. 


— 


geſucht. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Brefeld. 


A. Schema für das Geſchäftsbuch der Trödler und der Kleinhändler mit Garnabfällen uſw. 


[Wohnung miert 


durch 4 2 


ſchäft findet ein 


unter 


ſtellt ein 


Des Käufers 


Vor⸗ Bemer⸗ 
und kungen 
Zuname 


In meinem Leder, Seilerwaren⸗ e-] Zu Oſtern evangel. gebildete 


Kindergärkkerin 1. Kl. 
203 155 ehrerin ein Madchen 


ung. anſprüche und ein zuſenden an 


igen Bebingungen Stel 
d Leiser Sohn. gran Anna Hude, 


nen Lehrling er ee 
Er Sete, Barde Gpfibte Aenderin 


für Jackenkleider ſucht 


jeieheraufseher Feen 

Fabel Fete FOL, Nenftmädchen 
B. Hozakowakl, Thorn, zum 15. 4. geſucht. 

Laufburſche s 


mit Rad ſofort geſucht. 
Baumaterialien. n. Kohlen-Handals- 


Lehrlin 


verlangt. € 
G. er. Jud Kirchhof 


Eine Frau 
en e 
men kräftigen Raufburihen | T maria: 0 
ſtellt un a ee Au märterin 


elucht. Bre N 


nimarinng, 


zmeclälfig, ſaubęr, gefußt, 
Brombergerſtr. 90, part, r. 


„Suacheitein 


ä A — 


eſucht. Zeugnis, Gehalts-“ 
Wild biete 


die Landarbeit verſteht, wird für dauernd . 1. 4. gef, 


L. 

8 N 
* ERS 
PR 


® 
| Hindenburg: 
| Bedenkstaler, ſowie ſolche mit dem 
f Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 

Ferner: Bismarch⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 

9 | läumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
A. | leutnant, Führer der Unterſeeboote 
* 


Fe 


rauchen fie 
gegen 


9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Machenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien, 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu daben im 


Lotterie⸗Kontor 7 ern 


Breiteſür. 2, Fernſprecher 1036. 


Verſch 5 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 
beugung gegen Erkältungen, 

daher hochwillkommen f 
jedem Krieger! 

6100 not. begl. Zeugniſſe von 
Aerzten und Privaten ME 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. Mi 
Kriegspackung 15 Pfg. ER 
Kein Porto. 


Zu haben in Apotheken 
ſowie bei Paul Fucks. Bäcker⸗ 
ſtr. 43, Otto Jacubowski, 

in Thorn, 95 
skar Tomaszewskl, Apo 
theker inCulmſee, AdolfTrox 
vorm Ferd. Czurske, Brie 
ſener Hof in Brieſen, S. Wie 
linski in Liſſewo, E. Chmur- 
zynski in Thorniſch Papau, 
L. Albertz in Culm, 
Barkowski in Steinau. 


die noch in diesom Jahre ununtet- 
brochen b. L d. Winter hinein blüh, 
fabeihaft billig u. postirel ale 
Rosen ft. d, & arten: Die schönstenTos-, 
Remontant- Hofes. L 0 bewährt. 

20 


* 


Rosen-Nenheiten, 3 d. schönst.in . 
wunderbaren Farben M. 3.-, 10 St M. A 8 
Zosen fürs Kaus: Zwaergrosen (Pol 
eee unũbertraſfen als bester, bi * 

an tem 


1. K dauernder winterharter 
schmuck J. Balkon u. Fensterkästen u. für 


Sauberes junges 


Aufwartemädchen 


chtsort, 
M. 3,50, 20 St. MG. Schlingrosen I. Balkon- 
Wand-u.Laubenberankung 5 St.-, 108t. 4.8 


. Altſtädt. Markt 3, 2 na bochrot, 
Eine saubere Auf wärterin eee er . ed 


wird von jofort geſucht. { Köliner-Baumschulen 
Gerberſtr. 27, 1 Tr. Kölln b. Elmshorn (Holstein). 


Prima Hochstamm-Rosen, lein 
Stück M. 1.20 10St. M. 11... 2 Man 
Prois buch - Der Hanseart 

für den Nachmittag geſucht. 


en“ kostenlos, 
Parkſtraße 18, 3 l. Krätze 
ufwärterin entsetzliches — beseitigt f 
Melienſtr. 89, pt., r. etwa 2 Tagen ohne Berufsstör 
. Seen Id, 5 


e ee ee A IM 
Schnlentl. Mädchen L. Fabricius, 


für den Bormitta 
Breiteſtr. 6, 2 


goſucht. Elberfeld 59, Bahnhoistr. 20 A. 
r., r., Eing. Mauerſtr. Vers. unaufiAll. Nachnahme n. Forte 


8 


—— —————.. — ͤ — — — — 


Ur. 78. 


Ehorn, Sonnabend den 1. April 1916. 


Die Preſſe. 8 


(Drittes Blatt. 


54. Jahtg. 


Ehrentafel. 


Vorbildliches Verhalten eines Gefreiten. 


Am 14. Juni 1915 wurden dem Feinde zwei 


Gräben, die er eine Woche vorher in ſeinen Baſitz 


gebracht hatte, von der 3. Kompagnie des Groß⸗ 
herzoglich Mecklenburgiſchen Füſilier⸗Regiments 
Nr. 90 Kaiſer Wilhelm mit ſtürmender Hand wie⸗ 
der entriſſen. Bei dieſer Unternehmung zeichnete 
ſich der Gefreite Wagenknecht aus Hummers⸗ 
dorf, Kreis Malchin gebürtig, deſſen hervorragen⸗ 
ſchon mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe belohnt war, ganz beſonders durch 
Schneid, Tapferkeit und gute Einwirkung auf die 


des Verhalten 


Kameraden aus. 


Auf dem rechten Flügel der Kompagnie war 
Wagenknecht der erſte, der in dem einen Graben 
vorwärts drang. Er ſtieß dort ſehr bald auf einen 
Wagenknecht, wel⸗ 
cher ſich mit Handgranaten wohl verſehen hatte, 
drang unter lautem Hurra auf den Unteroffizier: 
poſten ein und vernichtete ihn trotz heftiger Gegen⸗ 
wehr. Weiter im Graben vorſtürzend ſchlug er, 
was ſich ihm entgegenſtellte, mit dem Kolben 
nieder. Ein Handgranatenlager brachte er durch 


feindlichen Untzroffizierpoften. 


hineingeworfene Handgranaten zur Exploſion. 


Als in der Nacht der Feind einen Gegenangriff 
unternahm und einige Gruppen Miene machten, zu 
weichen, war es Wagenknecht, der die Leute durch 
ſein tapferes Beiſpiel zum Weiterfeuern brachte. 
Dabei feuerte er, bis ihm das Gewehr heiß wurde. 
Dann rief er einem hinter ihm ſtehenden Kame⸗ 
„Gib mir mal eine andere Knarre her, 
dieſe wird ſchon zu heiß!“ und feuerte mit dem 


raden zu: 


hingereichten Gewehr ruhig weiter. 


Auch in einer der Nächte, als die Kompagnie 
einem ſtarken feindlichen Poſten gegenüber lag 
und durch ſchweres Feuer bereits ſo viele. Verluſte 
gehabt hatte, daß die Leute in ihrem Widerſtand 
erlahmten. gelang es dem Gefreiten Wagenknecht, 
der 6 Stunden hindurch freiwillig auf dem am 
meiſten bedrohten Poſten verblieb, ſeine Kamera⸗ 


den zum Ausharren zu bewegen. 


Für ſein vorbildliches Verhalten wurde der 
Gefreite Wagenknecht — als erſter von den Mann⸗ 
ſchaften des Regiments — mit dem Eiſernen 


Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet. 


Die lebende Brücke. 


Der große Durchbruch in Rußland war erfolgt; 
auf der ganzen Linie ging es vorwärts, doch unge⸗ 
zählte Waſſerläufe erſchwerten das Vorkommen. 
Alle Brücken hatten die Ruſſen geſprengt oder ab⸗ 


gebrannt. Mit Gewalt mußte an jedem Waſſerlauf 


der Übergang den zähen ruſſiſchen Nachhuten erſt 
SS nenn —————————— 


der „Gelbſtern“ im Harem. 
Paul Schweder, 


Von 
Kriegsberichterſtatter im türkiſchen Hauptquartier. 
er (Nachdruck verboten.) 


Konſtantinopel, 20. Februar 1916. 
Mitten im Weltkrieg geht der „Gelb⸗ 


ſtern“ vom Berliner Hausvogteiplatz kühn auf 


Eroberungen aus. Der Berliner Hausvogtei⸗ 
platz, das iſt das großartige Konfektionsviertel 
der Reichshauptſtadt, aus deſſen Werkſtätten 
die Kleidergeſchäfte nicht nur des ganzen deut⸗ 
ſchen Reiches, ſondern auch die von England 
585 Amerika ihre Damenmäntel und Kleider 
beziehen, das iſt eine jene wunderbaren deut⸗ 
ſchen Großinduſtrien, um die uns eine ganze 

elt beneidet. Man muß ſchon ein Mode⸗ 
a nd nicht ein Kriegsberichterſtatter ſein, um 
ünſond ema vom Berliner Hausvogteiplatz und 
aus Hüppe dem „Gelbſtern“ voll und ganz 
ſtern“ ite können. Denn auch der „Gelb⸗ 
ist g ewiß eine urberliner Spezialität. Und es 
Bezeichnu charakteriſtiſch daß die franzöſiſche 
ni Ben für ihn „Le Mannequin“ glatt 
Denn Man deutſchen übernommen wurde. 
die Ableitung in“ iſt nichts anderes, als 
ken“, dem M aus dem flämiſchen „Maenne⸗ 
lich 4 Marionetachenmacher⸗ des mittelalter⸗ 
der Geht ri vnfpiels, deſſen Abkömmling, 
Kl id eſchäft „die Aufgabe hat, in den großen 

eiderg ber den Kundinnen die neueſten 
Schöpfungen der Mode auf dem eigenen ſchön⸗ 
gewachſenen Leibe vorzuführen. — Je beffer 
To ein Gelbſtern gewachfen ift, umſo höher wird 
er bezahlt, und je nach den Abweichungen in 
der Figur hat der Gelbſtern ſeine beſondere 
Nummer, die für die kaufende Kundin zu⸗ 
gleich die Bedeutung hat, daß fie bei gleicher 
Nummer auch das gleiche Kleid mit geringfü⸗ 
gigen Anderungen tragen darf. Die Bezeich⸗ 
nung „Gebbſtern“ hat ihren Arſprung in dem 
Stern aus gelbem Seidenfaden, der am Armel 
des Probekleides zur Kennzeichnung der Maße 
angebracht iſt. — 

Als der Krieg ausbrach, ſchien die Exiſtenz 
des Gelbſtern ſtark gefährdet. Die großen Ein⸗ 


käufer aus England und Amerika blieben fort, 


türkiſche Damenmode iſt bekanntlich bis zum 


trifft ihn eine Kugel am linken Oberarm, aber was 
hat das zu ſagen: Auch mit einer Hand kann das 
Gewehr gehalten und gefeuert werden. Kameraden 
wollen ihn verbinden; doch dazu ſei jetzt keine Zeit, 
ſagte er. Nur die eine Pflicht beſteht für ihn, 
auszuhalten, bis der feindliche Angriff vollſtändig 
abgeſchlogen iſt. Ihm und ſeiner tapferen Schar 
kann der Feind nicht widerſtehen. Jetzt erſt läßt 
er ſich den Notverband anlegen und ſich zurück⸗ 
bringen. j 

Der tapfere Mann erhielt das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe. 


abgerungen werden. Doch jede Stunde war koſtbar, 
es galt den Feind nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. 

So war das Pionier⸗Bataillon Mitte Septem⸗ 
ber 1915 wieder an einen Fluß gekommen. Im 
letzten Dorfe wurden aus einigen Balken und 
Brettern leichte Brückenteile zuſammengeſchlagen. 
Etwa 400 Meter ging es mit den Brückengliedern 
auf der Schulter im Marſch⸗marſch vor, denn die 
ruſſiſche Artillerie hatte ſich gut eingeſchoſen. Im 
Flußtal war etwas Deckung; ſchnell wurden die 
Flöße zu Waſſer gebracht und es ging ſtromab zu 
der befohlenen Brückenſtelle. Da kam auch ſchon 
unſere Infanterie. In wenigen Sekunden waren 
die Glieder zu einer Brücke aneinandergekoppelt. 
Doch als die erſten Leute hinübereilten, drohte der 
leichte Steg nachzugeben. 

Ohne Beſinnen ſprang der führende Pionier⸗ 
Unteroffizier Franke aus Alt⸗Zeſchdorf, Kreis 
Beeskow, von der 1. Kompagnie, Zug Röchling, 
in das herbſtkalte Waſſer und packte die ſchwanken⸗ 
de Brücke; ihm folgten die Pioniere Breſching 
aus Radnitz, Kreis Kroſſen und Käske aus 
Neuendorf, Kreis Kroſſen, von demſelben Pionier⸗ 
zuge. Sechs brandenburgiſche Fäuſte hielten den 
Steg. Die drei Pioniere hielten ihn, bis an die 
Bruſt im Waſſer ſtehend, von feindlichen Kugeln 
umſchwirrt, über eine Stunde. Ein ganzes Ba⸗ 
taillon Infanterie und Maſchinengewehre gingen 
über die lebende Brücke hinüber und warfen die 
ruſſiſche Nachhut zurück. 


Ein vorbildlicher Zugführer. 


Dumpf und unheilverkündend rollte in den 
letzten Septembertagen der Donner der Kanonen. 
Die Erſchütterung des Erdbodens pflanzte ſich in 
weite Entfernung fort. Grell leuchtete das Feuer 
der Geſchütze am nächtlichen Horizonte auf. Ein 
neuer feindlicher Angriff war im Gange. 

Die feindlichen Geſchütze brüllten und über⸗ 
ſchütteten die Stellung der 1. Kompagnie des 9. 
Sächſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 133 mit 
einem dichten Hagel von Eiſen und Blei. Der 
Feind will uns vor ſeinem Angriffe vollends zer⸗ 
mürben. Darum heißt es, alle Kräfte doppelt an⸗ 
zuſpannen. Als erſter ſeines Zuges erſpäht nach 
einer plötzlichen Unterbrechung des Feuers 
Sergeant Baumann aus Schöne? i. V., mit 
feinem wachſamen Auge die heranſtürmenden 
Feinde. „Der Feind greift an; heraus!“ ruft er 
den Leuten ſeines Zuges zu. Auf der Bruſtwehr 
ſtehend, gibt er ſeine Befehle. Mit zündenden 
Worten feuert er feine Kameraden zu höchſter⸗ 
Kraftentfaltung an. Eine Handgranate nach der 
anderen wirft er in die Reihen der anſtürmenden 
Gegner. Was kümmert ihn der Geſchoßhagel? Da 


Schnee. 
Von Richard Guſchmann. 
(Nachdruck verboten). 


Träume zogen oft durch mein Leben. Ein⸗ 
ſame und ſchmerzerfüllte, fröhliche und glück⸗ 
verheißende. Der Schlaf gebar fie; fie ſtiegen 
auf, Leuchtkugeln gleich, und verblaßten. Sel⸗ 
ten, daß einer dem Gehirn erhalten blieb und 
ſich in die Seele ſchloß. Selten, daß einer 
Wirklichkeit wurde. 

Aber auf einen beſinn ich mich, den ich vor 
Jahren träumte und der mir damals ſo wun⸗ 
derlich ſchien, und der nun heute doch in Er⸗ 
füllung ging. 

Ich weiß, es war in einer Winternacht, als 
der Traum in mir emporſtieg. Ich war da⸗ 
mals ein junger Menſch, dem das Leben viel 
ſchenkte und der es achtlos hinnahm, was es 
ihm ſo reichlich bot. An dieſem Abend hatte 
ich ein blondes Mädchen endlos geküßt. Mein 
letzter Gedanke vor dem Einſchlafen war bei 
ihr. Tief in das Kiſſen gedrückt. die Beine 
an den Leib gezogen, und die Bettdecke ganz 
eng um den Körper geſchlungen, ſchlief ich ein. 
Da ſah ich ein großes, weißes, endloſes Schnee⸗ 
feld. Blaugraue Berge umgrenzten es und 
ein bläulich ſchimmernder Himmel überwölbt⸗ 
es. Hier und da ein kümmerlicher Baum. 
Über die ſchneeige Einöde aber marſchierte ich, 
den Torniſter auf dem Rücken, das Gewehr in 
der Hand, mit vielen, vielen andern. Solda⸗ 
ten. Aus allen Richtungen kamen ſie in lan⸗ 
gen Zügen, von weitem anzuſehen wie ſchwarze 
Ameiſen, die über ein Bettlaken kriechen. Der 
Wind pfiff eiskalt über das Schneefeld, hei⸗ 
ſere Schreie einer Krähenſchaar, die ſchwerfäl⸗ 
lig vor uns aufflogen, wurden laut. Wütend 
fuhr der Sturm durch die Reihen der Dahinzie⸗ 
henden. Aber er konnte ihnen nichts tun. 
Wie ein wildgewordener Tiger, der gegen die 
ſtarken Eiſenſtäbe ſeines Gitters ſpringt, 


und die deutſche Frau hatte im allgemeinen 
Wichtigeres zu tun, als Modejournale zu ſtu⸗ 
dieren, und ſich den Kopf über Kleiderfragen 
zu zerbrechen. Aber es kam die neue Ober⸗ 
ſchicht auf, die durch Kriegslieferungen uſw. 
wohlhabend geworden, den Kundenkreis er⸗ 
ſetzte, der den großen Kleidergeſchäften hier 
und da durch die Wechſelfälle des Krieges ver⸗ 
loren gegangen war. Und dieſe, auf dem 
Parkett des Lebens noch etwas unſicher einher⸗ 
ſchreitende Damenwelt brauchte erſt recht den 
guten Rat der berufenen Jüngerinnen des 
Berliner Konfektionsviertels. — 

Gleichzeitig brachte der Krieg auch noch 
eine andere intereſſante Folgeerſcheinung mit 
ſich. Die fortſchreitende Abnahme der männ⸗ 
lichen Bevölkerung zwang das „Weibchen“, 
noch viel mehr Sorgfalt als bisher auf ſein 
Außeres zu legen, um ſich in dem Wettbewerb 
um den Mann zu behaupten. — Es kamen die 
weiten faltenreichen Röcke, die immer kürzer 
wurden, und den hohen Stiefel nach ſich zogen, 
deſſen Ausſtattung wie die der Kleider immer 
luxuriöſer wurde, obwohl die Preiſe des Ma⸗ 
terials für beide Sachen von Tag zu Tag ge⸗ 
ſtiegen find. Zu gleicher Zeit meldet die Leip⸗ 
ziger Fellbörſe, daß noch niemals ſo unerhörte 
Preiſe für elegantes Pelzwerk gefordert 
werden konnten und bezahlt wurden wie in 
dieſen Kriegszeiten. And was an Hüten und 
Hutausſtattungen geleiſtet wird, geht unter 
dem gleichen Geſichtspunkt vor ſich. 

So hat denn der Gelbſtern vom Hausvogtei⸗ 
platz trotz des Krieges goldene Tage und da 
wir trotz allen Geſchreis unſerer Gegner noch 
lange nicht auf die weibliche Dienſtpflicht zu⸗ 
rückgreifen müſſen, ſo feiert er nicht nur in der 
Heimat, ſondern auch im befreundeten Aus⸗ 
land Triumphe. — 2 

Gerade in dieſen Tagen hat der Gelbſtern 
ſeinen Weg auch nach der Türkei angetreten, 
und zwar im ſcharfen Wettbewerb mit der 
öſterreichiſchen Konkurrenz, die den türkiſchen 
Markt ebenfalls für ſich erobern möchte. Nur 
daß die Deutſchen diesmal ſchneller waren. Die 


Ausbruch des Krieges faſt völlig vom franzöſi⸗ 
ſchen Markt abhängig geweſen. Die großen 
Pariſer Modehäuſer unterhielten hier eigene 
Vertretungen und beſaßen ſogar — wie der 
Louvre, Laffayette, Printemps — eigene Ver⸗ 
kaufsläden, in denen die vornehme Türkin im 
Laufe der Jahre Millionen umgeſetzt hat. Den 
beſonderen Anforderungen der Türkin paßten 
ſich dieſe — beim Ausbruch des Krieges ſofort 
geſchloſſenen Geſchäfte — in ſehr entgegenkom⸗ 
mender Weiſe an. 

Die Türkin probiert nicht gern an, wünſcht 
aber, ganz in franzöſiſchen Modeanſchauungen 
aufgewachſen, und durch zumteil ſehr ſcharfe, 
franzöſiſche Lektüre in alle Raffinements des 
Pariſer Harems eingeweiht, auch die letzten 
Geheimniſſe der Kunſt, dem Manne zu gefal⸗ 
len, — anzuwenden. So trägt ſte denn unter 
nie das Haus verläßt, die neueſten Erzeug⸗ 
dem unſcheinbaren „Tſchartſchaf“, ohne den ſie 
niſſe der erſten franzöſiſchen Kleiderhäuſer und 
ſtellt auch in Bezug auf Unterwäſche. Strümpfe 
uſw. Anſprüche, von denen die auf der Straße 
ſo harmlos, ſchüchtern und linkiſch auftretende 
11 . äußerlich niemand etwas ahnen 
äßt. — 

Man kann ſich denken, wie ſchwer unter die⸗ 
fen Amſtänden die Einführung der deutſchen 
Frauenmode, auch der eleganteſten, ihren 
Schöpfern ſein mag. — Allein der Berliner 
Gelbſtern gilt in ſeiner Heimat durchaus nicht 
als ängſtlich, wenn es gilt, Eroberungen zu 
machen. Und wie könnte ſein Ehrgeiz größer 
ſein, wenn es ſich ſogar um Eroberungen wirt⸗ 
ſchaftlicher oder politiſcher Art handelt. 

So fieht man denn ſeit einigen Tagen in 
der türkiſchen Reichshauptſtadt, und zwar in 
ihrem vornehmſten Hotel, dem Pera Palace, 
inmitten der Nachmittags⸗Teegeſellſchaften 
der oberen Fünfhundert der Millionenſtadt 
große, ſchöngewachſene, echte Berliner Gelb⸗ 
ſterne einherwandeln, die den ſtaunenden 
Griechinnen, Levantinerinnen und den ande⸗ 
ren Orientalinnen die neueſten Schöpfungen 
des bekannten Berliner Modehauſes Hermann 
Gerſon vorführen. — Und in den verſchwiege⸗ 


prallte er ab von unſern warmen Leibern. Um 
unſere Köpfe bildeten ſich weiße Dampfwolken. 
Die Kehle war trocken, die Lippen ſpröde vor 
Durſt. Die Augen ſchmerzen von dem ewigen 
Weiß des Schnees und die Füße, dee ſtunden⸗ 
lang auf dem bleichen Sammet dahinſchritten, 
wurden ſchwer; wir liefen gebückt mit unſeren 
Torniſtern. Keiner ſprach. Ein dumpfes Da⸗ 
hinbrüten, ein taumelndes, ſtotterndes Vor⸗ 
wärtswerfen von Menſchenleibern. Endlich, 
endlich ertönt das längſt erſehnte „Halt!“ Die 
Gewehre zuſammengeſetzt. Man tritt abſeits. 
Viele werfen ſich erſchöpft in den weichen, 
weißen Schnee, krallen die Hände darin und 
bleiben wie tot liegen. Ich ſtehe und ſtarre 
auf das blaſſe Totengeſicht des Feldes und 
weiß im Augenblick nicht, wie ich den quälen⸗ 
den, brennenden Durſt löſchen ſoll. Aber dann 
fällt es mir ein, was ich als Kind ſo oft ge⸗ 
tan, und kniend ſtürze ich mich in den Schnee 
und gierig greife ich mit beiden Händen in 
den weißen Segen und haſtig ſchlucke ich zwei 
Hände voll von den naſſen kriſtallenen Maſſen. 
Ich erwachte. Mein Atem ging fliegend, 
Schweiß perlte mir auf der Stirn. Ich 
brauchte lange, ehe ich mich wieder fand. Ich 
freute mich, daß ich im Bett lag und daß der 
Traum eben nur ein Traum war. der niemals 
Wirklichkeit werden konnte. Ich war damals 
ſchon aus dem Soldatenalter heraus. Ich 
hatte nicht dienen brauchen, weil meine Lun⸗ 
gen ſchwach waren, und ungläubig und verwun⸗ 
dert ſchüttelte ich den Kopf über das bizarre 
Irrlicht, das aus dem Sumpf meines unruhi⸗ 
gen Schlafes geſpenſterhaft emporgeflattert 
war. Ich hatte wohl mit offenem Munde ge⸗ 
ſchlafen, denn ich ſpürte, wie trocken Gaumen 
und Rachen waren. Ich wollte nach dem Waſ⸗ 
ſerglas greifen, bemerkte aber, daß das Mäd⸗ 
chen die Karaffe zu füllen vergeſſen hatte. 
Da ſtand ich auf, um friſches zu holen. Wie 
ich ans Fenſter trete, ſehe ich draußen in der 
Nacht weiße Flocken um die hellen Straßenla⸗ 
ternen wirbeln. Ganz dicht, weiß und luſtig 
hüpften und fielen ſie hinein ins Blauſchwarze 
und blieben unten am Boden als weißer Tep⸗ 
pich liegen. Auf meinem Fenſter draußen 
aber hatte ſich eine Schneedecke gelegt, die ſah 
ſo rein, ſchön und appetitlich aus, daß ich das 
Fenſter öffnete, leicht über das loſe Band hin⸗ 
wegſtrich, mir eine kleine Hand voll nahm und 
ihn aß als etwas Beſonderes, als eine Delika⸗ 
teſſe des Himmels. Nochmals ging mir der 
merkwürdige Traum durch den Kopf. Wie 
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nen Ankleidezimmern der Damen geben ſich 
den ganzen Vormittag übet die ſchönen Ver⸗ 
ſchleierten des kaiſerlichen Harems, die Frauen. 
der großen türkiſchen Paſchas und der anderen 
Damen der türkiſchen Ariſtokratie ein Stell⸗ 
dichein, um die Gedichte aus Sammt und 
Seide, aus Pelzwerk und ſchönen Tuchen zu 
muſtern, zu kaufen und mit runden. türkiſchen 
Goldſtücken zu bezahlen. Sie kommen ſtets in 
Begleitung ihrer meiſt franzöſiſch geſinnten 
Palaſt⸗ und Geſellſchaftsdamen, mit engliſchen 
Nurſeſs ohder ihren deutſchen Freundinnen. 

Was ſie im einzelnen dabei für Wünſche 
und Begierden äußern, darüber ſchweigt ſich 
der Gelbſtern, der doch ſonſt durchaus nicht auf 
den Mund gefallen iſt, leider in allen Spra⸗ 
chen, auch in der ihm noch völlig fremden, tür⸗ 
kiſchen aus, und wehe dem vorwitzigen Sterb⸗ 
lichen, der etwa einen Blick hinter die Ku⸗ 
liſſen werfen wollte! Er mag ſich den Fall 
eines unſerer prachtvollen, hieſigen Flieger⸗ 
leutnants vor Augen halten, der nach dem 
glücklichen Abſchuß einiger engliſcher und 
franzöſiſcher Flugzeuge drunten auf Gallipolt 
auch ſo kühn war, eine hübſche „Hanum“ in 
einem Konſtantinopeler Ausflugsorte letzthin 
freundlich zu grüßen. Denn trogdem weiter 
nichts geſchah und der Schönen der harmloſe 
Gruß gewiß nur angenehm geweſen ſein wird, 
war die Sache am nächſten Tage bereits eine 
hochnotpeinliche, militäriſche Angelegenheit ge⸗ 
worden, und man beſtand auf der Abberufung 
des verdienten Offiziers, der darüber trotz 
ſeiner brillanten Flugkunſt völlig aus den 
Wolken gefallen war. 

So muß ſich denn auch der Krieasberichter⸗ 
ftatter lediglich auf die Feſtſtellung der Tat⸗ 
ſache beſchränken, daß der Gelbſtern im Harem 
Furore gemacht hat, und daß die Aufträge der 
Berliner Firma bereits in die Tauſende gehen 
Hoffen wir, daß auch auf anderen wichtigeren 
Gebieten deutſche Arbeit und deutſcher Fleiß 
freundliche Anerkennung und den verdienten 
Lohn finden möge. — 


froh war ich, daß ich in Wirklichkeit in einem 
warmen Zimmer war, in dem mein warmes 
Bett ſtand, das auf mich wartete. 

Wie konnte ich damals ahnen, daß nicht 
alle Träume Schäume ſind. Was wußte ich in 
jener Nacht vom Weltkrieg, der über uns 

kam, und auch mich mit fortriß. Nun trage ich 
ſchon lange das graue Kleid. Was mir da⸗ 
mals ſo wunderlich erſchien, iſt mir heute zur 
Selbſtverſtändlichkeit geworden: ich bin Sol⸗ 
dat. Einer von den Millionen, die das Vater⸗ 
land braucht für ſeinen Rieſenkampf. Endlos 
ziehen ſich die Tage dahin. Tage der Pflicht. 
Und heute auf dem bleichen Schneefeld, als 
ich das naſſe Weiß zum Munde führte, ſtand 
plötzlich der Traum von damals vor mir. Es 
war alles, alles wahr, genau ſo, wie ich es ge⸗ 
träumt. Schwarze Krähen fliegen auf und 
eiſiger Wind peitſcht uns, den wir nicht achten. 
Mein Schnee⸗Eſſen findet Nachahmung, und 
hundert Hände ſtrecken ſich zugleich zu Boden 
und verſchlucken haſtig die blaſſen Kriſtalle. 
Über den blauen Wald, durch den Nebel hin⸗ 
durch brummt unaufhörlich ſchwere Artillerie. 
Wie große, ſchwarze Kettenhunde bellen ſie ſich 
gegenſeitig an. Das Ohr fängt den drohenden, 
grauſamen Schall auf, längſt gewöhnt daran. 
„An die Gewehre!“ Die Viertelſtunde Erho⸗ 
lungspauſe hat genügt, um die allgemeine Er⸗ 
ſchlaffung etwas zu heben. Aber die Körper⸗ 
temperatur iſt geſunken und die Händ⸗ fangen 
an, zu frieren. Die lange gerade Linie ſchlän⸗ 
gelt ſich dem Walde zu. Hier kann der Wind 
nicht hindurch. Hier iſt es ſtill und warm. 
Aus dem keuſchen unzertretenen Schnee ragt 
hier und da ein Aſtlein zarten hellgrünen 
Mooſes. Von links nach rechts raſſelndes un⸗ 
aufhörliches Geknatter von Maſchinengeweh⸗ 
ren. Mein Traum fällt mir noch einmal ein. 
Ich nehme mir eine Hand voll Schnee und koſte 
ihn mit der Art eines Feinſchmeckers. Langſam 
laſſe ich ihn auf der Zunge zerſchmelzen. Er 
hat einen leichten, ſalzigen Beigeſchmack. Ich 
lehne mich an einen Baum. So ſtehe ich und 
ſtarre auf den Schnee in meiner Hand. Und 
plötzlich, ganz plötzlich ſteht das blonde Mädel 
jener Traumnacht vor mir und küßt mir die 
zerſprungenen durſtigen Lippen. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Das neue Stadttheater in Stral⸗ 
ſund wird am 1. Oktober und zwar unter 
ſtädtiſcher Verwaltung eröffnet. Als 
ſtädtiſcher Leiter iſt der Hofſchauſpieler Henning 
aus Hannover verpflichtet worden. F 


Sport. 


Pferderennen in Schweden unter 
deutſcher Leitung. In Schweden hat man 
die Abſicht, Pferderennen unter deutſcher Leitung 
zu veranſtalten. An die Spitze der jetzt in Schwe⸗ 
den gegründeten Renngeſellſchaft tritt ein bekann⸗ 
ter deutſcher Rennſtallbeſitzer, der die Rennen nach 
deutſchem Muſter zu organiſieren gedenkt. 


Generaloberſt von Eichhorn. 
Zu ſeinem 50jährigen Militärdienſtjubiläum. 


Generaloberſt von Eichhorn, der ſich in 
dieſem Kriege ganz beſonders hervorgetan hat 
feiert am 1. April ſein 50jähriges Militär⸗ 
Dienſtjubiläum. Er trat am 1. April 1866 
als Fahnenjunker in das 2. Garde⸗Regiment 
z. F. ein, machte den Feldzug 1870 im 2. Garde⸗ 
Landwehrregiment mit und erwarb ſich das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. Als Premier⸗ 
leutnant und Hauptmann war von Eichhorn 
in verſchiedenen Generalſtabsſtellungen. 1889 
wurde er als Generalſtabsoffizier zur 2. Divi⸗ 
ſion nach Danzig verſetzt, war 1890 zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Generalſtab des 1. Armeekorps 
in Königsberg kommandiert und kehrte noch 
im gleichen Jahre nach Danzig zurück als Ge⸗ 
neralſtabsoffizier bei dem neugebildeten 
17. Armeekorps. Am 20. Juli 1897 rückte er 
zum Generalmajor auf und wurde im Oktober 
1898 Kommandeur der 18. Infanteriebrigade, 
und am 18. Mai 1901 unter Beförderung zum 
Generalleutnant zu den Offizieren von der 
Armee verſetzt und gleichzeitig zum Vertreter 
des Kommandeurs der 9. Diviſion komman⸗ 
diert, zu deren Kommandeur er am 4. Juni 
1901 ernannt wurde. Am 1. Mai 1904 wurde 
er zum kommandierenden General des 18. Ar⸗ 
meekorps ernannt. General der Infanterie 
ſeit dem 24. Dezember 1905 wurde er am 
6. Juni 1908 gelegentlich der Jahrhundert⸗ 
feier des Leib⸗Grenadierregiments Nr. 8 A la 
suite dieſes Regiments geitellt. Am 1. Juni 
1913 wurde er zum Generaloberſt und Gene⸗ 
ralinſpekteur der neugebildeten 7. Armeein⸗ 
ſpektion in Saarbrücken ernannt. General⸗ 
oberſt von Eichhorn iſt Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens ſowie des Ordens Pour le 
mérite. Seit 1880 iſt er mit Jenny, geborene 
Jordan, verheiratet, er hat eine Tochter und 
zwei Söhne, von denen der eine Regierungs⸗ 
aſſeſſor, der andere Oberleutnant zur See iſt. 


* 


Eichhorn iſt von väterlicher Seite ein Enkel 


Jonnel 


in Granit, Marmor u. Kunſiſtein, 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 
5 Ausführung. 


Kir jt 14, 
. a raße / beziehen 


Als Schneiderin 


ill 


in ihren beiten Ideen 
führt das reichhaltige 
Favoril⸗Moden⸗Al⸗ 
bum, nur 60 Pfg., der 
Frauenwelt vor Augen. 
— Es iſt billiger als jede 


Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchüft, en e 
Eliſabethſtraße 18. l 
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herbeigeführt worden iſt. 


Für das Frühjahr 1916 


des preußiſchen Staatsminiſters Eichhorn und 
von mütterlicher Seite ein Enkel des Philo⸗ 
ſophen Schelling. 


Aus der Geſellſchaft. 
75. Geburtstag des Fürſten Nadolin. 
Nachdruck verboten.) 


Als Kaiſer Wilhelm I. noch unter den Lebenden 
weilte, brachte die Berliner Geſellſchaft am 
1. April drei Würdenträgern von Staat und Hof 
ihre Glückwünſche dar. Es waren: vor allem Fürſt 
Bismarck, des deutſchen Reiches Schöpfer und erſter 
Kanzler, Graf Heinrich Lehndorff, als Lieblings⸗ 
Adjutant des alten Kaiſers jedem Berliner Kinde 
eine wohlbekannte Erſcheinung, und Graf Hugo 
von Radolin⸗Radolinski, der jetzige Fürſt Radolin. 
Bismarck und Lehndorff, die übrigens in Freund⸗ 
ſchaft miteinander verbunden waren, ruhen längſt 
im Grabe. Aber Fürſt Radolin, geboren am 1. April 
1841 zu Poſen, wird jetzt das 75. Lebensjahr voll⸗ 
enden. Er entſtammt einem alten polniſchen 
Adelsgeſchlechte und hieß Graf von Radolin⸗Rado⸗ 
linski, bis ihm am 16. April 1888 Kaiſer Friedrich 
unter ſeinem jetzigen Namen die erblich an den 
Beſitz des Fideikommiſſes Jarotſchin geknüpfte fürſt⸗ 
liche Würde verlieh; gleichzeitig wurde Jarotſchin 
zur Grafſchaft erhoben. Erſt jahrelang Diplomat, 
zuletzt preußiſcher Geſandter in Weimar, trat der 
Graf Radolinski dann an die Spitze des Haushalts 
des Kronprinzen: wie der erſte Erbe der deutſchen 
Kaiſerkrone ſelbſt mit einer Engländerin — Miß 
Lucy Wakefield — verheiratet. Während der 
hunderttägigen Regierung ſeines Herrn, der als 
Friedrich III. den Kaiſerthron beſtieg, leitete er 
1888 als Oberhof⸗ und Hausmarſchall die höchſte 
Hofbehörde, um nach dem Tode ſeines Gebieters 
zum diplomatiſchen Berufe zurückzukehren, nach⸗ 
einander Botſchafter in Konſtantinopel, St. Peters⸗ 
burg und Paris zu werden. Seit ſeinem Übertritt 
in den Ruheſtand lebt Fürſt Radolin auf ſeinen 
Gütern, zählt aber als Oberſt⸗Truchſeß zu den 
höchſten Würdenträgern des Hofes. Zwölf Jahre 
nach dem Tode ſeiner erſten Gemahlin ſchloß er 
1892 eine zweite Ehe mit der Gräfin Johanna 
Oppersdorff, einer Schweſter des bekannten Parla⸗ 
mentariers. Erbe ſeiner fürſtlichen Würde iſt ſein 
jetzt 21jähriger Enkel Graf Johannes Hugo Rado⸗ 
lin. Seine einzige Tochter erſter Ehe, Gräfin Lucy, 
iſt die Gemahlin des bayeriſchen Geſandten in 
Stuttgart Grafen Karl Moy. Aus feiner zweiten 
Ehe ſtammt nur ein Sohn, der gegenwärtig 
18jährige Graf Peter Radolin. ngo. 


Wanninfaltines. 


(Vier Todesopfer einer Gasver 
giftung.) Der. Sattler Stidbe, feine Frau und 
deren Schweſter in Charlottenburg, die vor 
einigen Tagen mit einer ſchweren Leuchtgasver⸗ 
giftung in ihrer Wohnung aufgefunden wurden, 
ſind trotz der ſorgſamſten Pflege im Krankenhauſe 
Weſtend geſtorben. Das zweijährige Kind der 
Familie war bereits tot, als es aufgefunden wurde. 
Die Unterſuchung über die Urſachen des Vorfalles 
at vorläufig ergeben, daß kein Selbſtmord, ſon⸗ 
dern aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Fra pt 
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vorliegt, der durch die Fahrläſſigkeit einer 


empfiehlt ſeine großen Läger in 
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Konfeltion und Modewaren. 
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(Ein hübſches Scherzwort des Gra⸗ 
fen Zeppelin) wird in Abgeordnetenkreiſen 
erzählt. Dem Grafen wurde berichtet, daß jemand 
gemeint habe, „der arme Zeppelin muß 
jetzt doch ſehr unglücklich ſein, weil ſeine Erfindung 
ſo viel Elend über die Menſchen gebracht hat“. 
Graf Zeppelin bemerkte darauf ſchalkhaft: „Dann 
muß dieſer Herr ſich doch ſehr glücklich fühlen, 
weil er nicht das Pulver erfunden hat.“ 

(Rauchverbot für Jugendliche in 
Dresden.) Die Dresdener Schulinſpektion hat 
ein Rauchverbot für die Schüler der ſtädtiſchen 
Fach⸗ und Fortbildungsſchulen erlaſſen. Das 
Tabakrauchen wird den Schülern an allen öffent⸗ 
lichen Orten verboten. 

(Der Großherzog als Vorturner.) 
Es iſt bekannt, daß der Großherzog Wilhelm 
Ernſt von Sachſen⸗Weimar der körperlichen 
Ausbildung der männlichen Jugend das größte 
Intereſſe entgegenbringt. An den Uebungen der 
Jugendwehr nimmt der Großherzog ſeit ſeiner 
Rückkehr aus dem Felde regelmäßig teil, und 
kürzlich beehrte er auch innerhalb einer Woche 
dreimal das Gymnaſium in Weimar während des 
Turnunterrichts durch feinen Beſuch. Fünf Abtei⸗ 
lungen ſah er dabei bei der Arbeit, und nicht 
wenig ſind die Schüler dadurch für das Turnen 
begeiſtert worden, daß er ihnen perſönlich vor⸗ 
turnte. An die guten Turner der oberen Klaſſen 
richtete er eine Anſprache, in der ihre Leiſtungen 
freundliches Lob ernteten, der Wert der körper⸗ 
lichen Uebungen hervorgehoben und ihre vater⸗ 
ländiſche Bedeutung in folgenden Worten gekenn⸗ 
zeichnet wurde: „Wenn wir bei unſerer guten 
geiſtigen Schulung in Deutſchland auch der körper⸗ 
lichen Ausbildung die nötige Sorgfalt angedeihen 
laſſen, dann zwingt uns die ganze Welt nicht auf 
die Knie!“ 

(Ein Mädchen vom Blitz erſchlagen.) 
In Ueckermünde erſchlug ein Blitz bei einem 
Gewitter ein zehnjähriges Mädchen. Ein zweites 
Mädchen wurde verletzt. 

(Frühlings zauber.) Die Umgebung der 
Stadt Neuſtadt a. H. gleicht einem Blüten⸗ 
meer. In voller Blüte ſtehen bereits die Pfirſich⸗ 
bäume, die in ungezählter Menge an den Ab⸗ 
hängen gepflanzt ſind. Zwiſchen dieſer Farben⸗ 
pracht in roſarot leuchten auch ſchon zahlreiche 
Obſtbäume in ihrem weißen Blütenkleid. 

(Die erſte deutſche Stadt mit völ⸗ 
liger Sonntagsruhe) wird Flensburg 
ſein. Die dortigen Angeſtelltenvereine erſtrebten, 
wie auch anderwärts ſchon ſeit Jahr und Tag, 
die Einführung der völligen Sonntagsruhe. Jetzt 
hat der Verein für Handel, Gewerbe und Indu⸗ 
ſtrie ſelbſt beim Magiſtrat den Antrag geſtellt, für 
alle Betriebe die allgemeine völlige Sonntagsruhe 
einzuführen. Da auch die Militärbehörde dem An⸗ 
trage günſtig geſinnt iſt, ſo wird dem Vernehmen 
nach der Magiſtrat dem Antrage Folge geben. 

(Gemäldediebſtahl in einer ita⸗ 
lieniſchen Kirche.) Nach einer Meldung der 
Agenzia Stefani aus Perugia wurden bei 
einem Einbruch in die Sakriſtei der Baſilika 
St. Peter von unbekannten Dieben 9 Gemälde 
von Nui Werte geſtohlen, darunter auch ein 
von Raphael ſtammendes. 5 

(Der deutſche Bazar in Newyorh 
iſt am Dienstag mit eindrucksvollen Feierlichkeiten 
geſchloſſen worden. Die Einnahmen am Schluß⸗ 
tage beliefen ſich auf 100000 und die Geſamtein⸗ 


nahmen auf 730 000 Dollar. 
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Heiligegeiſtſtr. 19, 2 Tr. 


Brombergerſtr. 29, pt., a, bot. Bari. 


benutzten 


Friedrichſtraße 2—4, 1. 


Große = f 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und | von Möbeln zc. 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


für 2 


Schillerſtr. 7, 1. 
Die augenblicklich vom Vorſchuß verein 


eſchäftosräume 


ſind vom 1. April 1916, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 


Küche zu verm. erecht 


Hochherrſchaflliche 


« teid. ö⸗Zimmer⸗Wohnung, 


ogia und viel Nebenräume, auch pall. 
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Friedrichſtr. 10112. Zu erfr. b. Portier. 


Eine kl. Hofwohnung 
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O. Güring, Coppernikusſtr. 26. 


2 vornehm einderiehl. Zimmer 


von fofort zu vermieten. 


„Junkerhof*. 
in meinem Hauſe, Brückenstraße 18, (Altes Schloß, Zugang v. der Brüdenftr.) 


Derfehungsh. möbl. Mahuung, 


Max Pünchera, Brückenſtraße 11. zwei Zimmer und Küche, zu vermieten. 
FETTE V Strobandſtraße 17, pt. l. 
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Zwei ſchön gelegene, neu 


möblierte Zimmer 


Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. 


zu vergeben. 


Lose 


biete, Ziehung am 11., 12. und 1 
Geſamtibetrage von 400 


find zu haven bei 
Dombrowski 


Thorn. Breiteitr. A. 


fein fett 


Mohn» und Schlafzimmer, Gas, Bad, ſind 
Herren, auf Wunſch Pferbeitall, | ſof, am Anfang der Graudenzerſtr. Bee 
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ferner zwei Zimmer zum Unterftellen reſſe“, 


Geld i. ed. Höhe 


zur 3. Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deulſchen Schug 


April 1916, 10167 Geldgewinne im 
Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 


töntgl. &otterie-Einnebm e r. 


